4 geiftigen Kultur gelungen, die Widerſtandsfähigteit der innerhalb 
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Polniſch - ruſſiſche Aus ſöhnungsverſuche. 


Das von uns ſchon mehrfach erwähnte, im Verlage von 
Duncker und Humblot zu Berlin neu erſchienene Buch „Ruf: 
ſiſche Wandlungen“ enthält als Einleitung zu einer 
Würdigung der vom Grafen Wielopolski versuchten Vermittler⸗ 
rolle zwiſchen Rußland und Polen einen ſehr leſenswerthen Ab⸗ 
ſchnitt, welchen wir hier um ſo lieber mittheilen, als derſelbe 
auch auf einige werthvolle, das Slawenthum betreffende literariſche 
Neuigkeiten hinweiſt. Der betreffende Abſchnitt lautet: 

Es wird nächſtens hundert Jahre her ſein, daß die könig⸗ 
liche Republik Polen aus der Reihe der ſelbſtändigen europäiſchen 
Staaten vollſtändig geſtrichen worden iſt; die Säkularfeier des 
Vertrages, der der erſten Theilung dieſes unglücklichſten aller 
modernen Länder vorherging, hat bereits am 5. Auguſt 1872 
begangen werden können. An Verſuchen zur Rechtfertigung dieſes 
Aktes haben es weder die Zeitgenoſſen deſſelben, noch die ſpä⸗ 
teren Geſchlechter fehlen laſſen, — die Folgen des Unter⸗ 


nehmens, an einer lebenden Nation ein politiſches Todesurtheil 


vollziehen, ſind 
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ſeiner Grenzen lebenden Erben des polniſchen Namens auf ein 
Geringes herabzudrücken, für vollſtändig gelöſt wird das von 
der preußiſchen Krone übernommene Problem indeſſen erſt gelten 
können, wenn die ruſſiſch⸗polniſchen Rechnungen regulirt 
ſind, und wenn thatſächlich feſtſteht, daß Rußland ſich durch ſeine 
polniſche Politik um die Möglichkeit einer ſlawiſchen Politik ge⸗ 
bracht hat. Für Oeſterreich liegen die Dinge der Hauptſache 
nach ſo, wie ſie vor hundert Jahren lagen. Der Kaiſerſtaat iſt 
genöthigt, ſich in dem Beſitz Galiziens zu behaupten, weil dieſes 
Land ſonſt Rußland in den Schoß fiele; mehr als eine Nicht⸗ 
verminderung ſeiner Macht und derjenigen Sicherheit ſeiner 
Grenzen, die das Haus Habsburg vor dem Jahre 1772 beſaß, 
hat die galiziiche Erwerbung dem Wiener Kabinet aber kaum 
jemals bedeutet. Und ſelbſt dieſes Ergebniß iſt zweifelhaft ge⸗ 
worden, ſeit die Bewohner des öſtlichen Galizien ſich als Ruſſen 
zu fühlen beginnen, und ſeit auf dieſe Weiſe auch in Oeſterreich 
mit der polniſchen eine ruſſiſche Frage in unauflösliche Verbin⸗ 
dung gebracht worden iſt. Rußland iſt zum dritten Male dabei 
angelangt, einer Ausſöhnung mit Polen dringend, und zwar im 
eigenen, ruſſiſchen Intereſſe zu bedürfen. So lange der Beſiegte 
von 1863/64 nicht verſöhnt worden, iſt der Sieger nicht nur 
außer Stande, ſeine vielbeſprochene ſlawiſche Miſſion aufzu⸗ 
nehmen, ſondern zugleich außerhalb der Möglichkeit, ſeinem 
eigenen Hauſe eine befriedigende Einrichtung zu geben. Trotz 
der ſchweren, anſcheinend vernichtenden Schläge, welche die St. 
Petersburger Regierung vor fünfzig und vor ſiebzehn Jahren 
gegen Polenthum und Katholizität geführt hat, ſtellen dieſe Ele⸗ 
mente nach wie vor in dem ſog. Königreich beſtimmende, 
in Littauen, Samogitien und Weißrußland dem Ruſſenthum 
nahezu ebenbürtige Mächte dar. Um die Ausſichten, welche die 
polniſche Nationalität auf Wiederherſtellung ihrer ſtaatlichen Un⸗ 
abhängigkeit hat, iſt es freilich nie trauriger beftellt geweſen, als 
in dem Zeitalter der Aufhebung der ruſſiſchen Leibeigenſchaft, der 
Wiederherſtellung des deutſchen Reichs und des ſog. Kultur: 
kampfes; der einzige polniſche Staatsmann dieſes Zeitalters hat 
mit dem Projekt eines ruſſiſch⸗polniſchen Ausgleichs und einer 
dadurch zu bewirkenden Rettung ſeines Vaterlandes ebenſo 
vollſtändig Fiasko gemacht, wie ſein einſtiger Vorgänger 


Furſt Drucki Lubecki, und iſt eben fo hoffnungslos wie dieſer 
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verſtorben: daran, daß es Millionen von Polen giebt, die als 
Polen zu leben und zu ſterben feſt entſchloſſen find, hat ſich ſeit 
den letzten fünfzehn Jahren aber ſo wenig verändert, daß die 
Nothwendigkeit einer Rechnung mit dieſer Thatſache zu einem 
Glaubensſatz derſelben ruſſiſchen Partei geworden iſt, welche vor 
kaum einem halben Menſchenalter die Vernichtung des Polen⸗ 
thums für ihre Lebensaufgabe und für die Hauptbedingung einer 
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erfolgreichen ſlawiſtiſchen Politik erklärt hatte. In demſelben, 
Maße, in welchem Rußland ſich dem deutſchen Nachbar entfremdet 
hat, iſt das ruſſiſche Verlangen nach einer Ausſöhnung mit Polen 
von Jahr zu Jahr brünſtiger und leidenſchaftlicher geworden. 
Die Wiederherſtellung des deutſchen Reichs ſetzte dieſes Thema 
zuerſt auf die publiziſtiſche Tagesordnung, der Ausgang des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges von 1877 hat demſelben in der libe⸗ 
ralen Preſſe des geſammten Rußland Bürgerrecht verſchafft. Die 
ruſſiſchen Nationalen glauben des polniſchen Verbündeten nicht 
entbehren zu können, weil ſie von ihm die Vermittelung mit dem 
Weſtſlawenthum erwarten, während die St. Petersburger Libe⸗ 
ralen in der Fortdauer der Gewaltherrſchaft über das König⸗ 
reich eines der Haupthinderniſſe für die Verwirklichung ihrer 
Verfaſſungswünſche ſehen: in den Programmen beider Parteien 
nimmt der polniſche Ausgleich einen erheblichen Raum ein. Inner⸗ 
halb der hohen ruſſiſchen Ariſtokratie hat es an Polenfreunden 
niemals gefehlt, und würde die Zahl derſelben eine noch größere 
ſein, wenn nicht bekannt wäre, daß der Ausgleichsgedanke bei 
den polniſchen Konſervativen bis jetzt nur geringen Anklang ge⸗ 
funden hat. Ein gewiſſes Entgegenkommen haben die ruſſiſchen 
Werbungen überhaupt nur in Preußiſch⸗Polen und bei einzelnen 
panſlawiſtiſch angelaufenen Führern der polniſchen Demokratie 
gefunden; der ſtreng katholiſche und entſchieden antiruſſiſche Adel 
Galiziens verhält ſich ebenſo ablehnend, wie die Mehrheit der 
Magnaten des Königreichs, denen der gegenwärtige Zuſtand immer 
noch erträglicher dünkt, als die Wiederkehr eines zuerſt von den 
eigenen, dann von den ruſſiſchen Demokraten geübten Terroris⸗ 
mus. Wunderbares Verhältniß, wo die Sieger der Ausſöhnung 
dringender bedürfen, wie die Befiegten ! 


Sind die Zeichen, unter denen die Freunde des ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ausgleichs ihre Thätigkeit anfgenommen haben, bis 
jetzt auch wenig ermuthigende geweſen, ſo kann doch nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß dieſelben mit dem Winde ſegeln und daß über 


die unaufhaltſam vorſchreitende Germaniſirung des Großherzog⸗ 
thums Poſen und des Gouvernements Lodz die polniſchen 
Patrioten zu Panſlawiſten machen werde, — in Oſtgalizien und 
der Bukowina ſoll das rutheniſche Bauernthum die für die künftige 
Grenzregulirung nothwendige Vorarbeit beſorgen. Iſt dieſe Vor⸗ 
arbeit gethan und gleichzeitig das nationale und kirchliche Bewußt⸗ 
ſein der nicht⸗magyariſchen Bewohner Ungarns, vor Allem der 
500,000 weſtlich von der Karpathenwand lebenden ungariſchen 
„Ruſſen“ gehörig wiederbelebt worden, — dann iſt den wider⸗ 
ſtrebenden polniſchen Elementen keine andere Rettung und Unter⸗ 
kunft, als diejenige bei dem „ſtammverwandten“ ruſſiſchen Staate 
übrig geblieben. Die Herſtellung der inneren für den Aus⸗ 
gleich erforderlichen Bedingungen erwartet man von der großen 
Umgeſtaltung, welcher die Organiſation des ruſſiſchen Staates 
entgegen geht, und von dem wachſenden Einfluß der liberalen 
Parteien. Daß die „wahren“ ruſſiſchen Liberalen ſich der 
Nothwendigkeit billiger Zugeſtändniſſe an das Polenthum niemals 
verſchloſſen haben, und daß die Mehrzahl die gegentheilige 
Auffaſſung bekundender Zeugniſſe der ruſſiſchen Literatur auf 
„Mißverſtändniſſe“, „Inkonſequenzen“ und momentane Stimmungen 
zurückgeführt werden müſſe, hat der einflußreichſte ruſſiſche 
Literatur⸗Hiſtoriker der Gegenwart noch vor Kurzem in einer 
ganzen Serie vielgeleſener und vielbeſprochener Aufſätze nach⸗ 
zuweiſen verſucht“). Herrn Pypin und deſſen Geſinnungsge⸗ 
noſſen gilt ſeit lange für ausgemacht, daß das Verlangen nach 
einem ruſſiſchen Syſtemwechſel zugleich das Verlangen nach 
radikaler Umgeſtaltung der ruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen in ſich 
ſchließt und daß die beiden großen oſtſlawiſchen Stämme nur 

= „Die polniſche Frage in der ruſſ. Literatur, 
von A. N. Pypin (abgedruckt in der St. Petersburger Monats⸗ 
ſchrift Wesstnik 8 Dieſe Aufſätze ſind wegen der genauen 
Kenntniß ruſſiſcher Literatur, welche ſie vorausſetzen, nicht überſetzt 
worden, auch nicht wohl überſetzbar. Deſto größere Aufmerkſamkeit 
verdient die von demſelben Verfaſſer in Gemeinſchaft mit V. D. 
Spaſſowitſch verfaßte „Geſchichte der ſlawiſchen Lite⸗ 
raturen (deutſch von Traugott Pech, Leipzig bei F. A. Brock⸗ 
haus), ein Abriß der literariſchen und zugleich der nationalen 
und politiſchen n in ſämmtlichen flawiſchen Ländern, der 
ſeiner Klarheit und Ueberſichtlichkeit wegen als vorzügliches Hilfs⸗ 
mittel zum Studium der ſlawiſchen Geſchichte und der panſlawiſtiſchen 
Idee empfohlen werden kann. Der bis fetzt erſchienene erſte Band 
umfaßt die Geſchichte der bulgariſchen, ſerbiſchen, kroatiſchen, ſloweni⸗ 
ſchen, klein⸗ruſſiſchen und rutheniſchen Literatur und Nationalentwicke⸗ 
lung; der demnächſt erſcheinende zweite Band wird es mit Ruſſen, 
Polen und Czechen zu thun haben. Der Ueberſetzer hat dafür geforgt, 
daß das Buch dem Verſtändniß und den Bedürfniſſen deutſcher Leſer 
allenthalben entgegenkommt: 
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„frei“ zu werden brauchten, um ſich ſofort auf ihre wahren 
Intereſſen zu beſinnen und den uralten Hader für immer zu 
begraben. — Was kümmert dieſe Allerneueſten die Geſchichte 
der in den verſchiedenen Theilen ſlawiſcher Erde gemachten 
„freiheitlichen“ Experimente — was fragt ein Geſchlecht, dem 
die Vergangenheit für eine bloße Rumpelkammer von Wider⸗ 
finnigfeiten gilt, nach den Erfahrungen, welche allein während 
der letzten hundert Jahre von den Männern gemacht worden 
ſind, die das Werk einer ruſſiſch⸗polniſchen Ausſöhnung ernſthaft 
in die Hand genommen, und die den Verſuch, dieſe Völker 
einander zu nähern, für keinen Zweiherrndienſt, ſondern für die 

Grundvorausſetzung jeder geſunden Lebensgeſtaltung in Oſt⸗ 
Europa angeſehen und die eigene Exiſtenz an dieſe Aufgabe 
geſetzt haben? — Das Jahr, in welchem die Pypin'ſche Abs 

handlung erſchien und in welchem polniſche und ruſſiſche Enthu⸗ 

ſiaſten an der zu Krakau begangenen Kraſzewski⸗Feier Veran⸗ 

laſſung nahmen, den ruſſiſch⸗polniſchen Ausgleich als un⸗ 

mittelbar bevorſtehend zu proklamiren, iſt zugleich das Jahr 

der Veröffentlichung eines Buches geweſen, welches ſowohl 

wegen ſeiner Anpaſſung an die damals in Petersburg herr⸗ 

ſchenden Stimmungen als wegen der Fülle ſeiner thatſächlichen 
Mittheilungen über die warſchau⸗petersburger Verſtändi⸗ 

gungsverſuche der 50er und 60er Jahre ein außergewöhnliches 

Intereſſe darbietet. Ein konſervativer, den Tendenzen der ariſto⸗ 

kratiſchen und der demokratiſchen Emigration durchaus feindlicher 

Pole, Herr Liſicki, hat auf Grund ihm zur Verfügung geſtellter 

umfaſſender Materialſammlungen eine Geſchichte des einzigen 

polniſchen Staatsmannes der Neuzeit, des Marquis Wielo⸗ 

polski und ſeiner dreißigjährigen öffent⸗ 

lichen Wirkſamkeit publizirt, die als Zeugniß für die 

in gewiſſen Schichten der polniſchen Geſellſchaft herrſchenden 

Tendenzen ebenſo bedeutſam iſt, wie als Beitrag zur Zeitge⸗ 

ſchichte “). 

Das Liſicki'ſche Buch gewährt nicht nur in die ruſſiſch⸗ 
polniſche Geſchichte der 60er Jahre, ſondern zugleich in das 
Weſen der zwiſchen beiden Völkern beſtehenden Verhältniſſe 
Einblicke, wie ſie bisher nirgend geboten geweſen; durch gleich⸗ 


he Felge beutiche Publifationen iind die einzelnen Lücken fo glüdtih” 
eine abgeſchloſfene hiſtoriſche Periode überjehen werden kann. 


Iſt es überhaupt möglich, dem ruſſiſch⸗polniſchen Ausgleich der 
Zukunft das Horoskop zu ſtellen, ſo wird das am geeignetſten 
in Anknüpfung an dieſes Buch geſchehen, daß die Geſchichte 
polniſch⸗ruſſiſcher Wechſelwirkungen des geſammten neunzehnten 
Jahrhunderts rekapitulirt. . 


Die kirchenpolitiſche Vorlage. 


Ueber den gegenwärtigen Stand dieſer Frage äußert ſich 
die „N. L. C.“: 

„Es ſcheint nicht, daß die zweite Leſung der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Vorlage in der Kommiſſion bei ihrem Beginn ‚geflärtere 
Verhältniſſe, Abmachungen unter den Parteien oder definitive Ent⸗ 
ſchließungen derſelben vorfindet. So weit wir die gegenwärtige Stim⸗ 
mung kennen, gedenken ſowohl Konſervative als Zentrum mit ihren weite⸗ 
ren Anträgen ſelbſtändig, ohne Einvernehmen mit einander, vorzugehen. 
Wie es heißt, hat ſich das Staatsminiſterium geſtern, Donnerſtag, mit der 
Angelegenheit in ihrem neueſten Stadium beſchäftigt; das Reſultat dieſer 
Berathung wird man wohl aus den weiteren Operationen der Kon⸗ 
ſervativen kennen lernen. Im Zentrum ſoll große Rathloſigkeit und 
Unſchlüſſigkeit herrſchen, die dadurch weſentlich geſteigert wird, daß 
man über die in der Kurie augenblicklich herrſchende Anſchauung außer⸗ 
ordentlich mangelhaft unterrichtet iſt. Offenbar befindet man ſich im 
klerikalen Lager in großer Angſt, es möchte eine Verſtändigung zwiſchen 
Konſervativen und Nationalliberglen mit Aufopferung einiger für das 
Zentrum beſonders werthvoller Beſtimmungen, wie des Biſchofspara⸗ 
raphen, zu Stande kommen, und die Neigung, dieſen Ausgang zu 
intertreiben, kann man aus der „Germania“ deutlich genug heraus⸗ 
leſen. Unſeres Wiſſens haben irgend welche Verhandlungen zwiſchen 
den Konſervativen und den Nationalliberalen bisher überhaupt nicht 
ſtattgefunden, und bei der gänzlichen Verborgenheit der weiteren Pläne 
der Regierung und der Konſerpgtiven bezüglich der ſchließlichen Ge⸗ 
ſtaltung des Geſetzentwurfs iſt die klerikale Angſt vor einer konſervativ⸗ 
nationalliberalen Verſtändigung vorläufig noch (hoffentlich überhaupt) 
ganz gegenſtandslos.“ 

Das Organ der liberalen Vereinigung, bie 
„Lib. Korreſp.“, ſpricht ſich über die Chancen der zweiten 
Lefung folgendermaßen aus: 

„Nach einer Mittheilung der „Germania“, welche doch als Organ 
einer der „maßgebenden“ Parteien des Abgeordnetenhauſes Anſpruch 
darauf bat, über die Sachlage unterrichtet zu fein, darf man an⸗ 
nehmen, daß die Staatsregierung die Genehmigung der Artikel 1, 4 
und 5 der kirchenpolitiſchen Vorlage als unbedingte Vorausſetzung für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes erklären werde. Es ſind das drei 
Beſtimmungen, welche bekanntlich bei der erſten Leſung abgelehnt 
wurden, und zwar ſämmtlich durch eine Majorıtät, zu der auch die 
Mitglieder des Zentrums gehörten. Zu ihrem Bedauern iſt die 
„Germania“ zu der Annahme gedrängt, daß die Staatsregierung den 
Biſchofsparagraohen, um den ſich nach einer Aeußerung des Kultus⸗ 
miniſters bei der erſten Leſung eine Maſorität für das Geſetz gruppiren 
ſollte, und der denn auch in der That durch die konſervativ⸗ klerikale 


) Die polniſche Ausgabe des Liſicki'ſchen Buches iſt vom Jahre 
1879, die franzöſiſche Verfion vom März 1880 datirt und bei Faeſn 
nd Frick in Wien erſchienen. s 
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Majorität beſchloſſen worden iſt, als Gegenſtand eines Handelsgeſchäfts 
betrachtet. Daß die Regierung auf der erneuerten Bewilligung der 
Vollmachten beſteht, welche ihr bis zum 1. Januar d. J. im Fuligeſetz 
ertheilt worden waren — alſo auf der Vollmacht, die Bisthums⸗ 
verweſer von dem Eide auf die Staatsgeſetze zu entbinden nnd die 
Aufhebung der kommiſſariſchen Verwaltung in erledigten Diözeſen und 
der Wirkung des Sperrgeſetzes zu beſchließen — iſt am wenigſten ver⸗ 
ſtändlich, nachdem, wie die Neubeſetzung der biſchöflichen Stühle in 
Trier, Fulda und Osnabrück beweiſt, die Hinderniſſe weggefallen ſind, 
welche vor zwei Jahren der Wiederherſtellung einer normalen Diöze⸗ 
ſanverwaltung entgegenſtanden. Der weſentliche Inbalt des Art. 4 iſt 
die Beſtimmung, daß an Stelle des kirchlichen Gerichtshofs künftig der 
Kultusminiſter in letzter Inſtanz über Rekurſe entſcheiden ſolle, welche 
egen einen von der Verwaltungsbehörde erhobenen Einſpruch bei der 
Anſtelung von Geiſtlichen erhoben werden. Bisher iſt zu Rekurſen 
dieſer Ark überhaupt keine Veranlaſſung geweſen, da die kirchlichen 
Oberen keine Schritte gethan haben, eine Anstellung von Geiſtlichen in 
eſetzlich vorgeſchriebener Form herbeizuführen. Ob dieſelben in Zus 
unft dieſen Weg beſchreiten werden, ſelbſt wenn durch Aufnahme des 
Art. 5 die Nothwendigkeit der 1 der anzuſtellenden Kandi⸗ 
daten beſeitigt werden ſoilte, dafür fehlt jeder Anhaltspunkt. Ver⸗ 
muthlich würde der Art. 4 ebenſo wie bisher § 16 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873, an deſſen Stelle jener Artikel treten ſoll, auch weiter⸗ 
hin ein todter Buchſtabe bleiben, während die kirchlichen Oberen aller⸗ 
dings von der Möglichkeit, Hilfsgeiſtliche ohne Kontrole der Staats⸗ 
behörden anzuſtellen, ausgiebigen Gebrauch machen würden. Die bei 
jeder definitiven Abänderung der Maigeſetze unerläßliche Vorausſetzung, 
daß der in Folge derſelben eintretende geſetzliche Zuitand auch von 
Seiten der katholiſchen Kirche anerkannt werde, würde alſo auch in 
dieſem Falle nicht zutreffen. Die Kurie und die kirchlichen Oberen 
würden in ihrem paſſiven Widerſtand gegen die Staatsgeſetze beharren, 
im Uebrigen aber ſich beeilen, die von der Staatsregierung geräumten 
Poſitionen zu beſetzen um den Kampf mit verſtärkten Kräften weiter⸗ 
zuführen. Daß die Staatsregierung dieſen Rückzug antreten 
will, wiſſen wir wobl; daß aber liberale Parteien denſelben mit 
ihrer Verantwortlichkeit zu decken geneigt ſein ſollten, vermögen wir 
bal der Verſicherung der — „Germania“ nicht für glaubwürdig zu 
alten.“ 
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Deꝛuiſchland. 


+ Berlin, 24. Februar. (Abgeordnetenhaus. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und 
die „Tendenz⸗Preſſe“.] In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes entrollte der Abg. Rickert ein 
Bild von der bekannten Affaire Berling⸗Bennigſen, 
um im Anſchluß an ſeine eingehende Darſtellung zu unterſuchen, 
ob das Verhalten des Miniſters und hauptſächlich des Oberpräſi⸗ 
denten mit der Integrität des Beamtenſtandes verträglich und 
geeignet ſei, dem öffentlichen Rechtsbewußtſein Genugthuung zu 
verſchaffen. Als das Reſultat der Debatte muß leider konſtatirt 
werden, daß die berechtigten Erwartungen ſich in keiner Weiſe 
erfüllt haben; man weiß jetzt, von welchem — Geiſte die Ver⸗ 
maltung des Herrn v. Puttkamer beſeelt iſt. Der Land⸗ 
rath v. Bennigſen wird preisgegeben, ohne daß jedoch — was 
ſelbſt Abg. v. Minnigerode wü chte — die erforderlichen Konſe⸗ 
quenzen daraus gezogen werden. Mit unteren Eiſenbahnbeamten 
freilich, welche bei Ausübung des Petitionsrechts angeblich nicht 
ganz korrekt verfahren ſein ſollen, macht man kurzen Prozeß. 
Und was das Vorgehen des Oberpräſidenten betrifft, 
worauf der Abg. Rickert mit Recht das 
verurtheilte der Miniſter daſſelbe, ſpeziell die Verfügung an das 
Lauenburgiſche Ritter⸗ und Landſchafts⸗Kollegium, zwar in der 
orm, billigte es aber in der Sache. Obwohl Herr von Putt⸗ 


Berthold Auerbach's letzte Tage. RER 


So lange Berthold Auerbach in Cannſtatt krank lag, wurden von 
feinen dortigen Aerzten faſt tägliche Berichte ausgegeben, die den weiten 
Kreifen ſeiner Freunde und Verehrer über jein Befinden Kunde gaben. 
Auch ich bier in Cannes habe wohl die Verpflichtung zu ſolchen Mit⸗ 
theilungen an meine Landsleute in mir gefühlt, aber ich durfte nicht, 
denn vor allen andern Auerbach ſelbſt wollte es nicht haben, und dann 
war es nicht rathſam, da man ihm ja die Zeitungen nicht vorenthalten 
konnte, auch machte die Natur feines Leidens genauere tägliche Mit⸗ 
theilung unthunlich. So will ich denn jetzt nachholen und erzählen, 
was aus dieſen feinen letzten Tagen bemerkenswerth erſcheint. — 
Auerbach kam, nachdem er die Reiſe von Cannſtatt hierher in mehreren 
Stationen zurückgelegt batte, begleitet von ſeiner Tochter Ottilie, am 
11. Dezember hier an, ſtieg vorläufig an Hotel Gray et Albion ab, um 
den anderen Tag definitiv bei uns Wohnung zu nehmen. Als er in 
feinem Zimmer ans Fenſter trat und hinab ſah auf das ſonnen⸗ 
beglänzte Meer und das Eſterelgebirge, brach er in die Worte aus: 
0 du ewiges Meer, wie ſchön biſt du“; dann ſetzte er ſich an den 
Lich zum Schreiben am Fenſter. „Hier bleib“ ich, ich gehe nicht mehr 
fort, nach Nizza gehe ich nicht, hier iſt Ruh, hier iſt Frieden, hier will 
ich die Tage meiner Jugend ſchreiben, ich will meine Lebensgeſchichte 
ſchreiben, Doktor, und ich denke, es ſoll mancher was daraus lernen.“ 
Er hat uns auch nachher manches artige Hiſtörchen erzählt, von klein 
Berthold, wie er einmal einen fo grauſamen Kampf mit ſich gekämpft 
um einen verbotenen Apfelbaum, und wie er Sieger blieb, da doch der 
ältere Bruder erlag; oder wie er 3 vacirenden Handwerkshurſchen Kegel 
aufgeſetzt, einen Nachmittag lang um einen Groſchen. Auch manches 
gute Sprüchlein und manche goldene Lebensregel feiner Mutter hat er 
uns erzählt. Es muß eine prächtige Frau geweſen ſein und rührend 
war ſeine Pietät. Nach Tiſch gingen wir im Garten kurz auf und ab, 
da auf einmal ſaßt er meine Hand und ſagt: „Alſo, Doktor, Sie 
verſprechen mir, Sie ſchicken mich nach Nordſtetten, dort auf dem 
Kirchhof neben dem Grabe meiner Eltern will auch ich begraben fein. 
Ich erſchrak, wahrlich nicht, weil ich eine „Ahnung“ drin geſehen 
hätte, aber ich hatte doch oft genug 1. 10 daß derartige Aeuße⸗ 
rungen eben häufig nur der unbewußte ruck eines tiefen, inneren, 
melleicht noch verborgenen Leidens find. In der That war auch fein 
Ausſehen, abgeſehen von der Erſchöpfung der Reiſe, beunruhigend, be⸗ 
ſonders durch die fahle kachektiſche Hautfarbe. Die nächſten Tage ver⸗ 

ingen in wechſelndem Befinden. Die Erſchöpfung und die Erregung 
durch die neuen Eindrücke machten ſich geltend; ſo war auch die geiſtige 
Stimmung bald niedergedrückt, bald hoffnungsreich, aber immer und 
immer zog es ihn zum Meere hin. Nach und nach trat Ruhe ein, der 
Appetit, körperliche Funktionen regelten ſich, die Kräfte nahmen zu, 
kurz, körperlich und geiſtig ſing er an, ſich zu erholen. Er freute ſich 
darüber und wir alle freuten uns mit ihm, ſo viel Haus Mauvarre 
Bewohner faßte, denn er hatte im Flug Aller Herzen gewonnen, durch 
ſeinen liebenswürdigen Humor, durch die Tiefe ſeines Geiſtes, mit der 
er uns Blicke thun ließ von der Höhe des Lebens herab in das Ge⸗ 
treibe der Menſchen und Völker, und vor Allem durch die zarte Milde, 
mit der er auch die Freuden und Leiden unſerer kleinen Welt umfaßte. 

ft es erlaubt, von ſich jelber zu reden, jo möchte ich als Beiſpiel an⸗ 

n: Wir haben in unſerem Wald ein kleines Ruheplätzchen ges 
ſchaffen, da ſaß ich mit ihm, und er begann: „Doktor, Sie müſſen die 
Leute, die bei Ihnen ſind, dauernd an ſich feſſeln. daß ſie gezwungen 
find, nach Mauvarre zurückzudenken. Führen Sie ein, daß Jedes, ehe 


= 

kamer heute, wie gewöhnlich, mit einer wahren Virtuoſität es 
unternahm, die gravirendſten Dinge in ein unſchuldiges Gewand 
zu hüllen, ſo konnte dieſe ſeine oratoriſche Geſchicklichkeit es doch 
nicht verhindern, daß ſogar der konſervative Herr v. Minnigerode 
erklärte, ſich nicht für das Verfahren des Oberpräſidenten erwär⸗ 
men zu können, und daß die rechte Seite des Hauſes, die ſonſt 
mit Beifallsbezeugungen dem Miniſtertiſche gegenüber bei allen 
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten nicht zu kargen pflegt, 
dieſes Mal ſich lautlos verhielt. Auch bei der Beſprechung 
der Nichtbeſtätigungen, wobei nochmals der Fall 
des Kreisdeputirten und Rittergutsbeſitzers Ahrens im Kreiſe 
Lyk behandelt wurde, trat Herr von Puttkamer mit 
einem großen Aufwand von Pathos und Entrüſtung den 
Abg. Dirichlet und Richter gegenüber, in deren Beſchwerdeführung 
er ein Wahlmanöver erblicken wollte; es iſt ihm aber ent⸗ 
ſprechend geantwortet worden. — Die „Tendenzpreſſe“ iſt 
der neueſte Gegenſtand der moraliſirenden Erörterungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, d. h. der Preſſe, die ſich, ſei 
es zu politiſchen, ſei es zu finanziellen Zwecken, der Ent⸗ 
ſtellung der Wahrheit bedient. Daß die „N. A. Z.“ lediglich 
der objektiven Erforſchung der Wahrheit dient, wird ſie ſelbſt 
nicht behaupten wollen; man denke nur an ihr Verhalten gegen⸗ 
über der Danziger Kaiſerzuſammenkunft. Indeſſen iſt ihre Ten⸗ 
denz lediglich eine politiſche. Daß ihre Tendenz uns nicht kon⸗ 
venirt, iſt ſelbſtverſtändlich; bei einiger Aufmerkſamkeit kann 
man ſich indeſſen leicht überzeugen, daß die Tendenzen der 
„N. 8.“ nicht einmal konform find mit denjenigen der 
Regierung. Vor Kurzem fand die genannte Zeitung ſich ver⸗ 
anlaßt, den Antrag Richter⸗Büchtemann bezüglich 
des Verhaltens der Eiſenbahnbehörden zu den Zeitungen und 
zu dem Petitionsrecht der Eiſenbahnbeamten einer Erörterung zu 
unterziehen. Die „N. A. Z.“ fand in dem Antrage das Ver⸗ 
langen, daß das Abgeordnetenhaus in die laufende Thätigkeit 
eines Verwaltungszweiges unmittelbar eingreifen und eine Vor⸗ 
ſchrift für denſelben erlaſſen oder abändern ſolle. Den auf das 
Petitionsrecht bezüglichen Paſſus bezeichnete die „N. A. Z.“ als 
den erſten Schritt zur „Etablirung eines formloſen Despotismus 
nach Art des Konvents“ und ſchloß dann mit den Ausruf: 
„Wir denken, er (Richter) wird die richtige Antwort bekommen.“ 
Wer die Rede des Miniſters Maybach in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 22. d. M. mit den Auslaſſungen der 
„Norodeutſchen“ vergleicht, wird darüber nicht zweifelhaft fein, 
daß der Miniſter den Antrag Richter mit den ſachlichen Gründen, 
die ihm zur Hand waren, bekämpfte, daß aber die Antragſteller 
die „richtige“ Antwort nicht erhalten haben. Miniſter Maybach 
ſcheint die „Norddeutſche“ nicht mit der erforderlichen Aufmerk⸗ 

ſamkeit zu leſen. 
— Ueber die Situation betreffs der kirchenpoliti⸗ 
| ſchen Vorlage wird der „N.⸗Z.“ aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe berichtet: „Es wird verſichert, daß die Regierung eventuell 
bereit iſt, den Biſchofsparagraphen aufzugeben und den Art. 3 
betreffs der Dispenſation von den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Vorbildung der Geiſtlichen ebenfalls fallen zu laſſen, wogegen 
ſie das Geſetz ohne die Art. 1, 4 und 5 nicht für annehmbar 
erkläre. Im Art. 5, wonach widerruflich in beſtimmten Bezirken 
Hilfsgeiſtlichen geſtattet werden kann, ohne vorangegangene 


es geht, in den Garten ein Bäumchen eine Pflanze ſetzen läßt, dann 
denken ſie zurück und ſchicken wohl auch Andere, nachzuſehen. Hier an 
dieſes Plätzchen, wo wir jetzt ſitzen, werde ich an meinem Geburtstage 
einen Eucalyptus pflanzen, dann machens die Andern nach.“ Und 
dieſes Plätzchen ſoll dann „Bextholdseck“ heißen, ſiel ich ein, zuſtim⸗ 
mend nickte er, und kann ers jetzt auch nicht mehr, ſo werde ich den 
Eucalyptus ſetzen zu ſeinem Angedenken. Oder: meine Frau hatte er, 
ſcheint's, tief ins Herz geſchloſſen, ſpäter, da er ſchon nicht mehr jo recht 
klaren Geiſtes war, trat fie in's“ Zimmer, als er eben ein Spiels 
chen gemacht, da rief er: „O die Frau, die Frau, alle 4 Aß, alle 
4 Aß.“ So hatte er für Jeden und Jede eine ſtete Aufmerkſamkeit, 
und oft pries er mir 115 gütiges Geſchick, das ihn in eine ſo auser⸗ 
wählte Geſellſchaft gebracht. Wir waren eine Familie aus Mecklen⸗ 
burg, 2 berliner Familien und mehrere ſchwäbiſche Landsleute. Die 
Kinder der Familie H. aus Berlin hatte er gar lieb, und es war ein 
erzerquickender Anblick, wie der „alte Herr“ die kleine „Bärbele“ nach 
Tiſch an ſein Herz drückte, da mußte man ſein Auge leuchten ſehen! 
Zeitweiſe brach bei ihm auch der deutſche Patriotismus aus, beſonders 
wenn einmal von draußen ſchlechte Zeitung kam, dann ſtörte ſein 
treues deutſches Herz was ihm auch nur von Ferne bedenklich dünkte. 
Dann brach er wohl aus: „Donner und Doria, Doktor, warum 
ſchwäbeln Sie denn ſo; zuerſt ſind Sie doch Deutſcher und dann erſt 
Schwabe, ſprechen Sie hochdeutſch.“ Das hinderte aber nicht, daß 
wenn ihm gemüthlich wurde, und das ae gar oft, er recht herz⸗ 
haft mit uns ſchwäbelte. So ging Alles gut. Goethe, Homers 
Odyſſee, Diktiren von Briefen rdnen ſeiner Papiere füllten die 
Morgenſtunden aus. Manche Entwürfe und manche Pläne, ſo den zu 
einem großen religiöſen Roman, bewegte er in ſeinem Herzen. Dann 
ſtieg er hinab zum Meer, wo ihn die mannigfaltigen Seegeſchöpfe, 
Polypen, Seekrebſe, 7 Fiſche, Seeigel ꝛc. ſehr anzogen. Auch 
dem Studium der ſtillen Auſter widmete ex, unterſtützt durch die mun⸗ 
tere Laune der berliner Landsleute, im Café de la Reſerve am Meer 
manch' fröhliches Stündlein, beſonders der Frage des gegenſeitigen 
Verhältniſſes zwiſchen Auſter und Chablis So konnte man denken, 
daß er ſich ganz erholen werde, auch die Bruſtorgane wurden freier, 
das Steigen minder beſchwerlich, höchſtens beklagte er ſich, daß ſein 
Kopf noch ſo träg zum Arbeiten ſei, doch das iſt bei den Gäſten der 
Riviera eine allgemeine Erſcheinung. Eines Tages nun nach Mitte 
Janugr entſchuldigte er bei der Hausfrau ſeinen Mangel an Appetit: 
D, Ibr Eſſen iſt gut, aber der Eſſer taugt nichts. Ich habe Ver⸗ 
druß gebabt, geſchäftlichen Verdruß.“ So auch wie er fühlte, daß er 
kränker werbe, bat er zum Voraus um Verzeihung. „Ach“, ſprach er, 
„wie bin ich ſo widerwärtig, aber verzeiht mir, Kinder, glaubt nicht es 
iſt der Berthold, glaubt die Krankheit iſt's. Und er wurde fränfer, 
hartnäckige Obſtipation trat ein, mit ihr große geiſtige Depreſſion: 
„Mit mir iſt's aus, es iſt umſonſt. O wäre ich doch ſchon in Cann⸗ 
ſtatt geſtorben; ich bin milde.“ Dann kämpfte er wieder gegen feine 
Krankheit, über ſeinen Geiſt ſollte ſie nicht Herr werden. Kam ein 
beſſerer Tag, jo ſiegte wohl auch wieder die Luft zu leben, und zu 
Rent he Schaffen. „Ich hätte gerne jo Manches noch ausgeführt, das 
eſte habe ich noch nicht gejagt; doch ich bin fertig und bereit zu 
ſterben.“ Gelang es nun auch einmal wieder freie Bahn zu ſchaffen 
cht lange, ſo traten die angſt⸗ und qualvollen Symptome nahezu 
vollſtändiger Darmverſchließung wieder ein, doch ohne eigentliche 
Schmerzen, zum Glück, denn die Anwendung der Narkotika, gleichviel 
welcher, brachte ihn den andern Tag in einen Zuſtand der tiefſten 
körperlichen und Igeiſten Depreſſion. Daß ich unter dieſen Umſtän 
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Anzeige geiftliche Amtshandlungen zu verrichten, würde bie 
Regierung eventuell das „widerruflich“ preisgeben, och 
unter keinen Umſtänden, im Hinblick auf die polniſchen Landes⸗ 
theile, eine Streichung der Worte „in beſtimmten Bezirken“ 
acceptiren. Das Zentrum hat den Konſervativen erklärt, daß 
es die Art. 4 und 5, in welchen eine Anerkennung der Mai⸗ 
geſetze liege, ſo lange nicht annehmen könne, als ſeitens der 
Kurie hierüber eine definitive Entſcheidung nicht erfolgt ſei. Die 
letzten aus Rom hier eingetroffenen Nachrichten beſagen, daß 
Herr v. Schlözer bis jetzt faſt nichts bei der Kurie durchge⸗ 
ſetzt, letztere ſeine Vorſchläge zumeiſt zurückgewieſen habe. Bei 
dieſer Sachlage geben ſich die Konſervativen alle mögliche Mühe, 
mit den Nationalliberalen auf Grund des obigen Kompromiſſes 
unter Beſeitigung des Biſchofsparagraphen, auf welchen, wie 
verlautet, die Regierung und namentlich auch der Reichskanzler 
keinen allzugroßen Werth legt, einen Pakt abzuichiegen. Die 
vier nationalliberalen Mitglieder der Kirchenkommiſſion haben be⸗ 
ſchloſſen, alsbald die Fraktion zur Beſprechung der Lage zu⸗ 
ſammen zu berufen. Es iſt zu bemerken, daß man in konſer⸗ 
vativen Kreiſen hofft, auch dieſes Mal würde, wie beim Juli⸗ 
geſetz des Jahres 1880, die Hälfte der Nationalliberalen für 
das Kompromiß ſtimmen. Ob dies der Fall ſein würde, bleibt 
abzuwarten. (Vergl. oben die Mittheilungen der „N. L. C.“ 
im zweiten Leitartikel.) 

— Aus Rom wird der „Germania“ geſchrieben: „Die 
Unterhandlungen zwiſchen dem Kardinal⸗Staatsſecretär Jaco⸗ 
bini und Herrn Dr. v. Schlözer finden regelmäßig in 
wenigſtens zweimal wöchentlich ſtattfindenden Konferenzen ſtatt 
und beiderſeits wird dritten Perſonen gegenüber ſtets die zuver⸗ 
ſichtliche Hoffnung auf ein befriedigendes Reſultat derſelben 
kungegeben. Dem Abgeſandten der preußiſchen Regierung zu 
Ehren gab am 19. d. M. der Kardinal Fürſt von Hohenlohe 
ein Diner, zu welchem nur einige Prälaten aus den maßgeben⸗ 
den Kreiſen eingeladen waren.“ 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betreffend Abänderungen der kirchenpolitiſ Ser 
Geſetze, beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf v. Brühl, Vor⸗ 
sitzender, Graf zur Lippe, Stellvertreter des Vorſitzenden, Graf von 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, Schriftführer, Hache, Stellvertreter des Schrift⸗ 
führers, Adams, Graf Finck von Finckenſtein⸗Madlitz, Graf v. Neſſel⸗ 
rode, Graf zu Solms⸗Baruth, v. Woyrſitz, Graf v. Hompeſch, Frei⸗ 
herr v. Patow (Berlin), v. Rochow, Freiherr v. Landsberg, Graf 
v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, Dr. Beſeler. 

— [Aus den Kommiſſionen.] Die verſtärkte Bud⸗ 
„ berieth geſtern Abend über die Sekundär⸗ 

ahnen. Die Bahn von Eichicht über Probſtzella nach der bairifch« 
meiningiſchen Landesgrenze wird, da ihr Bau zuſammenhängt mit der 
Verſtaatlichung der Thüringer Bahn, ausgeſchieden, um mit der be⸗ 
treffenden Verſtaatlichungsvorlage zugleich behandelt zu werden. Die 
ca. 451 Kilometer lange Bahn von Königsberg nach Labiau koſtet abe 
1 von den durch die Intereſſenten zu zahlenden 376,000 M. für 

runderwerb, 4,924,006 M. alſo circa 108,000 M. pro Kilometer. Der 
Pregel⸗Uebergang, der ca. 14 Million M. koſtet, vertheuert die Bahn 
weſentlich, die Regierungskommiſſarien machen aber darauf aufmerkſam, 
daß die beabjichtigte Trazirung ihre großen Vortheile hat, u. A. d 
die Bahn dadurch on wird und daß die Preisdifferenz nicht gro 
fein dürſte. In den Koſten ſtecken hier wie bei allen Sie 
die Koſten für Beihaffung der e ee peziell 
Distafien beit, Lende DL Bahn Son Jodie e ia 

i . n von Johannisber Lyk. 
Dieſe 1 MR 56 Kilometer lang, die Geinzerwerbskoſen Ib zu 


284.000 M. veranſchlagt und von den Intereſſenten zu tragen, die 


iell für die 


die Verantwortung und Sorge für ein unſerem ganzen Volke ange 
höriges theures Leben länger nicht allein auf mich nehmen wollte, war 
begreiflich, und ſo zog ich einen der erſten Aerzte von Cannes bei, Dr. 
Bourcart, der jedoch durch feinen Ausſpruch unſern geſunkenen Muth 
wieder erhob. Es wird alſo die Korreſponden; aus Cannes über die 


Konſultation eines weiteren Arztes und deſſen hoffnungsloſen Entſcheid auf 


der Verwechſelung mit einer Unterredung beruhen, die ich darüber mit 
rof. Lazarus hatte, der eben an einem der ſchlimmſten Tage von 
izza gekommen war, ſeinen Freund zu beſuchen, denn daß Auerbach 
ohne unſer Wiſſen einen dritten Arzt befragt hätte, er, der die Treue 
und Wahrhaftigkeit ſelber war, iſt undenkbar. Hatte er ja doch auch 
einen ihm von Berlin aus vorgeſchlagenen bieſigen weiteren Arzt mit 
Entſchiedenheit abgelehnt. Doch ich will über den Jammer dieſer Tage 
raſch hinweggehen: es war ein Auf⸗ und Abſchwanken, aber im Ganzen 
war es zu deutlich, daß leine Hoffnung mehr war. Dabei arbeitete 
55 Geiſt unaufhörlich. Die Zeichnung der Tapeten, das Mufter des 
eppichs verwandelte ſich ihm in Bilder und Schildereien, da ſah er 
den Fürſien von Odeſſa, der um die Hand ſeiner Tochter freite, damit 
er König werde. Bedeutſam und ein Hinweis auf die Tendenz des ge⸗ 
lanten religiöſen Romans war es wohl, daß ihm in ſolchen flüchtigen 
ildern Mojaismus und Chriſtenthum in der Geſtalt je 4 ſchöner 
Yünglinge erſchien, von denen doch feiner, im fruchtlofen Ringen um 
ihn und ſeine Krankheit, den Sieg gewann. Treu ſtanden ihm in 
dieſen ſchweren Tagen ſeine Kinder Ottilie und Eugen zur Seite; 
denn auf den erſten Ruf war ſein Sohn aus Berlin herbeigeeilt, und 
04% Beide das erhebende Bewußtſein haben, daß fie dem. fterben= 
Vater auch die letzten ſchweren Leidenstage durch ihre Liebe ver⸗ 
klärten. „Und wenn ich es nicht mehr ſagen kann in meiner letzten 
Stunde, fo ſage ich es jetzt“, äußerte er einige Tage vor dem Tod, 
„ich fterbe mit lauter Segen für Euch, meine lieben Kinder.“ Mil 
und verſöhnlich war fein ganzes Weſen geworden. Leicht und rubig 
verſchied er, nachdem er kurz zuvor bei vollem Bewußtſein Verſchiedenes 
noch geordnet. Ruhe und Frieden war der Ausdruck ſeines ehrwürdigen 
Kopfes auch im Tode. Es ſind ſchwere Tage für uns geweſen, voll 
Schmerz und Jammer, aber auch Tage der reinſten, geiſtigen Erhebung. 
— Die Autopfie konnte, da Auerbach es ſich ausdrücklich verbeten hatte, 
nicht gemacht werden, und ſo kann man über die eigentliche Natur 
ſeines Leidens nicht mit abſoluter Sicherheit urtheilen. Für mich aber 
hahe ich die Ueberzeugung, daß er an einem Krebsübel litt, und zwar 
nicht allein an der Stelle in der Jleocoecalgegend, die ſchon ſeit langen 
Aare 1 greifbaren Geſchwulſt war, ſondern wahrſcheinſich 
Ob die Erſcheinungen von Seiten des Gehirns auch durch eine etwaige 
Neubildung verurſacht wurden, oder durch 15 55 Durchtränkung Dede 
Kaen in Folge des häufigen Drängens und Preſſens iſt mir nicht 
lar geworden. Den Tag darauf, ehe die Leiche in unſere evangeliſche 
Kirche übergeführt wurde, hielten wir ihm, ſo gut wir vermochten, die 
Leichenfeier. ‚unferem Salon war der Sarg aufgebahrt, mit 
Blumen, Palmzweigen, Lorbeerkränzen reich geſchmückt. Prof. Lazarus 
jelt die Abſchiedsrede. Vor derſelben ſang die kleine Gemeinde den 
horal „Gott iſt getreu“, nach derſelben Stumm ſchlä 
Und nun iſt fein Wunſch erfüllt, nun ſchläft er dort auf dem Kirchhof 
feines Heimathsdorfes, neben dem Grabe feiner Väter. Uns Allen . 
wird ſein Andenken ein geſegnetes ſein. 
annes, 19. Februar 1882. 


(Dr. Th. Tritſchler im „Schwäb. Merk.“) 
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den Staat entſtehenden Koſten betragen 4,516,000 M. oder 80,600 M. pro 
Kilometer. Auch für die Bahn Hohenſtem⸗Schöneck⸗Berent ſollen die 
Intereſſenten die Grunderwerbskoſten (M. 210,000) tragen, während 
der Staat die Baukoſten 3.910,000 M. oder 72.000 M. pro Kilometer 
übernimmt. 28775 dies Projekt liegt eine n vor, welche an 
Stelle der vor zgeſchlagenen die Trace Berent⸗Prauſt befürwortet. Ge: 
en dieſe Petition ſprechen ſich außer einer Gegenpetition des Prauſter 
Kreisausſchuſſes auch die Berichte des Landesdirektors und anderer 
Lokalbehörden aus. Da die Regierungskommiſſarien und die lokalkun⸗ 
digen Mitglieder der Kommiſſion die Regierungsvorlage befürworten 
und nachweiſen, daß fie die zweckmäßigere iſt, bewilligt ſie die Kommiſ⸗ 
ſion. Für die Linie Jatznick⸗Ueckermünde ſollen von ſtaatswegen Mark 
1,184,000 oder 58,500 M. pro Kilometer aufgewandt werden, die 
Intereſſenten tragen außer den auf 42,000 M. veranſchlagten Koſten 
des Grunderwerbs 200,000 M. in Baar bei. Auch dieſe Poſition wird 
ohne weſentliche Debatte genehmigt. Bei der Linie Vegnitz⸗Goldberg 
und Greiffenberg⸗Löwenberg nebſt Greiffenberg⸗Friedeberg fallen auf 
den Staat Mark 3, 932,00, auf die Intereſſenten fallen M. 393,000 
für Grunderwerb und Mark 216,000 Baarzuſchuß. Im Anſchluß an 
dieſe Poſition erhebt ſich eine Diskuſſion über die Frage, ob 
es zweckmäßig iſt, Mittel für Stichbahnen aufzuwenden, wenn 
vorausſichtlich doch binnen Kurzem die Mittelglieder ausgebaut werden 
müſſen. Beſonders auffallend tritt dieſes ſtückweiſe Vorgehen bei der 
Weſterwaldbahn hervor Abg. Büchtemann ſtellt einen bezüglichen 
Antrag nach Abſchluß der Berathungen über die Sekundärbahnen in 
Ausſicht. Die Poſition wie auch diejenige für Oberröblingen-Duerfurt 
(800,000 M. Koſten für den Staat, 155,000 M. Baarzuſchuß und 
160,000 M. Grunderwerbskoſten zu Laſten der Intereſſenten), für 
Wernigerode⸗Ilſenburg (675,000 M. zu Laſten des Staats, 93,000 M. 
Baarzuſchuß und 82,000 M Grunderwerbskoſten au Laſten der Inter⸗ 
eſſenten) werden bewilligt. Bei der Linie Wer nigerode⸗Ilſenburg wird 
im Anſchluß an die Beſprechung einer Petition von mehreren Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern auf die Nothwendigkeit der Ausführung einer Harz⸗ 

ürtelbahn hingewieſen. Die Linie Scharzfeld⸗ St. Andreasberg 
970.000 M. zu Laſten des Staats, 36,000 M. für Grunderwerb zu 
Laſten der Intereſſenten) wird ſchließlich ohne Debatte genehmigt. — 
Die Petitions⸗Kommiſſion berieth geſtern über ein Geſuch 
des Vorſchußvereins zu Querfurt, der Befreiung von der Gewerbeſteuer 
beantragt. Die Petition wurde durch Stimmenmehrheit für unge⸗ 
eignet zur Verhandlung im Plenum erachtet, da nach dem Gutachten 
der Gewerbsgenoſſen des Vorſchußvereins und des Magiſtrats zu 
Querfurt von dem Verein ein Handel mit Effekten und Agiotage⸗ 


ſchäft betrieben wird, mithin die Steuerpflichtigkeit anzunehmen iſt. 


e 
ine Petition aus Lyk beantragt wiederholt Herſtellung von Schuß: 
een gegen Feuersgefahr zu beiben Seiten des Babnkörpers der Oſt⸗ 
bahn, ſoweit die Bahn das Bruchterrain in der Feldmark Norbuden 
berührt. Entgegen dem im vorigen Jahre von der Kommiſſion gefaßten 
Beſchluſſe, wonach Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zur 
Erwägung beantragt war, wurde heute motivirte Tagesordnung beſchloſſen. 
der geſtrigen Sitzung der Unterrichtskommiſſion wurde bei 
Belegen bel einer Petition des Kirchenvorſtehers Trebbin aus München⸗ 
dorf über die Frage verhandelt, ob der Unterricht in weib⸗ 
lichen Handarbeiten in der Volksſchule obligatoriſch oder 


fakultativ ſein ſolle. Während von Seiten des Zentrums hervor⸗ 


gehoben wurde, es müſſe die Einführung dieſes Unterrichts in das Er⸗ 
meſſen der betreffenden Bezirksregierungen geſſellt werden, wurde von 
liberaler Seite auf unbedingte obligatoriihe Einführung desſelben ges 
drungen. Geſtützt wurde letztere Forderung durch die überaus inter⸗ 
eſſanten Mittheilungen der Staatsregierung über den jetzigen Stand 


Sache. Nach denſelben haben 25,657 Schulen im Jahre 1880 dieſen⸗ 


Unterricht ertheilt, in 4150 Schulen fehlt er noch. Mehr als 23,000 
Sehrfräfte find für dieſen Lehrgegenſtand beſonders angeſtellt, an 1666 
Schulen unterrichten darin feſt angeſtellte Lehrerinnen, in den übrigen 

ie Koſten pro Kopf und 


— 3 — 

verfahren. Es iſt dem Vereine auch nicht bekannt. daß die Staats⸗ 
aufſichts behörden auf Grund der von ihnen veranſtalteten Reviſionen 
einer Privateiſenbahn den Vorwurf der Vernachläſſigung dieſer Pflicht 
gemacht hätten. Vielmehr haben ſich die Privateiſenbahnen auch großen 
an ſie herangetretenen Verkehrsleiſtungen ſtets gewachſen gezeigt und 
ſich beiſpielsweiſe noch in jüngſter Zeit anläßlich der Truppenmanöver 
in Schleswig⸗Holſtein der ausdrücklichen Allerhöchſten Anerkennung zu 
erfreuen gar . 2 AB 

— Nach einem Spezialbeſcheide des Miniſters des Innern vom 
31. v. M. iſt die Auffaſſung, daß die Befugniß, legitima⸗ 
tionsloſe Ausländer aus dem Staatsgebiete aus⸗ 
zuweiſen regelmäßig nur den Landespolizeibehörden zuſtehe, nicht 
8 Die ie, in denen die Ausweiſungsbefugniß ausdrücklich 
der Landespolizeibehörde vorbehalten iſt, und welche im Weſentlichen 
in den engen des Reichsſtrafgeſetzbuches vom 26. Februar 
1876 (58 39 Nr. 2, 284, 362, Abſ. 3) ihre Begründung finden, be⸗ 
zögen ſich auf die Ausweiſung aus dem Reichsgebiete. In Betreff der 
Befugniß zur Ausweiſung aus dem preußiſchen Staatsgebiete ſei die 
Kompetenz der verſchiedenen Polizeibehörden durch ausdrückliche Geſetze 
nicht geregelt worden. Insbeſondere beſtehe keine derartige Vorſchrift, 
durch welche die Ausübung jenes Rechtes ausſchließlich den Landes⸗ 
polizeibehörden übertragen worden wäre. Es unterliege danach keinem 
Bedenken und entſpreche dies auch der ſeitherigen Praxis, daß aus⸗ 
ländiſche unlegitimirte Perſonen, auch wenn ſie bereits über den Be⸗ 
zirk der Grenz⸗Polizeibehörde hinaus in das Land gekommen ſeien, 
durch die den Landespolizeihehörden unterſtellten Polizeibehörden ſelbſt⸗ 
ſtändig ausgewieſen und mittelſt Transports über die Landesgrenze 
zurückgeſchafft würden. n ; 

— Nach einer Zuſammenſtellung, die vielleicht aber nicht auf 
Vollſtändigfeit Anſpruch macht, find bisher «uf Grund des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 21. Oktober 1878 gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der So ialdemokratie 649 Druckſchriften verboten und über 
240 Vereine geſchloſſen worden. 27 

— Wie der „N. Z.“ aus München telegraphirt wird, 
iſt an das Geſammtminiſterium ein Schreiben 
des Königs gelangt, welches die vollſte Befriedi⸗ 
gung deſſelben über die Haltung des Miniſteriums ausdrücken 
ſoll; man erwarte, daß das Schreiben offiziell zur Kenntniß der 
zweiten Kammer gebracht wird. In dieſem Falle würde die 
Abweiſung der wiederholten Angriffe der konſervativ⸗ klerikalen 
Majorität auf Herrn v. Lutz und feine Kollegen durch den Kö⸗ 
nig ſich ſo nachdrücklich wie möglich geſtalten. Bei dem bewähr⸗ 
ten Ungeſchick, womit die Klerikalen ihren neuen Anſturm unter⸗ 
nommen haben, war allerdings ein Fiasko von Anfang an mit 
Beſtimmtheit vorherzuſehen. 

Koblenz, 22. Februar. Auf Requiſition des Oberpräſidenten iſt 
heute eine kombinirte Kompagnie des 68. Regiments unter dem Be⸗ 
fehle eines Hauptmanns feldmarſchmäßig nad, Rheinbrohl abgegangen, 
um gegen Widerſetzlichkeiten einzufchreiten, welche bei Beerdigung eines 
evangeliſchen Kindes vorgekommen ſind. Die „Rh.⸗Weſtf. Poſt“ berich⸗ 
tet darüber unterm 21. d.: „Die Beerdigung eines proteſtantiſchen 
Kindes, die auf heute Nachmittag feſtgeſetzt war, iſt von Neuem auf⸗ 
geſchoben, da von katholiſcher Seite das verlangte Glockengeläute ver 
weigert wurde. Der Herr Landrath von Neuwied, v. Runkel, hat ſich 
perſönlich alle Mühe gegeben, um die Einwohner nachgiebig zu machen 
und die Thür zum Glockenthurme gutwillig zu öffnen; er ſuchte durch 
freundliche Vorſtellungen wie durch Hinweiſung auf die unausbleib⸗ 
lichen Folgen den Ortsvorſtand ſowohl wie die zuſammengerottete 
Menge umzuſtimmen, aber er ſtieß auf einen ſo entſchiedenen und ener⸗ 
giſchen Widerſtand und die Bevölkerung nahm einen ſo drohenden 


Charakter an, daß der Herr Landrath ſich nicht getraute, mit alleiniger 
‚Sharalter an, hab ber, Sere Sanbrath fh nic m 


aben ch freiwillige Sebetzäfte gefunden. Die N 
ie belaufen ſich auf nur 50 Pfennig, gewiß keine große Summe ge⸗ Hilfe der Gendarmerie erſtand zu bewältigen, und hat er 
Be 4 adde der dadurch erreicht wird. Die Petition wird, N eine Kompagnie Soldaten berbeorbert, nter deten Schutz die 


Tagesordnung beſchloſſen wurde, Anlaß 
zu abermaliger Debatte über dieſen Gegenſtand im Plenum geben. — 
Der Petition des Freiherrn v. Los zu Haſſum, welche fordert, daß die 
dortige zweiklaſſige Schule, welche in der Oberllaſſe durch einen Leh⸗ 
rer, in der Unterklaſſe durch eine Lehrerin verwaltet wird, in zwei ein⸗ 
tlajfige nach Geſchlechtern getrennte Schulen wieder umgewandelt 
werden ſolle, wie es früher geweſen, wurde durch Annahme folgenden 
Antrags hoffentlich genügt: „In Erwägung, daß nach den Erklärun⸗ 
gen des Herrn Regierungskommiſſars durch Einrichtung von 3 Klaſſen 
mit 2 Lehrkräften der Beſchwerde der Petenten abgeholfen werden 
ſolle, wolle die Kommiſſion über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
gehen.“ — Die Petition der Stadt Hersfeld um Enthebung von 
der Zahlung der für die dortigen Elementarlehrer feſtgeſetzten Ge⸗ 
haltserhöhungen wurde als nicht geeignet für das Plenum er⸗ 
achtet, da die Stadt thatſächlich die qu Gehälter zahlt, die Staatskaſſe 
dieſelben zu übernehmen keine Verpflichtung haben kann, weil die 
Stadt noch nicht einmal darum gebeten hat, den Lehrern aber die qu. 
Gehälter nachträglich doch nicht wieder gekürzt werden können. f 

— Zu der zweiten Berathung des Geſetzentwurf s, betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmit- 
telbaren Staatsbeamten, iſt folgender Antrag eingebracht 
worden: „Das ee der Abgeordneten wolle beſchließen: In dem 
Geſetzentwurſe, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten, in der vom Herrenhauſe angenom⸗ 
menen Faſſung § 24: „Die Befiimmungen dieſes Geſetzes ſind auf 
die Lehrer an ben höheren und niederen Unterrichtsanſtalten der Uns 
terrichtsverwaltung mit Ausnahme der techniſchen Hochſchule nicht 
anwendbar. Die anderweit geſetzliche Regelung der Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen derſelben bleibt vorbehalten.“ — zu ſtreichen. 
Berlin, den 23. Februar 1882. Schmidt (Stettin). Beiſert. Drawe. 
Gringmuth. v. Helldorff. v. Hönika. Kieſchke. Maager. Platen. 
Rickert. Sachſe. Seyffarth. Struve. Weißermel. 

— Oberpräſident von Horn wird bereits am 1. k. M. 


ſeine Amtsfunktionen niederlegen und ſich von da ab durch den 
Oberpräſidialrath Singelmann vertreten laſſen, dagegen wird er 


da Uebergang zur 


die Stadt Königsberg erſt am 15. April verlaſſen. Die Stadt⸗ 
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verordnetenverſammlung zu Königsberg hat am Dienſtag auf 
Antrag des Magiſtrats einſtimmig beſchloſſen, aus Rückſicht auf 
die großen Verdienſte des ſcheidenden Oberpräſidenten um die 
Stadt zur Anfertigung eines großen Oelbildes deſſelben für die 
ſtädtiſche Gemäldegallerie 2400 Mk. zu bewilligen. Profeſſor 
Heydeck in Königsberg wird das Bild malen. 

— In der Begründung der neuen Verſtaat li chungs⸗ 
Vorlage, welche gegenwärtig den Landtag beſchäftigt, heißt 
es, daß „das Intereſſe der Privatgeſellſchaften, ihre Unterneh⸗ 
mungen unter möglichſt günſtigen Bedingungen an den Staat 
abzutxeten, zahlreiche andere Rückſichten überwiegt und namentlich 
die Fürſorge der Verwaltungen für die Erhaltung eines nor⸗ 
malen und betriebsſicheren Zuſtandes der Bahn und der Trans⸗ 
portmittel vielfach zurücktreten läßt“. Gegen dieſe Behauptung 
hat der Verein der deutſchen Privateiſenbahnen 
eine Ara 4 das Präſidium des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
richtet; es heißt darin: : na 

i enklich behaupten, daß die Privateiſenbahn⸗ 
15 * e Maße Arge Gaaazellenbabn⸗ 


icht bewußt find, die Rückſicht auf die normale 
der Pflicht bewußt fin ae 


heutigen Tag 


Verwaltungen 
— en Unterhaltung ihrer Unternehmungen 
und betrie n 
voranzufiellen, und daß fie dementſprechend bis auf den 


Beerdigung am nächſten Morgen in Ausſicht geftellt iſt. Die Glocken 

ehören der bürgerlichen Gemeinde, die auch zur Deckung der Bau⸗ 
Kahl der ſchönen, aber theuren Kirche aufkommen muß; aber dennoch 
joll nach der Meinung der aufgebetzten Bevölkerung das Geläute nur 
u katholiſch⸗kirchlichen Zwecken benutzt werden dürfen.“ — Unterm 
2. wird weiter berichtet: „Geſtern Vormittag noch 9 Uhr traf der 
Landrath mit einer Kompagnie des 68. Infanterie Regiments in 
Rheinbrohl wieder ein. Zwei berittene Gendarmen voran, dann die 
6 Fuß⸗Gendarmen, hinter dieſen ein halbes Dutzend aus Neuwied 
mitgenommene Handwerker mit Aexten und Brechſtangen ec., dann 
die Kompagnie Infanterie, — welcher ſich der Landrath und 
Bürgermeiſter angeſchloſſen hatten — rückten unter klingendem 
Spiel durch Rheinbrohl zur Kirchentreppe. Um in die Kirche zu ge⸗ 
langen und das Läuten zu erzwingen, mußte der Platz vor der Kirche 
von den dort verſammelten Menſchen geſäubert werden. Die Fuß⸗ 
Gendarmen diggen deshalb zunächſt vor, worauf die auf der Treppe 
verſammelten Menſchen bis auf zwei ſich entfernten. Dieſe beiden 
Perſonen, die ſich bereits am Dienſtag durch aufreiseude Reden ſehr 
bemerklich gemacht hatten, wurden auf Beſehl des Landraths Mose 
verhaftet und mit einem nachher gleichfalls noch verhafteten Manne 
nach Neuwied transportirt, wo ſich dieſelben wegen Aufruhrſtiftung 2c. 
zu verantworten haben werden. Der Kaplan verſuchte hierauf in die 
Kirche zu gehen, wurde jedoch hieran verhindert. Die Kirchenthür, 
welche verſchloſſen war, wurde nunmehr mit Aexten eingeſchlagen. 
Nachdem auch das Glockenſeil, welches man hoch oben aufgehängt 
hatte, mittels einer Brandleiter wieder heruntergeholt war, erſcholl das 
Glockengeläute und u gleicher Zeit erfolgte die Beerdigung der 
Kindesleiche. Die Aufregung hat ſich am Abend noch geſteigert, eine 
weitere Verhaftung hat jtattgefunden, Exzeſſe und die gröbſten Aus⸗ 
ſchreitungen ſind zu befürchten, ſo daß das Infanterie⸗Kommando, 
welches man glaubte, bald wieder abrücken laſſen zu können, auf un⸗ 
beſtimmte Zeit noch in Rheinbrohl verbleiben wird. — Den evan⸗ 
eliſchen Einwohnern von Rheinbrohl, welche dort zur Miethe wohnen, 
ſind ihre Wohnungen gekündigt.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Februar. [Die Zurückberufung des 
Generals Skobjelew! nach St. Petersburg macht hier, 
wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, einen ſehr guten Eindruck. Man 
erblickt darin einen Beweis, daß man ſich in Gatjchina nicht 
blos von der Gefährlichkeit der panſlaviſtiſchen Kriegshetzerei 
überzeugt hat, ſondern auch entſchloſſen iſt und ſich ſtark genug 
fühlt, derſelben ein Ende zu machen. Hoffentlich beſtätigt der 
Empfang, welcher dem General in St. Petersburg bereitet wird, 
daß dieſe Auffaſſung keine zu ſanguiniſche iſt. 

[Der ruſſiſche Botſchafter Dubril] erſchien, 
nach einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“, am Dienſtag Nach⸗ 
mittag beim Miniſter Kalnoky und gab bezüglich der Sko⸗ 
bjelew'ſchen Reden Erklärungen ab, welche der Haupſache nach 
den bekannten Auslaſſungen der Petersburger offiziellen Blätter 
entſprachen. Die Stimmung iſt beruhigt. Skobjelew's Rückbe⸗ 
rufung macht einen guten Eindruck, zumal dieſelbe ſpontan er⸗ 
folgte. Die amtlichen Kreiſe hier ſind befriedigt, daß ſie ſich zu 
keinen Reklamationen hinreißen ließen, welche ſich als überflüſſig 
erwieſen und vielleicht eher nachtheilig gewirkt hätten. Gleichwohl 
iſt man geſpannt darauf, was weiter mit Skobjelew geſchieht 
und ob der Panſlavismus mindeſtens eitwetlig zum Schwei⸗ 
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Sonntag, 26. Februar. 
gen gebracht if. — Laut Privatberichten find die Panſlaviſten 
im Süden Dalmatlens unausgeſetzt thätig. In Dalmatien ſollen 
zehn unter Leitung orthodoxer Popen und ruſſiſcher Agenten 
ſtehende Komites entdeckt worden ſein. Einige Leiter ſind be⸗ 1 


reits verhaftet. g 
Frankreich. h 
f x 7 
Paris, 23. Februar. [Gam betta, Skobjelew und 
der pariſer — Faſchings⸗Dienſtagl wird vom 
hieſigen Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ in folgender Weiſe f 
geſchildert: 
Dem Regenweiter zum Trotz verbrachte Paris den Faſchings 
Dienſtag in heiterer Laune; die Boulevards und Hauptſtraßen waren 1 
den ganzen Abend und die Nacht hindurch von einer jubelnden und 
ſchreienden Menge bedeckt; alle Kaffee⸗ und jonfligen Wirthshäuſer, ff 
wie die öffentlichen Bälle waren überfüllt und die Zahl der Masken f 
ziemlich groß. Beſonders ſtark war das Gedränge nebſt Geſchrei auf 
dem Boulevard Montmartre, wo ein Wirthshaus neben dem andern 
liegt und ſich auf der rechten Seite die Kafés de Madrid, de Princes, 
de Garin ꝛc. befinden, welche jeden Abend den Tummelplatz der zwei 
deutigen Boulevard⸗Damen bilden. Dort zogen fortwährend klein 
maskirte Banden mit Getobe durch. Eine derſelben, die aus Studente 
der katholiſchen Rechts⸗Fakultät von Paris beſtand, hatte alle mögli⸗ 
chen Thiermasken angelegt und heulte, brüllte und brummte wie 1 
ſeſſen, wodurch angedeutet werden ſollte, daß die Republik Frankrei s 
thieriſch mache. Eine andere Bande beftand aus 10 Köchen und 15 Küchen⸗ 
jungen, an ihrer Spitze der größte der Köche, der auf einer alten 
Kaſſerole trommelte. Hinter ihm trug ein Küchenjunge ein ungeheures 
Banner mit der Inſchrift „Prompette“. So heißt der Koch Gam⸗ 
bettas, der, als Gambetta noch Kammerpräfident war, mit ſeinen vor 
trefflichen Gerichten einen großen politiſchen Einfluß auf die Beſchlüſſe 
der Deputirten und Senatoren ausgeübt haben ſoll. Eine andere 
Bande beſtand aus vier Tambours und ſechs Trompetern, welche den 
Zapfenſtreich blieſen. Einer trug eine Fahne, auf der die Worte 
ſtanden: „A bas le général Farre et vive les tambours! General 
Skobielew war als ein baumlanger Kerl, eine wahre Hünengeſtalt, in 
ruſſiſcher Uniform vertreten; er ſchleppte in ſeinem Arm einen dicken, 
nach Luft ſchnappenden Geſellen mit ſich, deſſen Maske Gambetta 
darſtellte; um fie herum ſchwärmten zehn jugendliche Geſtalten, die 
auf ihren Mützen das Wort „Gamin „ trugen und jene 
beiden fortwährend verhöhnten. Die Menge zollte den Gamins 
rauſchenden Beifall und vielfach ertönte der Ruf : „Pas de guerre! 
Pas de Skobeleff!“ Ebenfalls ſehr heiter ging es auf dem Bou⸗ 
levard Saint Michel, dem Boulevard de Montmartre, im Quar⸗ 
tier Latin zu, wo von 19 bis 12 Uhr ab die Studenten und 
die „Studentinnen“ vorüberzogen, um ſich nach dem auch bei 
allen Fremden, die Paris mit ihrer Gegenwart beehrten, ſehr beliebten 
Ball Bullin zu begeben. Auch bier ſpielte Gambetta wieder eine Rolle. 
Ich ſah dem Vorbeimarſch der Masken im Café d' Harcourt zu. Zuerſt 
kamen zwanzig Gendarmen; auf ihren Dreimaſtern war zu lejen: 
Gouvernement personel! Vive Gambetta! Dann kamen zwanzig 
Masken, die ſich als Serutin de Liste verkleidet hatten. Spuller, 
Waldeck⸗Rouſſeau, Alain-Targe und Genoſſen waren fo gut nachge⸗ 
macht, daß, wenn die Polizei hätte Protokolle aufnehmen können, die 
b treffenden wie Alexander Dumas fils deshalb vor den Gerichten einen 
Prozez, hätten anhängig machen können.... In dem exzentriſchen 
Stadtviertel, wo ich um 3 Uhr anlangte, ging es ebenfalls äußerſt 
heiter zu, und man ſah ſehr viele Halb⸗Damen und eine Unzahl Gom 
meux, welche man rüber, da fie noch etwas kräftiger waren als heute, 
mit dem Namen „Lions“ bezeichnete. Die Große Oper giebt nämlich 
nicht mehr wie früber einen Maskenball am Faſchings⸗Dienſtag, und 
Cocottes“ Cocodes“ bildet deshalb ſei 2 2 

Mon 


den Sammelplatz dr „ Rund „ 
zwei Jahren der Ball, welcher den Namen führt: „Elysse M 
martre“, Gambetta wurde dort noch mehr als im lateiniſchen Viertel 
und auf den Boulevards verhöhnt. Die Arbeiter, die mit ihren Frauen 
und Kindern von der Freinacht Gebrauch machten, ſchienen recht vers 
gnügt zu ſein. Von Politik war wenig die Rede; nur ſprach man 
viel von Skobjelew und verwünſchte dabei Gambetta, der durch ſeine 
ebenſo perſönliche als unſinnige Politik Frankreich neue Schwierigkeiten 
bereitet hat. Ueberall ſang man das Lied, welches die Beſucher des 
famofen „Cabaret du chat noir“ verfaßt hatten und deſſen Refrain 
folgendermaßen lautet: 

Leon Gambetta 


Et le scrutin de liste, 4 
II n'y a que ca 2 
. Ah! Ah! Ah! 

Das Lied wurde nicht allein in den „Chat noirs“, ſondern auf 
allen erentrifchen Boulevards geſungen, wo Gambetta heute — davon 4 
konnte man ſich ſo recht in der letzten Nacht überzeugen — eine 
fait ebenſo unbeliebte Perſönlichkeit geworden iſt wie Napoleon III. 
Der Karneval endete we immer des Morgens um 5 Uhr. 


r v'. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 25. Februar. In Beſſeges durchzogen geſtern 
und vorgetern Hunderte von Arbeitern mit rothen Fahnen, die 
Marſeillaiſe ſingend, verſchiedene Quartiere und zwangen die 
Kameraden zur Arbeitseinſtellung. Die Fabriken, worin ſie 
arbeiteten, wurden mit Steinwürfen angegriffen und von den 
Ruheſtörern beſetzt. Es wurden Truppen aus Nimes requirirt, 
welche mit aufgepflanztem Bajonnet durch verſchiedene Quartiere 
patrouilliren. Die Arbeitseinſtellung wurde am letzten Sonntag 
beſchloſſen, nachdem der Pariſer Sozialiſtenführer Fournisre die 
Arbeiter durch Brandreden aufgewiegelt hatte. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 25. Februar. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ erklärt es für unrichtig, daß die in der „Nouvelle 
revue“ publizirten Briefe über die auswärtige Politik die Beſtre⸗ 
bungen einer ganzen Gruppe, deren Seele Giers wäre, darſtellen. 
Das Blatt meldet ferner, daß Hitrowo keinerlei Deputation 
empfangen und keine Rede gehalten habe, welche irgendwie zu 
den Bemerkungen Anlaß geben könnte, womit die auswärtige 
Preſſe ſeit einigen Tagen beſchäftigt ſei. (Wiederholt) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte ſechs am Donnerſtag 
n Leſung erledigte Vorlagen in dritter Leſung unver⸗ 
ndert. h 

In fortgeſetzter Etatsberathung erörtert Stöcker die 
Gründe für das Entſtehen der antiſemitiſchen Bewegung, ſtellt 
jede Mitſchuld an den Ausſchreitungen in Abrede und warnt da⸗ 
vor, zuviel jüdiſche Lehrer an den Schulen und Univerſitäten 
anzuſtellen. N 

Virchow fordert Stöcker auf, beim Kultus⸗ und Juſtiz⸗ 
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Etat formulirte Anträge einzubringen, damit die Stellung der 
Regierung in der Judenfrage klar werde. 

Der Min iſter des Inn ern erwidert, die Regierung 
habe anläßlich der Hänel'ſchen Interpellation ſich auf's Beſtimmteſte 
über ihre Stellung zur Judenfrage ausgeſprochen und ihren 
Standpunkt nicht verändert. Den Vorwurf kaltblütigen Zuſehens 
gegenüber den Judenerzeſſen müſſe er zurückweiſen. Die Regie⸗ 
rung ſei mit ihrem ganzen Gewichte für die Erhaltung des 
Landesfriedens eingetreten, könne aber nicht jedesmal über den Kopf 
der Exekutivobehörden hinweg ſofort militäriſch einſchreiten. Ein 
Zirkular an die Provinzialbehörden ſei gegenſtandslos geweſen, 
da bereits alles geſchehen ſei, um Ausſchreitungen niederzuhalten. 
Er glaube keinen Vorwurf zu verdienen. 

Stroſſer rechtfertigt die antiſemitiſche Bewegung, die 
nicht gegen die Religion, ſondern gegen die ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften der Juden gerichtet ſei. Der Fortſchritt trete für die 
Juden ein, weil faſt alle Juden zum Fortſchritt gehören. 

Richter erwidert, die Juden ſtänden zum Fortſchritt, 
weil dieſer für die Aufhebung geſetzlicher Hinderniſſe eintrete. 

Den Vorwurf Richter's, daß die Regierung nicht rechtzeitig 
gegen die Judenexzeſſe eingetreten, weiſt Miniſter Puttkamer 
nochmals zurück. 

Cremer erklärt, die Parole ſeiner Berliner Wirkſamkeit 
ſei: Fort mit dem Fortſchritt. 

Schröder (Lippſtadt) motivirt das kühle Verhalten des 
Zentrums in der Judenfrage. 

Clairon ſpricht ſich gegen Richter aus, der gelegentlich 
des Neuſtettiner Synagogenbrandes die höchſten Staatsautoritäten 
in den Staub gezogen habe. 

Fortſetzung Montag. 


Bis jetzt iſt zur Berathung des Volkswirthſchaftsraths reſp. 
der Sektionen deſſelben definitiv beſtimmt: Ein Geſetzentwurf 
betreffs der Abänderung des Titels III. der Gewerbeordnung 
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen und einiger Vorſchriften 
über den ſtehenden Gewerbebetrieb; Fragen bezüglich der Sub⸗ 
haſtationsordnung; ein Geſetzentwurf betreffs der Fabrikation 
von Zündhölzern mit weißem Phosphor; Einführung einer 
Kontrole der zum Verkauf gelangenden Milch; die Frage be⸗ 
treffend die Abänderung der Vorſchriften über die Hundeſperre; 
die Ausgabe von Obligationen auf Namen. Wahrſcheinlich vor⸗ 
gelegt werden die Grundzüge für das Hilfskaſſengeſetz, fo wie 
das Unfallverſicherungsgeſetz und der Tabaksmonopol⸗Entwurf. 
— Die Abſicht einer Frühjahrsſeſſion des Reichstags beſteht 
fort. 


— REGEN LKAENEREE 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, den 25. Februar. 


8 [Die Stellung der Staatspfar rer.] 

In der „Bresl. Ztg.“ finden wir folgende Korreſpondenz aus 

Poſen: Man hat in vielen Blättern die Frage ventilirt, wie 

es wohl mit der Zukunft der Staatspfarrer nach Aufhebung der 

Maigeſetze ſtehen werde. Aus nachfolgendem Berufspatente wird 

wohl Jeder die Ueberzeugung gewinnen, daß die Staatspfarrer 

in Belang ihrer Exiſtenz auch nicht das Geringſte zu fürchten 
haben. Das Aktenſtück lautet: 


„Nachdem die katholiſche Pfarre zu N., im Kreiſe N, über welche 
Seiner Königlichen Majeftät von Preußen, unſerm e EBIgNER 
Herrn, das Patronatsrecht zuſteht, zur Frledigung gekommen iſt, babe 
ich, Kraft der mir von Seiner Königlichen Mafeſtät e Voll⸗ 
macht und auf Grund des 5 13 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer, den bisherigen N. 

zum Pfarrer bei dieſer erledigten Pfarrſtelle ernannt und demſelben 
hierüber dieſe Ernennungs⸗Urkunde von Patronats wegen ausgefertigt. 

Es ift dies in dem Vertrauen n den daß der nunmehrige 
Pfarrrer N. Seiner Königlichen Maſeſtät von Preußen, als ſeinem 
Patron und Landesherrn, unterthänig treu, hold und gehorſam fein, 
die ihm vermöge ſeines Amtes obliegenden Pflichten gewiſſenhaft er⸗ 
füllen und ſich Überhaupt ſo betragen werde, wie es ſich für einen 
rechtſchaffenen Pfarrer geziemt. 8 0 

Unter dieſer Vorausſetzung wird derſelbe ſich dagegen auch des 

Allerhöchſten Königlichen Schutzes und aller mit ſeiner Pfarre verbun⸗ 
denen Einkünfte, Nutzungen 1 zu erfreuen haben. 


Poſen, Provinz Poſen. 
er. 


Der Ober⸗Präſident der 
gez.: Günth 

Wie hierin eine Beruhigung für die Staate pfarrer gefunden 
werden ſoll, für den Fall, daß die Maigeſetze, 
welche jetzt noch beſtehen, einmal außer Kraft 
geſetzt werden ſollten, vermögen wir mit unſerem 
gewöhnlichen Menſchenverſtande nicht einzuſehen. Das Loos der 
Staatspfarrer dürfte unſeres Erachtens ganz vom Ausfalle des 
eventuellen Kompromiſſes und der weiteren Abmachungen mit 
dem Zentrum abhängen. 

— [Beſchwerde⸗Menu des „Dziennik“.] Der 
„Dziennik Poznanski“ unterzieht die Rede des Abge⸗ 
ordneten v. Lyskowski, welche derſelbe bei Gelegenheit der Diskuſ⸗ 
ſion über die Etatspoſition, betreffend das Gehalt für den Mi⸗ 
niſter des Innern, gehalten hat, einer Beſprechung. Das ge⸗ 
nannte Blatt iſt keineswegs mit der v. Lyskowskiſchen Rede zu⸗ 
frieden. Der genannte Redner ſprach ſich bekanntlich dahin aus, 
daß diesmal gegen die Verwaltungsbehörden keine Beſchwerden 
geführt werden ſollen, daß man polniſcherſeits vielmehr abwarten 
wolle, bis auf Grund von Thatſachen das gegen die Polen ge⸗ 
richtete Syſtem der preußiſchen Regierung „ich ſelbſt das Urtheil 
ſprechen werde“. — Der „Dziennik“ bezeichnet dieſe Worte als 
ein verfrühtes Aushängen der weißen Kapitulationsfahne und 

bringt vielmehr den polniſchen Abgeordneten in Erinnerung, 
Folgendes im Auge zu behalten: 1) die Angelegenheit der Orts⸗ 
namensveränderung, 2) das Verhalten der Regierung dem Mar⸗ 
cinkowski⸗Verein gegenüber, 3) das Verbot, wonach es den un⸗ 
mittelbaren Beamten unterſagt iſt, zu dieſem Verein zu gehören, 
4) die Unterſtellung verſchiedener polniſcher Vereine unter poli⸗ 
zeiliche Kontrolle und endlich 5) das Verhalten des Kreisſchul⸗ 
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inſpektors Lux dem Polonismus in Schwerſenz gegenüber. — 
Auf die Kantak'ſche Rede, in welcher dieſer bei der Diskuſſion 
über die Staatsarchive das Lokal des hieſigen Staatsarchivs als 
ungeeignet bezeichnete, bemerkt der „Dziennik“, daß vor Allem 
mit der Verwaltung des hieſigen Archivs eine Perſönlichkeit be⸗ 
traut ſein müſſe, welche genau mit der polniſchen Sprache und 
Literatur, ſowie mit der polniſchen Geſchichte vertraut ſei. In 
erſter Linie verlangt das genannte Blatt daher für dieſe Ver⸗ 
waltung einen Eingeborenen, d. h. ohne Zweifel einen Polen. 
Sollte die Regierung keinem Einheimiſchen die Verwaltung des 
hieſigen Archivs übertragen wollen, jo iſt der „Dzlennik Pozu.“ 
in herablaſſender Weiſe auch damit einverſtanden, wenn mit 
dieſer Verwaltung auch ein deutſcher Gelehrter beauftragt wird, 
welcher ſonſt den weiteſtgehenden Anforderungen entſpricht. 

th. [Stadttheater.] Wir können als neueſte Nach⸗ 
richt die Thatſache bringen, daß dem Direktor des Stadttheaters 
in Lübeck, Herrn Jeſſe, auf Grund vorzüglicher Atteſte 
und Empfehlungen die Direktion unſeres Stadttheaters nunmehr 
definitiv übertragen worden iſt, nachdem es Herrn Jeſſe gelungen 
iſt, eine ihn noch kontraktlich bindende weitere Verpflichtung für 

Lübeck auf gütlichem Wege zu löſen. Wir theilen anſchließend mit, 
daß um das Direktorat der hieſigen Stadtbühne 21 Bewerbun⸗ 
gen eingelaufen waren. Schon am 21. d. M. war Jeſſe in 
der Magiſtratsſitzung einſtimmig gewählt worden, konnte aber erſt 
heute wegen beſagter Verbindlichkeiten feine?! Annahme des Poſtens 
telegraphiſch übermitteln. Herr Jeſſe hat 3 Jahre lang das 
Stadttheater in Kiel geleitet und ging dann nach Lübeck, 
woſelbſt er ſeit 1878 an der Spitze der dortigen Bühne in voller 
Wirkſamkeit ſtand. 

r. Dem Regierungs⸗Vizepräſidenten v. Sommerfeld, welcher 
bekanntlich, bevor er hierher perſetzt wurde, neun Jahre lang Landes⸗ 
direktor der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont war, iſt von der 
Stadt Arolſen das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. Herr v. Som⸗ 
merfeld hat dieſe Auszeichnung mit Dank angenommen. 

— Perſonalien. Dem Poſtkaſſirer Mücke in Liegnitz iſt eine 
Poſtinſpektorſtelle für den Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion in Poſen 
probeweiſe übertragen worden. Der Poſtinſpektor Meyer iſt von 
Poſen nach Schwerin (Mecklenburg) verſetzt. Der zum Regierungs⸗ 
Referendar ernannte Gerichts⸗Referendar Kie naſt it der hieſigen 
Regierung überwieſen. 

r. Zum Beſten des vaterländiſchen Frauenvereins fand ge⸗ 
ſtern Abends in der Aula des königlichen Mariengymnaſiums eine 
Wiederholung der Aufführung der Antigone des Sophokles, vom 
11. d. Mts., durch die Schüler der Anſtalt ſtatt. Es hatte ſich dort 
ein zahlreiches, gewähltes Publikum verſammelt, welches der wohlge⸗ 
lungenen ba mit lebhaften Intereſſe folgte: dieſelbe dauerte 
von 7 bis 9 Uhr Abends. Jedenfalls ift durch den ſtarken Beſuch der 
Vorſtellung der beabſichtigte Erfolg, die Erzielung einer guten Ein⸗ 
nahme für den vaterländiſchen Frauenverein, erreicht worden, ſo daß 
demnach die jugendlichen Künſtler das ſchöne Bewußtſein haben werden, 
zur Linderung der Noth unter den Armen, welche jg hauptſächlich vom 
vaterländiſchen Frauenvereine angeftrebt wird, gleichfalls das Ihrige 
nach Kräften beigetragen zu haben. . 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 23. d. Mts. 
Profeſſor Szafarkiewicz einen Vortrag über Kraft und 
Wärme. Nachdem der Vortragende die Anſichten des Alterthums 
über Licht und Wärme, als deren Repräſentant dem Ariſtoteles das 
873 galt, erörtert, und ſodann zu der Anſchauung Newtons über 

icht und Wärme (Emiß ons⸗Theorie), und zu der um dieſelbe Zeit 

(1690) von Huyghens aufgeſtellten Undulations⸗Theorie übergegangen 
war, wies er auf die von Rumford im Jahre 1798 beim Kanonen⸗ 
bohren gemachten Beobachtungen und die hieran geknüpften Verſuche 
bin, bei denen durch Reibung Waſſer in 25 Stunden zum Kochen ge⸗ 
bracht wurde. Im Jahre 1842 ſtellten Dr. Robert Mayer in Heil⸗ 
bronn und Joule in Mancheſter die mechaniſche Wärme⸗ 
theorie auf, nach welcher Arbeit äquivalent der Wärme iſt. Der 
Vortragende ſchickte Einiges aus der Mechanik, der atomiſtiſchen 
Theorie und der Wärmelehre voran, erläuterte das Weſen der leben⸗ 
digen Kraft, des Arbeitsvorraths und der Arbeitsleiſtung und die 
Meſſung der Kraft nach Meter⸗Kilogramme (1 Pferdekraft = 70 Me⸗ 
ter⸗Kilogrammen, 1 Menſchenkraft = dem 6. Theile einer Pferdekxaft), 

ging ſodann zu der atomiſtiſchen Theorie (Dynamiden, Kampf zwiſchen 

Atomen und Aether⸗Anziehung und Abſtoßung, Aggregatzuſtände und 
chemiſche Prozeſſe) über, und bezeichnete als Kalorie (Wärmeeinheit) 
diejenige Wärmemenge, die 1 Gramm Waſſer um 1 Grad C. erwärmt. 

der Theorie von Mayer und Joule entſteht Wärme aus 
mechaniſchem Effekte und kann ebenſo Kraft erzeugen, und zwar be⸗ 
trägt nach genauen Verſuchen das Aequivalent zwiſchen Wärme und 

Kraft 424 V . d. b. 424 Kilogramm erhöhen bei einem 
Falle aus 1 Meter Höhe 1 . Waſſer um 1 Grad C.; ebenſo 
kann aber auch die Wärme, welche erforderlich ich, um 1 Kilogramm 
Waſſer um 1 Grad C. zu erwärmen, 424 Kilogramm 1 Meter hoch 
beben. Beiſpiele der Erwärmung durch Kraft find: das Heißwerden 
von Blei beim Hämmern auf einem Ambos, die Wärmeentwickelung 
beim Anprallen einer nicht elaſtiſchen Kugel an eine Stahlplatte, die 
Hitze, welche beim Reiben von Holz gegen Holz auf einer Drehbank 
entſteht 2c ; Maſſenbewegung bewirkt in den genannten Fällen Mole⸗ 
kularbewegung; umgekehrt kann aber auch ebenſo durch Molekular⸗ 
bewegung Maſſenbewegung erzeugt werden, ſo z. B. bei der Entzün 
dung von Schießpulver, beim Schnellen eines elaſtiſchen Bogens. Wie 
im großen Haushalte der Natur die Wärme Kraft und Bewegung er⸗ 
zeugt, ergiebt ſich aus einer Betrachtung über die Wirkungen der 
Sonne, von der überhaupt alle Kraft auf Erden herrührt. Die Sonne 
iſt es, welche Luft⸗ und Meeresſtrömungen und die Waſſerkraft er⸗ 
zeugt; die Pflanzen nehmen die Sonnenſtrahlen auf, und unter der 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen werden aus Kohlenſäure und Waſſer 
wieder feſte Stoffe, welche in den Pflanzen, wie in einem Reſervoir, 
aufgeſpeichert und für das Thierreich vorräthig gehalten werden. 

— Polniſche Vereinsverſammlungen. Im Laufe der künftigen 
Woche werden hierſelbſt mehrere Generalverſammlungen polniſcher 
Vereine abgehalten werden, ſo morgen (Sonntag) Mittag 12 Uhr im 

otel de France die Generalverſammlung des Vereins „zur Unter⸗ 
ſtützung der Landwirthſchaftsbeamten im Großherzogthum Poſen“, 
am Montag und Dienſtag die Generalverſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins; am Mitrwoch werden die Ruſtikal⸗ 

Vereine zuſammentreten; am Donnerſtag finden ſogar die 
General = Berfammlungen zweier Vereine ſtatt, nämlich die des 
Volksbibliotheken⸗Vereins und die des Vereins „Aue Unterſtützung der 
lernenden Jugend“, bekannt unter dem Namen Mareinkowski⸗Verein. 
Auf der Tagesordnung für die Generalverſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentral⸗Vereins ſteht u. A. die Beſprechung über Zucker⸗ 
fabrikation, ſowie eine Beſprechung der Angelegenheit über die Konkur⸗ 
renz des amerikaniſchen Getreides. 

—. Auf dem Gebiete des Nuſtikal⸗Vereinsweſens entwickeln 
die Polen eine ſehr rührige Thätigkeit. So hat ſich dieſer Tage 
wieder ein volnifcher Ruſtikalverein in Kions und ein folder in Solec, 
im Kreiſe Schrimm gebildet. 

— Der „Vorſchuſperein der Induſtriellen der Stadt Poſen“, 
unter der polniſchen Firma „Towarzystwo pozyczkowe 6 
miasta Poznania“ bekannt, hielt geſtern im Knoll'ſchen Saale ſeine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem vorgelegten 


liegt noch ſehr im Argen, ur d während 
ga. le tem 


ee — 


zus und Rechenſchaftsberichte ift zu entnehmen, daß der Verein am 
Schluß des Jahres 1881 761, und zwar 366 hieſige und 395 auswär⸗ 
tige Mitglieder zählte. Die Zahl der ausgeſchiedenen Mitglieder 
war im vergangenen Jahre mit der Zahl der hinzugetretenen Mitglie⸗ 
der vollkommen gleich. — Der Kaſſen⸗Umſatz betrug im 157 a 
verflofienen Jahre 4,104,545 M. — Die Bilanz ſtellte ſich am 31. 
Dezember 1881 auf 903,071 M., und zwar: A. Aktiva: 4240 M. 
Kaſſen⸗Konto, 782,066 M. Wechſel⸗Konto. 23,228 M. Effekten⸗Konto, 
1704 M. Utenſilien⸗Konto, 831 M. Gerichtskoſten⸗Konto, 91,000 M. 
Grundſtücks Konto. — B. Paſſiva: 98,336 M. G40 N e 
58e 2 70 ten) 678,732 M. Depoſiten⸗Konto, 540 M. Bank⸗ 

onto, 25,767 M. Fonds zur Deckung unſicherer Wechſel, Zinſen⸗Konto 
13,990 M., laufendes Konto 16,080 M., Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto 
15,664 M., welch letzteres Ber ſtatutenmäßige Vertheilung findet: 
6909 M. werden dem Reſerve⸗Fonds zugeſchrieben, 5 Prozent des Mit⸗ 
glieder⸗Guthabens = 4525 M. kommen Gen Vertheilung als Dividende 
und der Reſt von 4229 M. wird der Generalverſammlung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dieſe 4229 M, welche der Generalverſammlung zur 
Dispoſition geſtellt find, finden folgende Vertheilung: 1401 $ 0 Re⸗ 
muneration an die Mitglieder des Aufſichtsrathes, 905 M. Super⸗ 
dividende an die Mitglieder, d i. 1 Proz. des Guthabens der Letzteren: 
die noch verbleibenden 1923 M. werden zur Verſtärkung des Reſerve⸗ 

onds verwendet. — Es ſiellt ſich ſomit fur das Jahr 1881 die 

ividende überhaupt auf 6 Proz. des Mitglieder⸗Guthabens. 
Der Reſerve⸗Fonds iſt ſeit einem P von 53,929 M. auf 62,761 M., 
d. i. um 8832 M. RI ie Verwaltungskoſten pro 1881 be⸗ 
trugen 13,338 Mark. 

r. Im Volkstheater treten ſeit vorigem Sonntage nach jeder 
Vorſtellung die Clowns The Olives, genannt Les 
trois diables (2 Herren und 1 Dame), aus Amerika auf. Die 
Leiſtungen der Mitglieder dieſer Geſellſchaft, welche in ſchwarzem Trikot 
erſcheinen, ſind ganz eigenartige und beſtehen in wunderbaren Ver⸗ 
drehungen der Extremitäten bei gleichzeitiger Rapidität der Bewegungen, 


vermag und es den be ewinnt, als hätte man lebende ſchlanke 
Kautſchuk⸗Figuren vor 
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ohengelb (Herr Leiſch), E 
zu einer Elſa von Dragant (Frl. Sr * at 


komiſchen Operette eine ſehr heitere iſt, verſteht ſich von ſelbſt; ſtatt 
der ernſten Wagner'ſchen Melodieen erklingen häufig un Walzer. 
auch zieht es zum Schluß Lohengelb vor, den Schauplatz feiner Thätige 
keit und Elſa nicht zu verlaſſen; er bleibt vielmehr dort und betheiligt 
ſich an einem Tanz, der den Schluß des Ganzen bildet. I: 
r. Das Feuerlöſchweſen in den meiſten Dörfern unferer Provinz 
3 ir —— — . 
1 erw befir Ya 8 
„Einer für Alle, Alle für Einen“, 1 
bekannte Apoſtrophe an den h. Florian, den Schutzpatron bei Feuers⸗ 
nöthen: „Verſchon dies Haus, o heil'ger Florian, zünd lieber andrer 
Leute Häuſer an“ einer längſt überwundenen Epoche angehört, iſt von 
pe Grundſatze der Solidarität bei Feuersgefahr in den meilten 
örfern unſerer Provinz noch gar nichts zu ſpüren; bei einem aus⸗ 
brechenden Brande ſucht ein Jeder er nur ſein Haus zu ſchützen, und 
von einem gemeinſamen, de en Vorgehen zur Bekämpfung des 
Feuers iſt ſehr ſelten die Rede. Das zeigte ſich, wie uns mitgetbeilt 
wird, fo recht wieder bei dem neulichen Brande in Dembſen. Zwar 
waren Spritzen aus den benachbarten Ortſchaften Gurceyn, Wilda ꝛc. 
und auch die Landſpritze aus Poſen erſchienen, aber die Bevölkerung 
des bedrohten Dorfes verabſäumte es, geſchloſſen und gemeinſam 
gegen den Brand vorzugeben. Ein Glück für das Dorf war es, daß 
erſtlieutenant von Boguslawski, welcher ſich mit ſeinem 
Bataillon gerade an dieſem Vormittage auf einem Uebungsmarſche 
befand, dem bei dem ſtarken Winde allerdings ſehr bedrohten Dorfe 
zu Hilfe eilte. Die Mannſchaften haben das Feuer mit Waſſer und 
Erde bekämpft und ihrer Hilfe iſt es vor Allem zu verdanken, daß 
der Brand nicht noch größere Dimenſionen angenommen hat. Nach 1 


in allen Dörfern 


10 feine 
oberſter Grundſatz iſt: daes ir i 


dreiſtündiger Thätigkeit kehrten die Mannſchaften vom Brande bier 
urück: doch blieben noch 40 Mann zur Ueberwachung der Branriähte 
is zum nächſten Morgen dort. Abgebrannt find 10 Gehöfte mit & 
31 en außerdem 6 Gebäude beſchädigt; von Vieh find 2 Ochſen 9 
verbrannt. 

. Schankkonſenſe. Am Donneritage wurden wieder auf di 
hieſigen Regierung Termine über Schantfonſeng = Geſuche e 
Sämmtliche Anträge ſind zurückgewieſen. — Einem Schänker iſt der 
Schankkonſens deshalb entzogen, weil er unverhältnißmäßigen Kredit 
ſeinen Die art hat. Fa 

— »ie Chauſſee vom Bahnhof Kotlin, Kreis Pleſchen, n 

der Oſtrowo⸗Pudewitz⸗Exiner Chauſſee iſt vom Kreiſe Neschen in daß 

r Kamm übergegangen und — — 15 deren Rech⸗ 
rovinzialſtändiſchen Kom s g 
. we 7 — 5 = er Pe n 
r. Eine kleine Exploſion. eſtern Nachmittags lodirte in 
dem neuen Ober⸗Landesgerichtsgebäude ein kleiner Dampftenel welcher 
in einem Ofen eingemauert und 1755 beſtimmt ift, das Waſſer m 
Badekabinet der Dieſtwohnung des Oberlandesgerichts⸗Präſſdenten zu 
erwärmen; durch die Exploſion wurden einige Fenſterſcheiben zer 
trümmert. Es wird nun, um ähnliche Vorkommniſſe zu vermeiden, die 
durch unzeitiges Schlieken der Hähne leicht herbeigeführt werden 
zu an dem Keſſel jedenfalls ein Sicherheitsventil angebracht 
MER Unfälle. Ein Schloſſerlehrling, welcher geſtern Abends einen 
ihm befreundeten anderen Lehrling aus dem Bau des va Dber⸗Landes⸗ N 
gerichtsgebäudes abholen wollte, wurde dort 91 Uhr Abends im Erd⸗ 
gefsofie liegend "ufgefunden ; in Folge eines Falles ſcheint er eine 
einverrenfung und innere Verletzun en davongetragen zu haben. — 
Am 21. d. M. Nachmittags warf ein Dienstmädchen auf der Fifcherei 
dane e 
piritus ergo auf ein 2$jähriges Kind, wel d 8 
ſtarke Brandwunden an Geſicht und beiden Händen N a 
A Schneidemühl, 24. Februar. [Vom Gymnafium. 1 
unſerm Gymnaſium werden jetzt die Vorbereitungen N Re 
Turnhalle getroffen und wird die Turnhalle wohl noch in dieſem 


Jahre in Gebrauch genommen werden können. Dieſelbe wird i 
mittelbarer Nähe des Gymnaſialhofes errichtet Are re 
ift der Oberlehrer Dr. Bindſeil. Da unſere Stadt Knotenpunkt von 
ſechs Eiſenbahnen iſt, wird unſer Gymnaſium von auswärtigen 


Schülern ſehr gern beſucht. a 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


b 


r 


Nr. 145. Sonntag, 


Pinne, 24. Februar. [Landwebrverein. Umſturz. 
Der biefige Landwehrverein feierte geſtern im Kullak'ſchen Saale ſein 
diesjähriges Wintervergnügen mit einem Balle, der allſeitig befriedigte. 
— Zur beſſern Beleuchtung des hieſigen Marktplatzes während der 
Winterabende wurde vor etwa zwei Jahren ein dreiarmiger Kandelaber 
in der Mitte deſſelben errichtet, welcher aus Gußeiſen hergerichtet war. 
Vor etwa 14 — — merkte der Laternenanzünder beim Beſteigen der 
hinaufführenden Leiter, daß der Kandelaber wakelte. Er ſprang des⸗ 
wegen wieder herunter und war kaum zur Erde gekommen, als ihm 
der Kandelaber nachſtürzte und in kleine Stücke zerbrach. Es ſcheint 
ſchlechtes Material zum Guß deſſelben verwendet zu ſein. Wir haben 
nun inmitten des Marktplatzes das gemauert 2 hohe Fundament 
deſſelben ſtehen, das ſich wie ein heidniſcher Opferaltar ausnimmt. 

63 Samter, 23. Februar. [Lehrerwahl.] In feiner Sitzung 
vom geſtrigen Tage wählte der hieſige Magiſtrat aus der Zahl der 
vom Kuratorium in Vorſchlag gebrachten Kandidaten zur Stelle eines 
Lehrers für Naturwiſſenſchaften und Chemie an der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule einſtimmig den Dr. Heide in Mühlheim a. d. Ruhr. 
Der Schulamts⸗Kandidat Lautenſchläger, welcher die Stelle des im 
Herbſte v. J. verſtorbenen Lehrers Gierich proviſoriſch verwaltet, iſt 
vom 1. April d. F. ab der Realſchule zu Poſen von der königl. Regie⸗ 
rung zu Poſen überwieſen worden. 

II Bromberg, 24. Februar. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Abiturientenprüfung. Bauthätig⸗ 
keit.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung find die Mitglieder 
der Finanzkommiſſton, welche, wie ich Ihnen mitgetheilt. ihre Mandate 
als ſolche wegen eines der Kommiſſion vom Magiſtratstiſche aus ge⸗ 
machten Vorwurfs der Ungerechtigkeit ſammt und ſonders niedergelegt 
hatten. ſämmtlich wiedergewählt worden. Es wurde demnächſt, be⸗ 
ſchloſſen, dem Magiſtrat reip. dem Stadtbauraſh Linde eine Beihilfe 
durch einen geprüften Techniker zur Anfertigung der Vorarbeiten zum 
Bau einer höheren Töchterſchule auf 3 Monaſe zu gewähren. Der 
Magiſtrat hatte eine ſolche auf 13 Jahre verlangt. — Geſtern haben 
hierſelbſt die Abiturientenprüfungen am Gymnaſium ſtattgefunden. 
Von 6 Examinanden beſtanden 5, während 2 vorher zurückgetreten 
waren. An der Realſchule fand die Prüfung, am Montag ſtatt. An 
derſelben nahmen ebenfalls 5 Abiturienten theil, zweien war ihrer guten 


„ſchriftlichen Arbeiten wegen die mündliche Prüfung erlaſſen worden. — 


. 
Ay 


Die Bauluſt verſpricht in dieſem Jahre eine regere zu werden wie im 
vorigen Jahre, namentlich werden einige hübſche Privat bauten aus geführt 
werden unter dieſen, der Zeichnung nach, ein wahrer Prachtbau im 
Mittelpuntt der Neuſtadt, in der Danzigerſtraße, in der Nähe des 
Regierungsgartens, Herr Hotelbeſitzer Bernhardt baut daſelbſt ein 
ve Haus, deſſen untere Räume zu einer großen Konditorei mit 

eſtgurant eingerichtet werden ſollen. Herr Peter ſon giebt einen großen 
Theil feines Hrundſtücks zur Anſegung einer Straße her, welche er 
auf ſeine Koſten nivelliren und pflaſtern läßt. Dadurch gewinnt der⸗ 
ſelbe 12 große Bauſtellen, welche in einer hübſchen Gegend inmitten 
der Stadt belegen ſind. 


Der Nährwerth der abgerahmten Milch und 


Molkerei⸗Produkte. 
Von Prof. Dr. J. König zu Münſter i. W. 
(Als Manuſkript gedruckt.) 
(Schluß.) N 
Unter Berückſichtigung der Marktpreiſe in Münſter fand ich, daß 


im Durchſchnitt bei den animaliſchen Nahrungsmitteln 1 Kilo rund 


koſtet: 8 
Stickſtoff⸗Subſtanz, Fett, 
6.5 Mark 2.0 Mark. 
Durch Multiplikation dieſer Geldwerthe mit dem Gehalt der Nah⸗ 


rungsmittel an Nährſtoffen ſtellten ſich die Nährſtoffe in der 
und den 


Milch 3 Molkerei⸗Produkten um das 2— 
4 fache billiger heraus, als in anderen animaliſchen Nahrungs⸗ 
mitteln.“) ; 


In der letzten Zeit bin ich dieſer ſehr wichtigen Frage wieder 
näher getreten und habe eine ſichere Methode zur Berechnung des 
Nährgelbwerthes der Nahrungsmittel ausfindig zu machen geſucht. 
Indem ich bezüglich der Begründung und weiteren Ausführungen auf 
die demnächſt erſchei ende 2. Aufl des I. Bos. meines Buches: „Chemie 
der menschlichen Nahrungs⸗ und Genußmittel“ verweiſe, will ich hier 
nur hervorheben, daß nach den gegenwärtigen Marktpreiſen der gang⸗ 
barſten Nahrungsmittel die Nährſtoffe: 

2 Stickſtoff⸗Subſtanz. Fett, Kohlehydrate 

im Verhältniß wie 5 md ] 
bezahlt werben. 

Indem man mit dieſen Werthszahlen den Gehalt der Nah rungs⸗ 
mittel an Nährſtoffen (nach dem Vorgange von Dr. Emmerling⸗Kiel 
bei den Futtermitteln) multiplizirt, die 3 Summen addirt, erhält man 
die Summe der Nährwertheinheiten des betreffenden Nahrungsmitttels 
und durch Vergleichung derſelben mit dem Marktpreiſe (d. h. durch 
Divifion mit der Summe der Nährwertheinheiten in letztere) erſteht 
man leicht, welches der Nahrungsmittel das preiswürdigſte iſt. Daß 
hierbei nur Nahrungsmittel von ähnlicher Konſtitution und gleichem 
Nähreffekt für den Organismus in Parallele gezogen werden dürfen, 
bedarf kaum der Erwähnung. In dem ich z. B. die mittlere Zuſam⸗ 
menſetzung der Nahrungsmittel und die Darchſchnittspreiſe“) derſel⸗ 
ben in den Jahren 18/8—1880 zu Grunde lege, erhalte ich folgende 
Beziehungen: 


Summa Marktpreis 1000 Nähr⸗ Für 1 M. 
der Nähr⸗ pro 1 Kilo werthein⸗ erhält man 
werthein⸗ (1878 bis heiten Nähr⸗ 

heiten. 1830) tojten werthein⸗ 

pro 1 Kilo Pfg. Pfg. heiten 
1. Stodfiih.. . 3395 1380 34.5 2460 
2. Magermilch. 216 9.0 41.7 2400 
3. Magerfkäſe 1914 82.7 43.2 2314 
4. Boll: Milch 320 15.0 46.8 2133 
5. Speck 3 2767 172.0 62.1 1608 
6. Feitläſſe 2315 161.7 69.4 1432 
7. Schweinefleiich . 1836 131.0 71.4 1401 
8. Härin ; 1423 105.0 73.8 1355 
9. Butter 2610 2133 81.7 1223 
10. Kalbfleih . - 1157 112.0 96.8 1033 
11. Rindfleiih . . 1168 128.3 109.8 911 
12. Geräucherte Zunge 2164 267.0 123.4 810 
13. Rauchfleiſch. . 1815 320.0 176.2 567 
14. Cervelatwurſt . 2074 400.0 192.8 518 
15. Eier DE 944 200.0 201.2 497 

3 
VI. Speziell die „Magerwilch“ anlangend berechnet Prof. Dr. 


Stohmann (Milchzeitung 1881. Nr. 21), daß 1 Liter Magermilch in 


Die Methode dieſer Berechnung iſt neuerdings von Prof. Dr. 
Fr. Hofmann (Die Bedeutung von Fleiſchnahrung und Fleiſchlonſer⸗ 
ven mit Bezug auf Preisverhältniſſe. Leipzig 1880) bemängelt; ich 
werde an einer anderen Stelle zeigen, daß dieſe abſprechende Kritik 
auf einer unrichtigen Auffaſſung der Methode und auf Mißverſtändniß 


beruht. 
Zum Theil nach den Durchſchniltsberechnungen des ſtatiſtiſchen 


2 8 
Amtes in Berlin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


feinem Nährwerth = 160 Gr. knochenfreien Fleiſches iſt. Dieſe koſten 

aber ſelbſt bei dem billigſten Preiſe des 1 (60 Pf. pro 4 Kilo 

10 ff dt Fleiſch) 19.2 Pf., während 1 Liter Magermilch nur 8 bis 
. foftet. 

VII. Dr. Fr. Dornblüth ſagt in der von ihm herausgegebenen 

5 u von Johnſton's Chemie des täglichen Lebens, Stuttgart 1882, 


„Die Kuhmilch iſt nicht blos ihrer Zuſammenſetzung und daraus 
ſich ergebenden leichten Verdaulichkeit halber, ſondern auch wegen ihres 
billigen Preiſes eines der ſchätzbarſten Nahrungsmittel. Wenn 
man nämlich für 1,50 M. 1 Kilo mittelfettes Ochſenfleiſch mit 214 Gr. 
Stickſtoff⸗Subſtanz und 52 Gr. Fett, oder 1 Kilo mittelfettes Schweine⸗ 
fleiſch mit 180 Gr. Stickſtoff⸗Subſtan; und 200 Gr. Fett kaufen kann, 
ſo erhält man für denſelben Preis mindeſtens 10 Liter Milch mit 
341 Gr. Käſeſtoff und 366 Gr. Fett. Wenn ferner 1 Liter Mager⸗ 
milch wie in vielen Städten jetzt nach der 1 für 6—8 Pf. 
verkauft wird, jo hat man darin 30 Gr. Kaſein (= 210 Gr. Ochſen⸗ 
fleifch) für 7 Pf. Auch die beim Buttern gewonnene Buttermilch iſt 
im friſchen Zuſtande, wenn ſie nicht zu ſauer iſt und dadurch den Magen 
reizt, ein billiges und wu Nahrungsmittel ꝛc. In derſelben Weiſe 
urtheilt Dornblüth S. 120 über den „Käſe“. d 
Welchen Werth und welche Bedeutung man auch 
immer den vorſtehenden Berechnungen (ſowohl von 
Aerzten wie Chemikern) beilegen mag, ſoviel folgt 
doch übereinſtimmend aus denſelben, daß Milch 
nd Molkerei⸗Produkte (ſpeziell Magermilch und 

erkäſe) zur Zeit bezüglich der Preiswürdigkeit 
obenan ſtehen. g 

a ich finde, daß die Nährſtoffe in letzteren ſich 

zur Zeit nicht theurer herausſtellen wie im Brot 
und doch wird kein Menſch beſtreiten, daß Milch und 
Molkerei⸗Produkte für die Ernährung einen höhe⸗ 
ren Effekt beſitzen als letzteres 

Man kann daber nur wünſchen, daß Milch und Molkerei⸗Produkte, 
ſpeziell . und M 
arbeitenden 


er Genuß von Milch und Molkerei⸗Pro⸗ 
dukten bei der unteren Volksklaſſe immer mehr 
zurückgegangen tft. f . 

Daſſelbe berichtet Mr. Evershed über engliſche Verhältniſſe; der⸗ 
ſelbe zieht aus ſeinen Erhebungen folgende Schlußfolgerungen: 1. daß 
die Verſorgung der Arbeiter und ihrer Kinder mit Milch außerordent⸗ 
lich mangelbaft iſt, 2. daß der Arbeiter in vielen Fällen ſich von 
dem Gebrauch der Milch, des werthvollſten und 
billigſten Nahrungsmittels, welcher der Menſch beſitzt, 
ſelbſt für ſeine Kinder entwöhnt hat, 3. daß An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden ſollten, um den Genuß 
der Milch wieder allgemeiner zu machen, 4. daß die 
Kuhhaltung bei den Tagelöhnern wieder eingeführt werden ſollte. 

Dr. Eisbein⸗Bonn fordert als eine mäßige durchſchnittliche Kon⸗ 
ſumtion pro Kopf und Jahr: > 
120 Liter Milch, 

15 Kilo Butter, 


7,5 „ Käſe. 

Um dieſen Bedarf an Milch, Butter und Käſe zu decken, find 
nach Eisbein auf 1000 Seelen etwa 30—32 Kühe nöthig; dieſe ſind 
aber nur in einzelnen Gegenden Deutſchlands in dieſem Verhältniß 
vorhanden, durchſchnittlich kommen auf 1000 Seelen nur 21,8 Stück 


e. 
Die Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe verdient gewiß mehr 
Beachtung, als es auf den erſten Blick ſcheinen mag. N 
Wenn mancher Arbeiter ſtatt des verderblichen Branntweines nur 
zum Theil für daſſelbe Geld gute Magermilch tränke, wenn er öfter 
ſtatt theuerer Milch und gehaltloſen Gemüſes ꝛc. für daſſelbe Geld 
ſchmackhaften Magerkäſe kaufen würde, ſo würde das ſeinem körper⸗ 
lichen wie geiſtigen Wohlergehen, ſowie auch feiner Leiftungsfübigfeit 
gewiß nicht zum Nachtheil gereichen. 5 
„Eine erhöhte Nachfrage nach Mollereiprodukten bedingt aber 
gleichzeitig eine Hebung der Milchwirthſchaft und Viehzucht. damit 
77 Ban bezüglich des Importes eine größere Unabhängigkeit vom 
uslande. . 
In richtiger Würdigung dieſer Thatſache bat der 
frühere Landwirthſchafts⸗Miniſter Exzellen; Dr. Friedenthal 
bei den Miniſtern des Innern und des Krieges die Einführung 
von Magerkäſe in die Kgitration der Gefangenen und der Soldaten 
angeregt und empfohlen. Wenn bislang dieſe bedeutungsvolle An⸗ 
regung noch nicht den erwünſchten Erfolg gehabt hat, ſo mag dieſes 
vorwiegend daran liegen, daß die Abänderung althergebrachter Koſt⸗ 
rationen bei einer ſolchen Maſſenernährung mit großen Schwierigkeiten 


verbunden iſt. 


Wo man mit der Verwendung von Molkerei⸗Produkten (beſonders 
von Magermilch und Magerkäſe), den Anfang gemacht hat, da hört 
man nur die größten Anerkennungen. * 

„In Münſter pflegt eine Sammelmolkerei die erwärmte Mager⸗ 
milch (das Liter zu nur 7 Pfg.) Abends auf den Kaſernenhof zu ſah⸗ 
ren, und die Soldaten find von dem Milchwagen nicht fern zu halten; 
auch der Menage⸗Präſes iſt ſehr zufrieden mit dieſer Einrichtung. 

„Eine ſeit einigen Monaten errichtete Sammelmolkerei in einer 

rößeren Fabrikſtadt hieſigen Bezirks, die täglich mehrere 1000 Liter 
Milch verarbeitet, hat für die Magermilch bei den Arbeitern einen 
raſchen und kaum zu befriedigenden Abſatz gefunden; ja es ſollen 
ſeitens des Magiſtrats ſogar Trinkhallen an verſchiedenen Stellen der 
Arbeiter⸗Kolonien errichtet werden, um den Arbeitern den Gebrauch 
dieſes guten und billigen Nahrungsmittel zu erleichtern. In Schles⸗ 
mig:Holitein it die Verwendung der Magermilch auch ſeitens der 
Bäcker ſchon ganz allgemein geworden und in Gegenden, wo guter 
Magerkäſe fabriſirt wird, da wiſſen die Arbeiter die nährende Kraft 
derſelben wohl zu ſchätzen und wollen nicht mehr von ihm ablaſſen. 

Mögen derartige Beiſpiele recht baldige allſeitige Nachahmung 


in ber preußiſchen Lotterie geſpielt und den Garantieſchein feinen Abon⸗ 
nenten als Gratisprämie gewährt; nicht er, ſondern der preußiſche 


26. Februar. 1882. 


Staat ſei hier 
theilte ihn auf Grund des § 286 des Strafg ſetzbuchs zu 50 Mark 
Strafe eventuell 10 Tagen Gefängniß aus folgenden Gründen. Nach 


dem Garantieſcheine hatte ſich W. nur verpflichtet, der Frau W. den 


16. Theil des etwaigen Gewinnes des Looſes zu zahlen; fie erlangte 
hiernach nur einen perſönlichen Anſpruch an W. auf Zahlung des 

winnes, nicht aber das Eigenthum an dem 16. Theile des Looſes. 
Auch ein Entgelt erhielt W., da die 8 Mark für das Werk und den 
Garantieſchein gezahlt werden ſollten; eine öffentliche Lotterie liege 


Veranſtalter der Lotterie. Der Gerichtshof verur⸗ 4 | 
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ebenfalls vor, da jeder Abonnent den Garantieſchein als Prämie ee 3 


halten ſollte. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaf;. 


A Berlin, 24. Februar. [Die Ausſtellung für Spiri⸗ 
tusinduſtri 3 bietet jetzt ein ganz neues Bild; die erſten Beſucher, 
Landwirthe und Preßhefeſabrikanten, zum großen Theil Mitglieder des 
Vereins der Spiritusfabrikanten, ſind bereits wieder der Heimath zuge⸗ 
eilt. Man begegnet jetzt mehr dem neugierigen Berliner, welcher ſich 
von den Fortſchritten einer Induſtrie überzeugen möchte, deren Exiſtenz 
das deutſche Reich nicht weniger, als rund 60 Mill. M. Einkommen ver⸗ 
dankt. Am Donnerſtag den 23. waren insbeſondere Deſtillateure der 
Provinz und auch Berlins vertreten. Die Geſammtzahl der Beſucher 
ſtellt ſich bis heute auf 4500 Perſonen. — Der Katalog der Ausſtel⸗ 
lung ſür Spiritusinduſtrie, im Verlage des Herrn Paul Parey, Berlin 
erſchienen, bildet ein Oktavheftchen mit 78 Seiten Text und angehäng⸗ 
ten 68 Seiten Inſeraten; derſelbe wird von dem Bureau des l i 
der Spirusfabrifanten, Berlin N., Invalidenſtraße 42, gegen Einſen⸗ 
ir entnehmen dem ſauber ausge⸗ 


dung von 50 Ph. frei zugeſendet. 
ſtatteten und mit einer bildlichen Darſtellung der Halle II. geſchmück⸗ 
ten Büchlein . Die Ausſtellung für Spiritusinduſtrie iſt von 
dem Verein der Spiritusfabrikanten zur Feier feines jährigen Bes 
ſtehens veranſtaltet zugleich in dem Hinblick, daß die letzten zehn Jahre 
von beſonderer Bedeutung für das Brennereigewerbe waren, ſo daß 
eine Umſchau der erzielten Reſultate allgemeines Bedürfniß ſchien. Dem 
Programm folgen die Pläne der Ausſtellungshallen, ſowie das Ver⸗ 
zeichniß der Ausſteller und Ausſtellungsgegenſtände, endlich die Statu⸗ 
ten, ſowie der Jahresbericht des Vereins der Spiritusfabrikanten pro 
1881. Die Ausſtellung iſt außerordentlich reich beſchickt; unter den 
134 Ausſtellern finden wir die älteſten Namen eines 
H. Pauckſchf C. G. Bohm; Venuletb u. Ellenberger: 
Dehne; Eiſenmann und Gilka und zahlreiche andere. Neben 
den Erzeugniſſen, den verſchiedenſten Qualitäten von Sprit und Liqueuren, 
bilden die Maſchinen und Apparate naturgemäß den Mittelpunkt der 
Ausſtellung; unter letzteren nehmen wiederum die Dämpfer, Maiſch⸗ 
und Kühlvottige, ſowie Brennapparate das Hauptintereſſe in Anſpruch. 


Wir zählen 22 Vormaiſchbottige in verſchiedenen Konſtruktionen; eine 


Nas Zahl von Brennapparaten ſtrecken ſich mit den ſpiegelblanken 


Dr. 


22 
Fir 


ereins 


1 


. 


5 


.. 
7 


BR 
He 


upferſäulen haushoch in die Luft; dieſelben müſſen unter der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung einen zauberhaften Anblick gewähren. Die Zahl der 


gratis verabreichten Liqueurproben iſt Legion. Das Studium des Kata⸗ 
logs wird manchen Säumigen veranlaſſen, der Ausſtellung, welche be⸗ 
reits am 5. März geſchloſſen wird, feine Auſmerkſamkeit zu widmen. 
— Die elektriſche Beleuchtung der Ausſtellung für Spiritus⸗ 
in duſtrie, in welcher die beiden großen Hallen allabendlich von 
5—7 Uhr ſtrahlen, fängt an Aufſehen zu erregen. Die Konſtruktion 
der neuen elektriſchen Maſchinen und Lampen iſt von Herrn C. G. Bohm⸗ 


Intent Es wird allgemein zugegeben, daß Lichter von ſo enormer 


ntenſität bisher kaum erreicht find. — Am Sonntag, den 26. d. M. 
wird I der großen Halle der Austellung 
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für Spiritus⸗ 


induftrie das Muſikkorps des 2. Garderegiments konzertiren. Die 


luſtigen Weiſen dieſer bewährten Kapelle werden in Verbindung mit 


4 


der aufbeiternden Netur des verzapften Spiritus manch bedrücktes 


Gemüth in die fröhlichſte Laune verſetzen. 
Stettin, 24. Februar. ! 
hoff & Heſſel.] Witterung milde und veränderlich. — Weizen 
in effektiver Waare und Terminen matter. Das Geſchäft auf Lieferung 
bewegte ſich bei ſchwacher Betheiligung in engen Grenzen, ſo daß keine 
Realiſationsordres genügten, die Tendenz zu beeinfluſſen. Inländiſcher 
gelber Weizen je nach Dual. 200—222 M. bez., weißer bis 224 M. 
gehand., poln. Weizen 205—220 M. tranſ. Anfangs der Woche ſchien 
es, als ob im Rückgang der Newyorker Kurſe ein Stillſtand einge⸗ 
treten, die geſtrige Depeſche berichtet jedoch wiederum eine Preisermä⸗ 
ßigung. In der Vorwoche wurden verladen von den atlanteſchen Häfen 
Nordamerikas 70,000 Urs. Weizen nach England, 45,000 QOrs. nach 
dem Kontinent. England hatte ſtarke Zuſuhren kaliforniſchen und in⸗ 
diſchen Weizens; die Forderungen mußten 6 d. bis 1 sh. ermäßigt 
werden, um Geſchäfte zu ermöglichen. Die franzöſiſchen Provinzial⸗ 
Märkte waren flau, Paris für Weizen und Mehl niedriger. — 
Roggen auf Frühjahrslieferung durch Realiſationen gedrückt, ſpä⸗ 
tere Termine gut behauptet. Die Sepekulation wendet ſich ſetzt auf 
Sommer-Termine und Herbſt. Die Depots find daher weſentlich 
kleiner geworden. Gehandelt wurden einige Poſten 116/17 Pfund 
Roggen von Donzig und Königsberg mit 154 M. cif. Stettin tranfito 
März⸗Abladung. Inländiſcher Roggen anfangs der Woche reichlich 
offerirt, macht ſich ſchließlich etwas feſter, da das Proviantamt kaufte. 
Bezahlt wurde je nach Qualität 160—166 M. Nordrußland blieb un⸗ 
verändert unthätig, Preiſe unverändert; Südrußland offerirte März⸗ 
April⸗Abladung mit 150 M. cif. Hamburg tranfito, ohne jedoch zum 
andel zu kommen, da der ſüdruſſiſche Roggen weniger beliebt. — 
erſte in feiner Waare ſeſt und geſucht, feine Chevalier bis 180 M. 
Galle vollkörnige helle Gerſte 160—165 M. bezahlt. Abfallende 
ualitäten ſtark zugeführt und faſt unverkäuflich. — Hafer und 
Erbſen bei reichlichem Angebot matter. — Rüböl und Oel⸗ 
ſaaten zu nachgebenden Preiſen gehandelt. — Spiritus bei 
anhaltend 3 Zufuhren matter, Spritfabrilanten und Reporteure 
waren für Termine Abgeber. 
— nenn men 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 25. Februar. Anfangs der verfloſſenen Woche iſt im 
Alter von 70 Jahren ein hieſiger praktiſcher Arzt geſtorben, deſſen 
Name — einſt in der wiſſenſchaftlichen Welt als der eines aufſtreben⸗ 
den, zu großen Hoffnungen berechtigenden Forſchers bekannt und ge⸗ 
achtet — in den letzten Fahren nur noch mit wehmüthigem Bedauern 
erwähnt wurde. Dr. Samuel Pappenheim — dies der Name 
des Verſtorbenen — bildet einen traurigen Beleg dafür, wie ein hoch⸗ 
talentirter, mit reichen Geiſtesfähigkeiten und einem reichen Schatze 
von Wiſſen und Kenntniſſen begabter Mann, der ſein ganzes Leben 
unter Entſagungen und Entbehrungen aller Art nur der Wiſſenſchaft 
geopfert, ſchließlich doch geſcheitert iſt an der eigenen menſchlichen Un⸗ 
zulänglichkeit. Als Sohn eines hochgeachteten Breslauer Yürgers 
Ytubirte er in Breslau und Berlin Medizin, abſolvirte 1836 das 
Staatsexamen und praktizirte ng in feiner Vaterſtadt. Nebenher 
trieb er weiter naturwiſſenſchaftliche Studien, wurde Aſſiſtent an dem 
Breslauer phyſiologiſchen Univerſitäts⸗Inſtitute, dem damals der bes 
rühmte Prof. Purkinje vorſtand, und veröffentlichte mehrere bemerkens⸗ 
werſhe Arbeiten über die Sinneswerkzeuge, Auge und Gehör. Als 
der Kultusminiſter Eichhorn bei ſeiner Anweſenheit in Breslau auch 
dem phyſiologiſchen Inſtitute einen Beſuch abftattete, nahm er Anlaß, 
den jungen Pappenheim in beſonderer Weiſe auszuzeichnen. Hierdurch 
zu weiterem raſtloſen Studium angeſtachelt, verfiel er in Folge geiſtiger 
Ueberanſtrengung in eine Geiſteskrankheit. welche für kurze Zeit ſeine 
Aufnahme in eine Heilanſtalt erforderlich machte. Geheilt entlaffen, 

ing er Anfangs der vierziger Jahre nach Paris, ſetzte dort unter 
lourence ſeine phyſtologiſchen Studien fort und errang in der Kon 
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gen beſonderen Werth. 


kurrenz um den Montfaucon⸗Preis zuſammen mit dem nachmals jo 
berühmt gewordenen Carl Vogt (ietzt Profeſſor in Genf) den Sieg und Grad 
eines Ober⸗Laureaten. Später gerieth er mit Flourence in Mißpellig⸗ 
keiten, verließ Paris im Groll und begab ſich um das Jahr 1850 — 
er patte damals fein nicht unbeträchtliches väterliches Erbtheil ausge⸗ 
ge erhalten — auf eine wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſe nach 
Amerika. Hier war er volle 10 Jabre für ſeine Angehörigen gänzlich 
perſchollen. Aus ſeinen ſpäteren Mittheilungen entnahm man, daß er 
behufs ſyrachvergleichender Studien eine ganze Reihe eingeborener 
Indianerſtämme beſucht und über Sprache, Sitten und Charakter der⸗ 
ſelben eingehende Forſchungen angeſtellt hat. Darüber muß ſein Ver⸗ 
mögen gänzlich zuſammengeſchmolzen fein, wie aus ſeinen ſpäteren 
ßerungen hervorging, in denen er einen alten Sack voller 
Manuſtripte, der ihm in vielen Nächten als einziges Kopfkiſſen gedient 
abe, als alleinige Errungenſchaft dieſer Reiſen bezeichnete. Ohne 
weifel in Folge der dort erlittenen Entbehrungen erkrankte er in der 
avanna am gelben Fieber, wurde ſterbend von Deutſchen aufgefun⸗ 
den, auf deren Koſten gepflegt, geheilt und nach Hamburg zurückſpedirt. 
Seine Geſchwiſter in Breslau nahmen den Rekonvaleszenten nun zu 
ſich, allein dem der Heim ath Entſremdeten behagte es dort nicht mehr 
und er kam etwa 1860 nach Berlin, wo der Ruheloſe den letzten Theil 
‚feines Lebens verbrachte. Hier nahm er ſeine Sprachforſchungen, die ein 
Lieblingsſtudium geworden zu fein ſcheinen, von Neuem auf und war ſein 
ſtändiger Gaſt in den Bibliotheken und gelehrten Anſtalten. Auf 
Grund einer gelöſten Preisarbeit ernannte ihn die Leopoldiniſch⸗Karo⸗ 
liniſche Akademie zu Dresden zu ihrem Ehrenmitgliede. Seine Lebens⸗ 
weiſe hier in Berlin war trotz reichlicher Subſtenzmittel, die ihm noto⸗ 
riſch zu Gebote ſtanden, ſehr einſach und karg. Er wohnte Anfangs 
bei einer Arbeiterfamilie auf dem Hofe, bezog erſt jpäter ein einfenſtri⸗ 
ges möblirtes Zimmer in der Wilhelmſtrate 123, vier Treppen hoch, 
nach dem Hofe hinaus, ging meiſt ſehr ſchäbig gekleidet und lebte höchſt 
unregelmäßig und ſchlecht. Von einer eigenen Wirthſchaſt, die ihm 
ſeine Verwandten einrichten wollten, mochte er nie etwas hören, weil 
er ſich nie an die Verpflichtungen einer Häuslichkeit binden wollte. 


9 en feine Verwandten ihm neue, anſtändige Garderobe beſorgt, jo 


atte er nichts eiliger zu thun, als den neuen Rock bei einem Trödler 
gegen einen ſchlechteren umzutauſchen und für das ihm berausgezahlte 
Geld ſich theure Bücher und Inſtrumente anzuſchaffen. Zerfallen und 
entfremdet mit der ganzen Welt, war er gegen Jedermann grob und 
wachte ſich oft durch ſein ſchroffes Gebahren auffällig, das aber von 
Allen, die von feiner Geiſtestrübung Kenntniß hatten, gern entſchul⸗ 
digt wurde. Wer in den letzten Jahren das Leſezimmer der könig⸗ 
lichen Bibliothek öfter beſucht hat, dem wird unter den mancherlei 
„Originalen“, die das dortige Stammpublilum aufweiſt, der alte Herr 
mit dem unruhigen, nervöſen Weſen nicht entgangen ſein. Aus den 
Werken, die er in letzter Zeit dort ſtudirte, konnte man entnehmen, 
daß er ſich bis vor Kurzem mit den mongoliſchen und malaiiſchen 
Sprachen beſchäftigt hat. Er behauptete mehrere zwanzig verſchiedene 
Indianerſprachen und Dialekte ſtudirt zu haben und die wichtigſten 
vollkommen zu beberrſchen. Daneben trieb er eifrig auch wieder medi⸗ 
ziniſche und naturwiſſenſchaftliche Studien, war ftet3 vertraut mit den 
neueſten Fortſchritten und Errungenſchaften der Medizin, und es machte 
ihm ſtets beſondere Freude, auf Grund derſelben in den Werken ſeines 
früheren Lehrers Ruſt, des berühmten Vorgängers unſeres Langenbeck 
und Dieffenbach, Irrtbümer nachzuweiſen ... Auf den erworbenen 
Titel „Oberlaureat“ legte der alte Sonderling in den letzten Jahren 
( rth. Kamen Briefe und Poſtſendungen an ihn, 
ie auf der Adreſſe dieſen Titel nicht enthielten, ſo wies er ſie zurück 


he 2 ſchrieb gar eigenhändig auf die Rückſeite: „Der Oberlauregt Dr. 


träge und 


Pappenheim verweigert die Annahme“. Auch auf dem Schilde, 


y das er an ſeinem Hauſe hatte anbringen laſſen, fehlte dieſer Titel nicht. 
Daſſelbe trug folgende charakteriſtiſ : 


e Inſchrift laure 


ed. Pappenheim, praktiſcher Arzt, 


undheit, vermöge deren er ſehr alt zu werden Ausſicht habe, min⸗ 
deſtens 200 Fahre, und da hoffe er, das große Werk, an dem er ſeit 
Jahren arbeite, mit Muße vollenden zu können. 


Verantwortlicher Redakteur: 95 Bauer in Poien. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


Wir haben, um unſeren guten Willen zu zeigen, geſtern die Ent⸗ 
gegnung, welche vom verehrlichen Vorſtande des hieſigen Handwerker⸗ 


pereins mit Bezug auf den Sprechſaal⸗Artikel in Nr. 139 der „Poſener 


eitung“ eingeſandt wurde, abgedruckt, obgleich in dem fraglichen 
rtikel jener Vorſtand auch nicht mit einer Silbe angetaftet wor⸗ 
den war, müſſen nun aber unſererſeits, da ja wir jenem 


erſten Artikel Aufnahme gewährt haben, bemerken, daß wir den in 


> Entgegnung enthaltenen Anſichten nicht ganz beiſtimmen 
önnen. Jenes Referat tritt über die Grenzen eines in einem geſchloſ⸗ 
enen Vereine ſtattgehabten Vorganges hinaus, indem es eben in einer 
Zeitung mitgetheilt wurde. Derartige Mittheilungen über die Vor⸗ 
Diskuſſionen im Handwerkerverein bringen wir regelmäßig, 
und zwar in thunlichſter Ausführlichkeit. Es geſchieht dies gewiß nicht 
aus Ueppigkeit unſererſeits, ſondern doch wohl einigermaßen im 
Intereſſe jenes Vereins. Die Vorträge und Referate werden aber 
eben damit, ſo weit ſie in der Zeitung wiedergegeben werden, 


auch Gemeingut unſeres Leſepublikums, und es iſt nicht abzuſehen, 
warum Letzteres nur zu abſolut ſtillſchweigender Entgegen⸗ 


nahme des Mitgetheilten verpflichtet ſein ſollte. In jenem Referat 
war ein für das deutſche Ingenieurweſen nicht eben ſchmeichelhafter 
Satz enthalten; wenn nun hierdurch ſich ein Leſer beſchwert fühlte und 
eine geaentbeilige e inſeriren wollte, ſo konnten wir, nach⸗ 
dem durch uns jener erſte Satz in weitere Kreiſe verbreitet worden 
war, dies nicht ablehnen, um ſo weniger, als der Verfaſſer des erſten 
„Eingeſandt“ uns ſeinen Namen durchaus nicht vorenthalten hat. Er 
bat nur zwei einzelne Punkte jenes Referats bemängelt, und daß 
dies in unerlaubter Form geſchehen wäre, müſſen wir in Abrede 
iehen. Die Redaktion der Poſener Zeitung“. 


8 für die Provinz 
oſen 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. März 1882. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Birnbaum. Am 14. 


t März, 10 Uhr 
abe EEE folgende Grundſtücke 1. Wierzebaum 


N r. 16, (Halb⸗ 
) bezw. Wierzebaum Nr. 25 im Dorfe Mier e aum 
e von 


Serena 22 Dei e e 
egen, mit einem der Gru e unterliegenden enin 
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r 30 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 32,52 Thlr. G. 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 105 Mark; — 2. Ekel Nr. 4 
= Wierzebaum belegen, mit 13 Ar 80 Qu.⸗M. Flächeninhalt, Gebäude: 

euer Nutzungswerth 117 Mk. 

Amtsgericht 7 Am 11. März, 10 Uhr 
Vor m., Grundſtück Blatt 439 in Frauſtadt belegen, mit 35 Ar 80 
Qu.⸗M. a8 Grundſteuer⸗Reinertrag 18 Mk., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 180 Mt. 

„Amtsgericht Goftyn. Am 6. März, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, Grundſtück Nr. 51 in Potarzyce, Kreis Kröben belegen, 
Bm N 15 Ar 90 Qu.⸗M. Flächeninhalt, Grundſteuer⸗Reinertrag 

Amtsgericht Grätz. 1) Am 6, März, 21 Uhr Nach⸗ 
mittags im Gerichtstagslokale zu Buk, Grundſtück Nr. 6 je Buk be: 
legen, ohne Ländereien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 405 Mark. 


Grundſtuck Nr. 179 in 


„ „Obe at Dr. 
m 2 undarzt ꝛc. für alle Köcper⸗ und 
Seelenkrankheiten. Doch ſcheint er ärzliche Praxis hier nie ausgeübt 
8 Bm. — Gegen feine nähere Umgebung rühmte er oft feine robuſte 


— 6 — 
2) Am 14. März, 10 Uhr Vormittags, Grundſtück Nr. 2 
im Dorfe Wiktorowo, Kreis Buk belegen, mit einem Flächeninvalte 
von 9 Hekt. 96 Ar 80 Du.-M. Grundſteuer⸗Reinertrag 34,96 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 Mk. 

Amtsgericht Kempen. 1) Am 3. März, 10 Uhr 
Vormittags, Grundſtück Nr. 18 im Dorfe Beronikenpol belegen, 
mit einem Flächeninhalte von 10 Hekt. 20 Ar 40 Qu.⸗M., Grund: 
Heue:-Neinertragn 30,66 Thlr. — 2) Am 14. März, 11 Uhr 
Vormittags, Grundſtück Nr. 93 im Dorfe Rogaſzyce belegen, 
mit einem Flächeninhalte von 8 Heft. 22 Ar 13 Qu.⸗M., Grundfteuer- 
Reinertrag 10,39 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 Mk. 

Amtsgericht Krotoſchin. m 7. März, 105 Uhr 
Vormittags, Grundſtücke Nr. 11 reſp. 77 in Gumienice bele⸗ 

en, erſteres mit einem Flächeninhalte von 5 Hekt. 95 Ar 80 Qu.⸗M., 
rundſteuer⸗Reinertrag 71 M. 37 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
75 Mk., — letzteres mit 4 Hekt. 36 Ar 90 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrag 42 M. 09 Pf. 
Amtsgericht Liſſa. Am 11. März, 9 Uhr Vor⸗ 


mittags, Grundſtück Blatt Nr. 327 zu Liſſg. Frauſſädter Kreiſes 


belegen, mit einem Flächeninhalte von 6 Ar 10 Qu.⸗M., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 555 Mk. 

Amtsgericht Obornik. Am 6. Rand. 3 Uhr Nach 
mittags, im Ludomer'ſchen Gaſthauſe zu Lippe⸗Kolonie, Grundſtück 
Nr. 36 im Dorfe Lippe⸗Kolonie belegen, mit einem Flächeninhalte von 
9 Hekt. 28 Ar 80 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 26,43 Thlr., Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 50 Mt. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 4. März, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, Grundſtück Nr. 38 in der Stadt Pleſchen belegen, mit 
einem Flächeninhalte von 23 Ar 50 Du-M,, Grundſteuer⸗Reinertrag 
1 M. 9 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 624 Mk. 

Amtsgericht Poſen. 1) Am 2. März, 10 Uhr 
Vormittags, Landgut Nr. 1 im Dorfe Luſſowo, Kreis Poſen, 
belegen, mit einem Flächeninhalte von 719 Heft. 1 Ar 10 Qu.⸗M., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 7375 M. 92 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
2613 Mark; ) Am 8. März, 10 Uhr Vormittags, 
4 Poſen, Vorſtadt Oſtrowek belegen, ohne Lände⸗ 
reien, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 552 Mk. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 10. März, 11 Uhr 
Vormittags, Grundſtück Blatt Nr. 59 in Izbice belegen, mit 53 
Ar 10 Qu.⸗M. Flächeninhalte, Grundſtcuer⸗Reinertrag 4 M. 38 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 20 Mk. g 

Amtsgericht Rogaſen. Am 7. März, 10 Uhr 
Vormittags Grundſtück Nr. 323 in Rogaſen belegen, mit 98 
Ar 40 Qu.⸗M. Flächeninhalt, Grundſteuer⸗Reinertrag 9 M. 24 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 855 Mk. 

„Amtsgericht Schrimm. Am 7. März, 10 Uhr Bor: 
mittags, Grundſtück Nr. 35 zu Biernatki belegen, beitehend aus 
Wohnbaus mit Hofraum und Ackerland, mit einem Flächeninhalte von 
61 Ar 30 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 3 M., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 36 Mk. 

Amtsgericht Schrod a. Am 10. März, 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Lokale des Gaſtwirths Henſchke in Santomiſchel, 
Grundſtück Nr. 32 im Dorfe Lubonjec Haulanv 8 mit einem 
Flächeninhalte von 27 Ar 10 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 0,96 
Mk., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 Mk. 

Amtsgericht Wreſchen. Am 9. März, 11 Uhr 
Vormittags. Vorwerk Nr. 149 zu Skarboſzewo belegen, mit einem 
Flächeninhalte von 143 Hekt. 92 Ar 80 Qu.⸗M., Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrag 2192,85 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 246 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 19. Wagener 25. Februar wurden 
9 2 > er a n 


Aufgebote. 

Schneider Aron Michel mit Hanne Kiwi, Schmied Andreas Heinſch 
mit Wwe. Wladislawa Kochanska, geb. Henrykowska, Maſchinenbauer 
Ernſt Schenſch mit Julianna Fröhlich, Zigarrenmacher Karl Winkler 
mit Pauline Kruſchin, Kaufmann Abraham Lewin mit Lenchen Aron, 
Schloſſer Joſef Czerner mit Tugendreich Kobs, Feldwebel Guſtav 
Wagner mit Louiſe Brecht. 5 

5 Eheſchließungen. > 8 

Arbeiter Joſef Zielenkiewie; mit Katharina Drzewiecka, Bäcker 
Fran: Krolikowski mit Marie Slawezynska, Arbeiter Otto Reimann 
mit Clara Weigelt, Sergeant Karl Sichtermann mit Anna Koffer, 


Arbeiter Bronislaus Kaminski mit Magdalene Slominska, Bäcker 


Joſef Marecki mit Marie Mareinkowska, Maler Stanislaus Winiecki 
mit Stanislawa Olſzewska, Feldwebel Ferdinand Kugas mit Clara 


Zippel. 
Geburten. j j 

Sohn. Kaufmann Samuel Schachmann, Schiffer Friedrich 
Rebriat, Schuhmacher Thomas Ceeslinski, Arbeiter Wladislaus Nogalski, 
Schneider Jacob Karpinski, Kaufmann Selig Panke, Arbeiter Johann 
Garczynski, Schmied Wenzel Tuczynski, Former Thomas Felerowicz, 
Bauunternehmer Andreas Dehmel, Fleiſchermeiſter Xaver Platerowski, 
Fleiſcher Wladislaus Kulawski, Klempnermeiſter Leon Kiesling, unver⸗ 
ehel. W., R. Premier⸗Lieutenant Mar Teßmarl, Korbmacher Karl 
Bady, Rechtskonſulent Ladis aus Kloſowski. Babnarbeiter Ernſt Jacobi, 
Zigarrenarbeiter Joſef Gajewski, Zimmermann Vincent Stefanski, Ar⸗ 
beiter Vincent Skorupski, kaiſerl. Bankvorſteher 909 Zimmer. 

Tochter. Unvperehel. P., D. K. B., K., G. Konditor Joſef 
Nawrocki, Gärtner Ignatz Olſzewsti, Reſtaurateur Hermann Steinke, 
Kaufmann Sigismund Ohnſtein, Bureau⸗Aſſiſtent Emil Gerth, Schmiede: 
geielle Albert Mannes, Inſpektor Joſef Boromicz, Schneider Johann 

oſienieckt. Arbeiter Kasper Syp. Schuhmachermeiſter Jana Mo: 

drzynski, Schuhmacher Auguſt Bakowski, Kaufmann Louis Hamburger, 
Major Dans Büſching, Portier Noman Jozefowiez. Geometer Robert 
Wiedemeier, Schuhmacher Julius Neumann, Arbeiter Albert Multaniak, 
Schneidermeiſter Stanislaus Balcerek, Maurer Stanislaus Wolniewicz, 
Schuhmacher Johann ee ae Adolf Cranz. 


Sterbefälle. 

Trainſoldat Paul Röhl 23 J., Fabrikarbeiter Friedrich Schlickeiſer 
62 J., Tiſchlerfrau Franziska Maciejewska 62 J., Gärtnerfrau Marie 
Olſzewska 23 F., Poſtpacketträgerfrau Marie Koperska 18 J., Wittwe 
Charlotte Kohler 82 J., Bureaugehilfe Reinhold Altwaſſer 55 J., Dr. 
Dub Stanislaus Warnka 56 J., Arbeiter Wilhelm Sigismund 51%. 

aufmann Karl Tiesler 23 J., Musketier Alois Bernhard Gritzig? 
85 Stadtwaagemeiſter Kark Reiche 69 J., Gefangenwärter Johann 
abolewski 39 J., Arbeiter Michael Trawa 37 F., Hausbeſitzerfrau 
pn Sosnowska 70 J., Rentiere Katharina v. Lodzinska 74 J., 
g Je Stefan . en 40 J., Haushälter Hermann Hoffmann 


28 J., Dienſtmann Peter Szymanski 41 F., unverehel. Hedwig Bereiter 
2 J. Anna Marie Martha Richter 13 J. Ide Röhl 11 T., Roman 
Krupczynski 1 M. 3 T., Katharina Garvantka 3 M. Max Johannes 


bilker 3 M., Adolſine Gnabaſzewska 9 M., Franz Senftleben 1 M., 

Stefan Guban 1 J., Siegfried Engländer 1 M. 4 %. Alexander Wis⸗ 
niewaki 2 M. 5 T., Sigismund Gajewski + St., Cafimira Helene Ol⸗ 
ſzewska 9 T., Franz Zwar 3 M., Franz Chudzinski 1 M. 4 T. 


— BERN HEREEEDE"SERCHEERELEEREEEIGEERENEGGEEREEEENEEEBEEEEGEE 
Wöchentlicher Produkten⸗ und Wörſenbericht. 
H. M. Poſen, 24.-Febr. Im Getre dehandel ift eine recht nutte 
Stimmung eingetreten, welche durch die gemeldeten billigeren Preiſe 
des Auslands unterſtützt wird. Namentlich in Amerika iſt eine rück⸗ 
ängige Preisbewegung eingetreten, deren Fortdauer als Folge der über- 
nannten ele den anzunehmen ii. An unſerem Landmarkte 
N j N den billigeren Geboten der Käufer fügen, doch 
ehauptete 
Weizen noch gut bei ſchwachem Angebst. Man zahlte 198 bis 
216 M. pr. 1000 Klgr. 


* 


Roggen reichlich offerirt, wurde zum Verſandt gekauft und mit 
15716 N. bez. N i 

er ſt e in feiner Waare behauptet, geringe vernachläſſigt. Man 
zahlte 138—152 M. 

af er billiger käuflich, erzielte 135—148 M. 

Erbſen wurden ſchwach offerirt. Kochwaare 170—178 M., Jutter⸗ 
waare 145 155 M. bez. - 
a = u 5 inen anhaltend begehrt, gelbe 140—158 M., blaue 136 bis 

bez. . 

Spiritus gab langſam im Preife nach bei ſchwacher Kaufluft, 
welche ſelbſt durch die jetzigen billigen Preiſe nicht angeregt wird. Die 
Produktion bleibt anhaltend kräftig, die Abnahme iſt bis jetzt nur un⸗ 
bedeutend, wogegen der Export ſehr ſtockt. Die Anſammlung der 
Läger macht daher Fortſchritte, wenn auch nicht im bedeutenden Um⸗ 
fange, weil merkwürdiger Weiſe der Report klein und zur Lagerung 
unlohnend iſt. Offenbar leistet daher eine ſtarke Baiſſeſpekulation dem 
Preisrückgange Vorſchub. Wie weit dieſe berechtigt iſt, läßt ſich beute 
ſchwer beurtheilen. Wean ſie auch in der andauernd großen Produktion 
begründet iſt, ſo darf doch die Wahrſcheinlichkeit eines erneuten Ab⸗ 
zuges nach Frankreich und Jamburg nicht überſeben werden, nach 
erſterem Lande wegen der im Mai zu erwartenden Eingangszollerhöhung, 
nach Hamburg wegen des billigen inländiſchen Preisſtandes gegenüber 
den Preiſen aus anderen Spiritus produzirenden Ländern. An un⸗ 
ſerem Markte wurde die Stimmung nach anfänglicher Feſt igkeit recht 
Nlau durch Verkäufe der Reporteure und Fabrikanten, welch letzteren 
Spritordres fehlen, ebenſo mangelte Abzug für Rohwagre, welche nur 
ab Station unter hieſigen Preiſen Nehmer fand. Dagegen dauern 
die oſtpreußiſchen Abladungen auf hier an. Die herankommende Waare 
wurde indeß von Fabrikanten und Reporteuren ſchlank empfangen, ſo 
daß Loco⸗Waare mehr begehrt als angeboten war. Man zablte für 
Loco ohne Faß 46— 45.50. Februar⸗März 46,50 —45,80 April⸗Mai 
47,70 46,70. Auguſt 49,50 —48.80 M. 


Alle Annoncen 


für das „Berliner Tageblatt“ (die geleſenſte deutſche Zeitung), 

A „Deutsohes Montags-Blatt“, Deutsches Roiohs-Blatt 

„Kla dderadatsoh“, „Bazar“, Fulegende Blätter“, „So . 
„Indépendande beige”, „Wiener Allgemeine Zeitung“, 


„Posener Zeitung“, 


ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzial 

blätter, Fachzeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung 
am billigſten und prompteſten die 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, Cetralbırtan Berlin SW. 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif), ſowie Koſten⸗Anſchläge 
gratis und franco. 
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt. 
In Poſen nehmen die Herren G. Fritsoh & Co. Aufträge 
für obiges Inſtitut entgegen. 


Schuhmarkt auf den Etiguetten Acht. 

un Aalzertrakt u. Caramellen“) v. 

L. H. Pietsch & Co, 

E | Breslau. 

N Ru) = ‚Seit länger als fünfzehn Jahren 

NEN babe ich an men 

2 8 — Tfürchterlichem Huſten gelitten. 
j Alle Kuren blieben erfolglos. Durch 

die Anwendung Ihres Malz ⸗Extractes bin ich von meinem fo 


langem Leiden ziemlich befreit. 
Zeisdorf bei Poſtſtation Wieſe. Friedrich Brecht. 


Aur echt, wenn die vorgedruchke 


U 
— 


) Extrakt à Flaſche 1 Mk., 1.7 u. 2,50. Caramellen à Beutel 
30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei 1 


Krug & Fabricius, 


Breslauerſtraße 10/11 und Halbdorfſtraße 39, i imm bei Ma- 
dalinski & Oo., in Grü 2 4 Be 39, in Schrimm bei Ma 
Bötzel, in Filehne bei 
now; 


A. Unger, in Garnikau bei Gebr. 
r ei R. Zoidler, in Wongrowitz bei St. Bara- 
„in Margonin bei Dr. Kratz, Apotb. - 


Den auswärtigen Nummern unſerer heutigen Zei⸗ 
tung iſt, wie alljährlich, das Samen⸗Preisverzeichniß 
der Samenhandlung H. Auerbach beigelegt, auf 
welches hinzuweiſen wir uns hiermit erlauben. 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 


empfiehlt mit completer Aufſtellung 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


ur 
ril 


E. Klug. 


Looſe 
Ziehung 15. er., ſind zu 8 durch 
ed 1 . 
Wiederverkänfern bike. . fee Seltung 


Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie à 1 M.. 1 


* * 
4 * 
e 
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— 
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» 
Monta den 24. April 1882 und 
an den folgenden Tagen findet in 
der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt 
Wronkerplatz No. 1 der Verkauf 
verfallener, bis dahin nicht einge⸗ 
löſter Pfänder und war von 
No. 14681 bis No. 21374 und der 
zurückgelegten Pfänder ſtatt. Die 
Einlöſung der Pfänder iſt nur bis 


Nur zum Verkauf ſtehende 


ſteigerungs⸗Verhandlung, nach er⸗ 
ſolgtem Aufrufe, durch Zahlung des 
Darlehns, der Zinſen und Koſten 
eingelöſt werden. Die Reihenfolge 
der zum Verkauf kommenden Pfand⸗ 
nummern wird durch Aushang in 
* dem Geſchäftslokal der Pfandleih⸗ 
anſtalt, bekannt gegeben. 
Poſen, den 15. Januar 1882. 


Die Verwaltungs⸗Deputalion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Lawiea, 
Kreis Poſen, unter Nr. 2 beiegene, 
dem Landwirth Theodor Banner 
und ſeiner Ehefrau Marianna geb. 
Paetz gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flöchen⸗Inhalte von 46 
Hektaren 67 Aren 80 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
275 Mk. 1 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 75 Mark veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangs ⸗Vollſtreckung im 


ege der 
— Subhaſtation 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 25. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Aothwendiger Verkauf. 


8 
bee 


ge 
Die 


Präkluſſon anzumelden. } 
; Der Beſchluß über die Ertheilung 
1 des Zuſchlags wird in „dem auf 

den 22. April d. J 


' Vormittags um 12 Uhr, 


im Geſchäftslokale des Amts⸗ Mark 9 


gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 17. Februar 1882 


K Königl. Amtsgericht. 


5 Die zur Adolph Chraplewski⸗ 

ſchen Konkucsmaſſe noch vorhandenen 
Reſtbeſtände an Galanterie⸗, Bijou⸗ 
terie⸗ und Luxuswaaren werde ich am 
27. d. M., Nachmittags 3 uhr, 
in dem bisherigen Geſchäftslokale 
Gneſen, Wilhelmsſtr. Nr. 139, im 


5 Ganzen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
Br aufluſtige können qu. Beſtände 
he bis dahin immer Vormittags 10 bis 


12 und Nachmittags 3 bis 5 Uhr 
in Augenſchein nehmen. 
Der Concursverwalter. 


Carl Roſenberg. 
Comtoir: Gneſen, Pfarrſtr. Nr. 10. 


eee e 


zum Tage vor der Auktion zuläſſig.“ 


Pfänder können während der Ver⸗ 


r 


22,98 M. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 


det werden. 
Kempen, den 29. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Güter 


in den Größen von 500 bis 3000 
Morgen werden im Herzogthum 
Poſen durch mich von zahlungs 
fähigen Baarkäufern geſucht. Gefl. 
Offerten durch den 
Kaufmann H. Bloch, 
Breslau, Holteiſtr. 33. 


TI 4 


Dresden, im Februar 1882. 


Vorläufige Anzeige! 


Wir geben uns die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß wir Anfang März d. J. in 


Poſen, Alten Markt Nr. 37, 


ein zweites 


für 


Mäntel 


rider Jatl 


eröffnen und perſönlich leiten werden. 


ieee 


„Spezial-Etablissement“ 


Damen- Mädden- 


II 


Nach den 


von uns hier mit Erfolg angebahnten Prinzipien 
werden wir auch am dortigen Platze bemüht ſein, 
See der geehrten Damenwelt durch permanent großartige 
Auswahl aller auf dem Gebiete der Mäntel⸗Konfektion erſcheinenden Pariſer, Berliner und 
Wiener Neuheiten, ſowie durch wirkliche Preiswürdigkeit bedeutende Vortheile zu bieten. 
Indem wir bitten, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, erlauben uns noch zu 
bemerken, daß wir den Tag der Eröffnung und den Beginn der Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon beſonders bekannt machen werden. Hochachtungsvoll 


Auktion. 


888898 
25 EI 3 Dienſtag. den 28. d. M., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, werde ich im Lokale 
der hieſigen Prov.⸗Aktienbank eine 
Partie Pelzwaaren, ins⸗ 
beſondere fertige Pelze und Kragen, 
fo wie Nerz⸗, Iltis⸗, Biſam, Biber⸗, 
Opoſſum⸗, Skungs⸗ und dergl. Felle 
in 14 Looſen öffentlich verſteigern. 

Die Pelzwaaren können am 27. 
d. M. im bezeichneten Lokale bes 
chtigt werden. 


Mannheimer, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Amerikaniſche 


Poſt⸗ Dampſſchiffſahrt. 
Wöchentliche Paſſagier⸗Beförderung 
nach Philadelphia, Newyork, Balti⸗ 
more. Preis ab Hamburg 90 M 
Man wende ſich an 

W. Strecker, 
Berlin NW., Louiſenplatz 4. 


Amerika, Afrika eld. 


Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 
Linien zu Originalpreiſen im In⸗ 
ternationalen Reiſebureau, 
Gebr. Gosewisoh, Breslau, 
Nene Taſchenſtr. 16. 
Auskunft koſtenfrei. 


im Dan technische Rundschau 
2 Hau, 


Probenummer 


5 A atis.u. franko durch 
* den Direktor Hittenko ler in Burtehnde. 


Wilitair⸗ Pädagogium 
#|Dr. J. Killisch (Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 29) 
Militair⸗Abit.⸗Ex. ꝛc. Schon 3600 warb. 
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Herzogliche (&; Fachschulen 
augewerkschuie Marlen, u. Mai 
olzminden - | schinenbauei( 
errichtet 1891/32. Sommers. 1. Mai. 
Dir. Gd. Haarmann. Winters, 1. Nov. 


Dresden, Gebrüder Jacob J. BR reg Män⸗ 
31. Wilsdrufferſtraße 31. Fabrik für Damen: und Mädthen⸗Mäntel. en weg bie mee 


Oberstabsarzt Dr. Müller’schen 


II IT TI NY IRINIYVYITTETITTT II 7 Miraculo-Präparate, 


aaa A Ah A ik . A A A A I 


Zwangsvollſtreckung. 


E 
Nr. 12 eingetragene, den Wirth A U. Wie Ka Gerichtsvollzieher hier 5 


und Marianna 5 ö XII zur Einführung, welcher Aen⸗ # (Bes 

e ten 
39 Pfd. Roggenmehl, 
1 Ladentiſch, 


1 Repoſitorium 5 
egen Baarzahlung öffentlich meiſt⸗ fernungen und Frachtſätze für die privaten und polizeilich beglaubigten 


Nothwendiger Perkauf. 


0 


ei 


titel auf den Namen der Genannten 
berichtigt ſteht und welche mit 
einem Flächeninhalte von 2 ha 
51 a 70 qm reſp. 18 a 40 qm der 
Grundſteuer unterliegen und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
12,48 Mark und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 18 


ietend verſteigern. 


minski in Pieczkowo verſteigert ſtraße Nr. 12, 


werden. 


zahlung verſteigern. 


Nachmittags 3 Uhr 


ſteigern. 


eltend machen wollen, werden 
hierdurch n ihre An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 5 

Elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ Öarnıjonftabt der 
termine anzumelden. 


den 4. April 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslskale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts anberaumten Termin 
öffentlich verkündet werden. 

Schroda, den 10. Febr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Mit 10—15,000 Thlr. Kapital 


kaufe oder pachte ſofort ein Land⸗ 1 
gut mit gejundem Boden. f. 0 


verkaufen. 


— 
2 


ff. unter L. L. befördert die 
Annoncen » Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Guben. 


Zwangswege und darauf daſelb 
eine Korbbritſchke öffentlich ve 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


Gefhäfts-Derkanf. 


In einer lebhaften Kreis⸗ 
5 Prov. Poſen, 
nahe der polniſchen Grenze, Sitz 


Der Beſchluß über die Ertheilung von Land: und Amtsgericht, iſt ein 
des Zuſchlages wird in dem auf fett 22 Jahren befichendes Ta- 
piſſerie⸗ u. Poſament⸗Waaren⸗ 
Geſchäft veränderungshalber zuſpachten oder auch zu verkaufen 


Näheres durch Banfenftein & 


Vogler (Th. Loffmann) Oſtrowo. 

Aumeldungen zahlungs⸗ 
fähiger Güterkänfer jeder 
Grüße veranlaſſen mic 
der Bitte um gefällige e zar. 


krkaufsauſträge. 
Bernhardt Asch. 


Poſen, den 25. Febr. 1882. 


Mark veranlagt iſt, ſoll in nothwen⸗ ; 

diger Subhaſtation im Wege der Meg — en Kunz, 
den 3. Apr 1882 ation Gerichtsvollzieher. 
ben 3 April deine, den 3. April 1882, aer 


Am Montag, den 20. März e., der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Nachm. um 2 Uhr Bormitte 1 9 Une, . im Direktion der Märkiſch⸗Poſener 
f } ; Lombard J. Kaempfer hier, Waſſer⸗ 
im Lokale des Gaſtwirths Ka⸗ verfallene Pfänder 
von 11 bis 3823 des Regiſters 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


5 Sieber, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung! | | | 
Montag, den 27. d. Mts., Vor⸗ Wieſen, 200 Morg. junger Wald, sud R. R. an die Exped. d. Ztg. 
mittags 9 Uhr, werde ich in meinem 85 5 

Geſchäftslokal Mühlenſtraße 5 ein 


Jaumzeug mit n Thaler oder 38,000 Rubel, An⸗ 


einen Schweine: Koben ꝛc. im zahlung 28,000 Rubel. Genauer 
ſt Gutsanſchlag bei Frau Juſtiz⸗ 


zum 
ner Rerband-Güter-Tarifs der Nachtrag 


und 


e welche dem erichlafiten Körper die 


Kraft der Jugend 1 Neue 
wiſſenſch. Abhand 


Mitteldeutſcher Verband⸗ 
* v. 1 M. in Briefm. unt. Coup. freo. 


erkehr. 
Mit dem 1. März d. J. gelangt 
Heft 1 des Mitteldeutſchen 


Braunſchweig. 


und Frachtſätze, ſowie Krachtiäge] Mein ſeit vielen Jahren als vor⸗ 
für neu aufgenommene Stationen züglich empfohlenes Heilverfahren 
enthält. Gleichzeitig tritt an Stelle gegen Schwächezuſtände, Rücken⸗ 
des Heftes Nr. 4 vom 1. Januar marksleiden, nervöſes Zittern 
1881 nebſt Nachträgen ein anderes ec. bringe hiermit in Erinnerung. 
eft Nr. 4 enthaltend neue Ent⸗ Näheres durch Broſchüren mit 


1 der Badiſchen Staats⸗ str verſende gratis aber nicht 

bahn. rei. 

Druckexemplare ſind auf den Ver⸗ Fr. Brückner. Apotheker, 

Bandftationen täuflich u haben. Breslau. Gr. Sceitnigerite. 10 B. 

Breslau, den 22. Februar 1882. 
Königliche Direktion 


N in Bad Cudowa 
8 ift u Pane 1882 ab zu 225 


it ua Bolen Ka die Bade⸗Direktion dafelbß. 

unweit Bahn u. pr. Grenze ſo⸗ Ein Grundſtück 
fort zu verkaufen. Areal 1300 mit Einfahrt und großem Hofraum, 
pr. Morgen meiſt rothkleefähig, 
dunklerer Boden incl, 33 Morg. 


lation eignet, zu kaufen geſucht. 
Offerten mit ſpeziellem Anſchlage 


gutem todten und lebenden In⸗ 
ventar. Preis billig 26,000 


BEER 


rerath Kroll in Breslau, Sadowa⸗ 30 elegante Rei! und 


ſtraße Nr. 54, Vormittags von 
11 bis 2 Uhr einzuſehen, brief⸗ 
lich durch den Beſitzer Kroll 
auf Broniczew bei Klomnice a. 
d. Warſchau⸗Wiener Bahn via 
Soſnowice in Polen. 


8 Morgen guten Ackers nebſt 


Wagenpferde ſtehen zum 
Verkauf bei 


Schießſtr. 2. 
4 Paar Arbeitspferde 


zohnung und Stall, in Obrzycalitehen ſofort zum Verkauf. Be⸗ 
bei Poſen belegen, ſind zu ver⸗ 


9. Uhr Morgens und 3 bis 4 U 


im Comtoir A. Krzyzanowskl, Bahnhof 
Poſen, Sandſtraße 10. 500 Mark ae ic den der 
Le Zolletr. 5 Pf. Mart beim Gebrauch von 
e 1 
1 - | Kothe’s Zahuwaſſer, 
von vorzüglichen Marken empfiehlt à Flacon 60 Pf., jemals wieder 
gegen Vorserzahlung oder Nach⸗ Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
nahme. Bei größeren Abnahmen Munde riecht. 
billiger. Aufträge werden ſofort Ib. George Kothe Nachf. H. 


” 


In Poſen zu haben bei Ad. Aſch, 
Alten Markt Nr. 82, Ai 
Ephraim, Schloßſtraße Nr. 4 und 
R. Barcikowski. 


Josef Marx, 


Myslowitz O.⸗S. 


g. geg. Einſend. 
Depoſtteur: „se Kreiken baum, 


Die Conditorei 


Siegmund Krain, 


ſichtigung wochentäglich von 7 95 } 
Nachmittags auf dem Creuzb. 1 


ritters, Berlin 8., Prinzenſtr. 99. 


1 


pachten. Nähere Auskunft ertheilt 


welches ſich zur Anlage einer Deſtil⸗ i 


2 iliale von 
D W. Siedersleben K 
IN: Comp., 


Fabrik landw. Maſch. 
in Bernburg. 
Halle 1881, Goldene 
Medaille, Hannover 1881, 
Ehrenpreis, empfiehlt zur 
Frühjahrs⸗Saiſon ihre 
vorzüglichen u preisgekr. 
Drill⸗ u. Rübencultur⸗ 
Inſtrumente einer ge⸗ 


‚Alte Ketten“ 


Reueſter Roman von 


Lein Schücking 


wird allen neu hinzutre⸗ 
tenden Abonnenten des 
„Berliner Tageblatt“ 
gegen Einjendbung, der 

bonnemeni3 = Quittung 
gratis und franoo nach⸗ 
geliefert. 


1 Mark 1 75 I. 


beträgt das Abonnement 
für den Monat März auf 
das täglich zweimal er⸗ 
ſcheinende 


N p. Deutschländer, m 


abrik und Lager 
von allen landwirthſchaftlichen Maſchinen. 


Beſtens empfohlen. N 
Man verlange illuſtrirte Preisliſten. N . 
Auf geſchähte Anfragen, die erbeten werden, eutgegen- N 
kommende Offerten für uur renommirte Fabrikate. 


neigten Beachtung. 
Reſerbethelle ſind paſſend vorräthig, auch werden Reparaturen 


prompt ausgeführt. 
Breslau, 
Friedrichſtraße 100. H. Bauch, 


Vertreter. 


tte Below Dorkn : 


Bierfchnarige Sant. und 5 Esiipfläge oh Eckert, inel. 4 Reſerveſchaare, 


3 5 f S8 Stiele. Schaare und Streichbretter aus Stahl Mark 85 franco. 
28 S2 ’sche 
205 ER ‚ Berlin. JUDLIEN Berlin, 3 N 
85 ir en - Stollwerck'sche 
8 gr Färberei. Chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt Druckerei. B h 

5 für Garderoben, Meubles, Teppiche, Gardinen e. Brust-Bon ons 


Annahme: Poſen, Joh. Slomowska, Wilhelmsſtraße. eine nach Ärztlicher Vor- 

Original⸗Tabrik⸗Preiſe. schrift bereitete Vereini- 

gung von Zucker u. Kräuter- 

Extrakten, welohe bei Hals- u. 

Brust - Affeotionen unbedingt 

wohlthuend wirken, Naturen 

genommen und in heisser Milch 

aufgelöst, sind dieselben Kin- 

dern wie Erwachsenen zu 
empfehlen. 

Vorräthig in versiegelten Pak - 
keten mit Gebrauchsanweisung 
a 50 Pf. in 
Posen bei S. Alexander, 
J. P. Beely & Comp, 
Gebr. Boehlks, E, Becht 
Wwe., H. Hummel, J. 
Nowakowski, S8. Samter 5 
O. Schaepe, Paul Vorwerg, 
Lange, Bahnhof. In Ben t- 
schen bei Ad. Wolter u. in 
der Apotheke. In Buk bei 
J. Swiatkowsky. In 
Bojanowo bei Rich. Mat- 
ton. In Bomst bei Franz 
Letop. In Brätz bei L. 
Heinrichsdorff. In Frau- 
stadt bei A. J. Günther, 
W. Schmidt, Apoth. In Gne- 


Berliner Tageblatt 


nebit ſeinen 3 werthvollen 
Beiblättern: 


Illuſtr. Witzblatt 
is 


Silberne Staats⸗Medaille. 


== 1. Skiramgewsk, 


Ansftellung für Spiritus⸗In duftrie 


Berlin, Invalidenſtraße 42. 
Täglich geöffnet is 5 März. Entree von 9-1 Uhr 1 Mk. Nach⸗ 
mittags 50 Pf. Sämmtliche Apparate in Betrieb. Proben der 
I Erzeuu iſſe. Abends eleetriſche Beleuchtung. 


= Fortschritt! 


Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert. 
BERLIN, Neue Promenade 6. 


Giro· Conto Reichsbank. Telegr. Adr.: Weigertbank. 
vermittelt 
Zeitgosohäfte in allen Werthpapieren und verlangt nur einen 
Einsohuss von 5 pot. an. MET Abreohnung findst zu jeder 
Zeit statt. Jede Auskunft über Kapitals-Anlage und Speku- 
lation wird bereitwilligst ertheilt. 
sen bei R Kietzmann, Cond. 


FFCTCTCFCCCCCCCCCCTCTTTCTTTTTTTTTTTTTTTTTT—T——— 
5 in er Uren Th. Madycki, J. Piasecki. In 


bei Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hä⸗ 8 ‚bei Bertl. Heintz, 
morrholden, Magen: und Darmkatarrh, Benuentraufbeiten, Apoth, 8. Langer. In Gra 


Verſt „Leberleiden, Gicht, Blutwallungen ꝛc., mit dem bel . es 2 Kempner. 
en ARE f 1950 8 In Kosten bei W. Feldmann, 


Schuhmachermeiſter, 
Alten Markt Nr. 55, 
I. Etage. 


Beleuchtungs⸗ Gegenftände 
zu Oel, Gas & Petroleum, Luxus Gegenſtände ,. 


verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ 
& Küchengebrauch empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 
| gratis Fabrikant und alleiniger Repréſentant der Ge 
2 ſellſchaft Christofle & Co., Paris u. Carlsruhe 
ee bee, Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 


Zum zum Purimfeſte Fabriks⸗Niederlage von Gummi Waaren für 
werde ich Bomben, ſogen. Brot: Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 
. ſehr fein gefüllt und 
likat ſchmeckend, von 50 Pf. bis Kaffee, Thee, Cacao, Vanille aus Hamburg. 
3 Mark, ſowie auch feinſte Honig⸗ Der vorzüglichen Kaſſee⸗Ernte wegen bin ich in dieſem Jahre in der Lage meinen 
8 mit Mandeln durchzogen, Kunden bedeutend beſſere Waare für den alten Preis zu liefern. Ich verſende 


Iranco und verzollt inch Verpackung gegen Nachna me oder vorherige Ein⸗ 
a Bid. 1 Mark, vom 1. März c. ab ſendung des Betrages in Säckchen von 9% Pfd. 51 Netto e 5 


U 7 
Iluſtr. belletriſtiſch. 
Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“, 
„Mittheilungen über 
Landwirkhſchaft, Garten⸗ 


ban u. Hauswirthſchaft“. 
Alle Reichs⸗Poſtanſtalten 
nehmen Abonnements zum 
Preiſe von 


1 Mark 75 Pf. 


für alle vier Blätter zu⸗ 
ſammen jederzeit entgegen. 


bei Michaelis Elkeles, Judenſtr., 9% Pfd. J. Menado Mk. 14. 25 1 Pfd. Wandarin⸗Peocothee Mi 4.2 O. Lachmann, M. Plonsk, B. 
95 „ I-Ceylo „ 13. „ „ 

Be sum 5 1575 unse . — 91 „ St ee Ta 8 7 . „ 3.8 Ei Friedrihshaller Bitterwaſſer a Pawlowsky, P. Tormensky. 

7 Dee rande "roh Kurnik aus B ̃ ˙ ee to An RE nach ärztlicher Vorſchriſt haben fich ſtets bewährt. In Krotoschin bei M 

effet Mit en a „ 9. Santos Jong, 9.50 | 3 ange Sen et 80 Broschüren und eee allen Mineralwaſſerhandlungen gen cli oth. „J K . Te 

% „ Gemenge Sorten „ 8.55 Thee, Cacao, anillew. b Kaff o bei theke * 5 

Stodola, zu in ganzen Ballen Nor 130 54. 1 fl. 10 Ff. nen . MR Seel — tiatycki, H L. 0. Voigt, In 

maren-Versan - Niagazin von C. HM. Waldew 5 

Konditorei und ori kuchen⸗Fabritk in HAMBURG, an der Koppel 50. — 5 gratis.) ef g T h höh ß Handelsschule 1 n 
3 — — — Alen dis 8 aul 2 ohne 8 2 In Neustadt bei Apoth. ö 


Salat⸗Pflanzen 
für Frühbeete à Schock 50 Pfennige 


empfiehlt 
Kunſt⸗ dee und Gee . Moa, u 


L. Labedzki, > Neuto- 
mischel bei Peickert 
und bei Carl ine: In 
Obornik bei Apotheker 
Liers, S. Eisen, Condit. In 
Pinne bei Alb. Richter, 
Apoth. In Pleschen bei 
Cond. A. Fliegert. Drog. F. 
Kurowski. In Pudewitz 
bei Cond. Gust. Roy. In Ra- 
WIC z bei M. O. Riemschnei- 
der, Ad. Troska, Apoth. Woita. j 
In Rak witz b. Wwe Günther. 4 
In Rogasen bei L. La- y 
edzki, W. Krüger. In 
Schmiegel bei C. E. 
Nitschke, O. Rothe, Condit. 
In Jap. A bei 2 


(Handelsakademie) zu Gera. 


Am 12. April d. J. Beginn des 33. Schuljahres der An⸗ 
ſtalt. Allgemeine, fremdsprachliche, (Engl., Franzöſ.) und Handels: 
wiſſenſchaftliche Uusbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre alt, 
Guru: 3—4 jähris) und Fortbildung älterer, aus den höheren 
Klaſſen der Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w., oder aus der kaufm. 
m Praxis u. ſ. w. kommender Zöglinge (Curs: 2 jährig, nur bei ſehr 
guten Vorkenntniſſen 1 jährig). Für ſolche, die kein Reifheitszeugniß 
beanſpruchen, beſteht akademiſche Einrichtung und iſt Auswahl unter 
den Kollegien geſtattet. 

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt e e ſeit 1869 
zum jährig. Freiwilligendienſt in der Deutſchen Armee. 

Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrplan, 
Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch das Programm. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 
Pädagogium Län. 


Reichert, Heinrich Reichert. 


A, 


Saamenhandlung. 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Unter Gehalts⸗Garantie 
offerire meine künſtlichen 


Düngemittel 


zu den billigſten Preiſen. 


Dr. Roman May. 


40 Schock ſchönes langes 
Maurerrohr und 30 Schock 
Lachrohr, hat Dominium 
Glecz, im Kreiſe Schroda 

belegen, zum Verkauf. 


den Ypotheken. Schachtel A G 


Jo. Chr. Schulte & Sohn Nachfolger i 
F Chanssestr. 24, Berlin N., Chansseste. 24, | 


— 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
allen Sorten Walzeiſen. Spezialität: 
ſchmiedeeiſerne gewalzte Träger. 


Neueſte A des erſten Verſanogeſchafts 


een eig Nr E. H. Schulz in Altona bei Hambur . Eta lirt 1864, Ziel: Prima d. Gymnaſiums u. d. Realſchule, ſoſIn Schwersenz b Michaelis 
Gelegenheits⸗Bazar 91 wie Freiwilligen - Prüfung beginnt d. Sommerſemeſter ] Badt. In Pirschtiegelb. 
pon Golonialwaaren ‚Delicatejien, Fiſche 13. April. Geringe Klaſſenfrequenz, daher indivi⸗ N. Ulfert, Apoth, In de 


er Poſt feo, u. zollfrei, 5 Ko. „Collis in bekannt ff. reeller Waare 
Hebes ee edel 90 pf M. 13,5 Uralcaviar neu gros k. Ko. M. 550 duellſte Behandlung; für zurückgebliebene u. ſchwachbegabte atein bei O. Moer in 


Menado ertrafi. goldbr. „ 13.00|Eibenviar neu grobk. Ko. Schüler außerdem Speeialeurſe z. bejonderer Förderung. ||zewski, In Witkowo bei 
en eb einen großen Feen Sen 10 90 2 5 ir 1 5 20 „3500 Geſunde Gebirgsluſt, gute ſanitäre Einrichtungen, ſichern förper-|| Jac. Berun. In Zduny bei 
5 Selen fene nn Rene neue e „2.25 liches Gedeihen in ſtill ländlichen Verhältniſſen. Die Anſtalt R. Wiepmann, Apoth. 


ler „ 11,50] Delicateſßheri 210 „ 2.2 
Nouveautes Sedan e e biegt 11.25 e e 40 „ 3.25 iſt völliges Internat. Prospekte u. Referenzen d. d. unter: 1 


1 $ E irmen Plautag. Ceylon feinſt. 10 60 [Fiſchroulade ff. pant 40 „ lache Dirigenten. NIE 

1 Innen Verlmoeca ſtark fein kräft., 10.50 Ruſſ. Kronſardin. neu 120 „ Lähn bei Hirſchberg i. Schleſien. 
etzt bedeutend billiger als zur Javaperl grün ff. kräftig „ 19,90 Aal dicker ji. marin.) Ko, „ Dr. Pfeiffer, Paſt 
Saiſon. — er seat: ſeinſt. „ 900 en 0 Gab " T. 25 „Paſtor n eee 

utos beſter grüner „ eler Sprott gr. ca. 2.0 „ 2 iſr. te 

Den Ausverkauf, Campinos großb. kräftig 8.50 [Kieler Sprott gr. ca. 400 2 ne. er * Mm ü 5 55 ne: 2doıB un 09 
des Reſtbeſtandes meines früheren 2 we er — 9 . 300 a 22 Bi 2 nn J 0 anna au ar 98 F—08˙T DONE eg | 
Be ſetze ich fort, außer⸗ ale. Reis eint. greßk. 200 Lachsheringe 10 baltb. 30, 1 ee 1. aur, eee eee Kup 
eee Tafel⸗Reis e = 300 90485 1 = 50 ern Kite „ age” 8 ae 

„ ud ’ N [: t ojtındı 70 r. e e per 5 Ko. „ „ * a 

Shirting, Shiffon zu Partiepreiſen. Sa. Aalen ohne Kern „ 5,75] Fr. Schollen 5 185 ; alte len d 


— 


3855 


ST eee . 


= 


SSN 


— 
= 


53 


SPORT WÄAN 


T lemd- rößte „ 8 amilienthee extraff. K 00 i 
urge 1 der Mianbeln ue aröhte 2 amitienthee teinitor Ko. 7.00 R e Venen 5 5 
N "ar ou gu a 
ale Sorten” en home ab, . Westphal 8 Kunfgärtnerei Wilhelmsplaß 18, Parterre, ROTH ar al Iuns 02 
Klinker I., U. Rlafle in Schrimm iſt nur wenige Tage das räthſelhafte, un Anl Saag us gen bag 


lebende Halbweib zu ſeben. 100) uonbyu uf Invzaagenig 


und Dachſteine fteben nach Bellen 7 
- Großes opt. Pariſer e — au reiten 2 arg “giog2sgno pou gıyoıd aan Pr 


ang billig zum Verkauf. empfiehlt Gemüſe⸗ und Blumenſämereien, Pflanzen, Bäume, 
Sträucher und alle in dies Jach ſchlagende ee unter Garantie. 
Gere gelen 0 und zu den ſolideſten Preiſen 


2 vollzieher hierſelbſt 


Einrichtung nebſt Räumlichleiten u. 


7 
1 ‘a 


Zwangsverſteigerung. Kunſt⸗Novitäten. ‚gegenwärtigen Ver- Speolalarzt Gin 


Dienftag, den 28. Febr. er., Originalgemälde hervorragender Meiſter, zum Theil aus den großen Firma, welche an der Berner Dr. med. Meyer, 30 5 . an ſof dehnung 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Ausſtellungen Paris, München dc. Börse Aufträge zu ertheilen Näb. daſelbſt I. Etage Uns. verm. 
im MW andfammerlofale der Gerichts⸗Oelfarbendrucke aus den beiten Inſtituten des In⸗ und Auslandes erwünscht sein, daselbst eine zu) Berlin Leipzigerſtr. 91, c A Be 
(namentlich Borzino in Mailand), nur vollendete Kunſtdrucke. solide, neue Verbindung 5 ’ Ein möbl. Zimmer fofort z. verm. 
ein Billard, ein Repo⸗ n 8 F — a. in ee zusuchen, 1 Ge * wi bei 5 1 e 05 Wienerſtraße 6, I. Etage links. 
Photographien, Reproduktionen n. Gemälden moderner u. alter Meiſter. sich ein mit allen Ver- wã 
ſitorium, Tiſche, Stühle Illuſtrirte Prachtwerke. ältnissen des Berliner Platzes] Hautfrantf ein, felbft 5 den en Eine Wohnung, 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit Bel⸗ Etage, 4 Zimmer, Küche und 


und einen alten Wagen Photo rapgie⸗ Albums in einfacher und hocheleganter Ausſtattung. Ba nkhaı Ja BE 3 tage, „+ Bimm und 
an aus, 5 ehör iſt ſofort zu vermiet 
B ²˙ ˙ 3 Tl Berberit, Di, 


ie Epoche machenden Peinture-Bogaerts von Originalgemälden 
ien gleich nicht zu unterſcheiden, ebenſo den Hauptverlag von J. Bulla, Paris St f 
dem nur daran gelegen ist — „Im Wohnungen von 4 und 2 
te, solide Kun schaft zu erw. 2 Wohnungen, N ungen mmern find Sandſtr. 8 zu verm. 


debitire ich ausſchließlich für Hier und Provin l. Einrahmungen liefere 
kunſtgerecht in den verſchiedenſten Holzarten, Vergoldungen und moderſten 


Gerichts vollzieher. Profilen. Zimmern fin Sandftr. 8_ u verm, 

Aut ti on Wiederverkäufern gewähre ig n mg 3 . „215 durch 1 und Heulen 2 i Em tete n e be⸗ 
uch⸗ und Kunſthandluung., een ener Bern paſſend für Fleiſcher, Viehhändler u. kannte aus in Pfälzer u 

x . Lissner, Milbelmeplas 5. Fubrmertähetiger, And vom 1. Aprii|Eltäffer. Tabaken Tucht für Pron 


Am Montag deu 27. Febr. er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal der Gerichtsvoll⸗ 
zieher hierſelbſt 
15 Bände Meyer's Converſ.⸗ 


Ein guter Plan. ab zu verm. Berdychowo Nr. 4. — — 1 re g nd 
Option Ein großer Geſchäftskeller naheſtehenden reter. Bei igen 
We Teen Sopiebndlas Ir. 4 = 1 En hee der ee 25 
Ei n eur un nörne Tau 
Ein möbl. Part.⸗Zim. zu verm renzen zmerläglich. Off 1 e 
n 


4 A. & F. Zeuschner, 
e Sofphotographen und | . 


GEORGE EYANS sie. ndsmäkler, |Nüb. Kanonenplatz 5, part. links. 
15 an A = Portraitmaler. — —— B. C- Der Conrad iſche Laden, Neue Moses eg u on 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ Wisfiör- ß 1 J 
zahlung verſteigern Poſen, Atelier: Wilhelmsſtr. 27. Mein Geſchüſtslola“ befinver ſich race Ara 1 1 Zimmer und| Ein junger 


Sieber, Gerichtsvollziehe . mann mn mann A vorläufig zu verm. 
37 Bien, e Die Hauptagentnt Krämerſtr. 17, (rare, © Paares Mirlbfhafisbeane, 


10 Uhr, werde ich im gerichtlichen einer alten renommirten Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Pfanplokale verſchiedene für die Provinz Poſen erte Glage, visarvis Keifer’s get. Alter Markt Ar. 71 an ab Stellung. 
Goldſachen und Mibel it an eine dazu geeignete, reſpectable cgutionsfähige Perſönlichkeit zu * arpen. iſt in der I. Etage ein Geſchäfts⸗ H Senttl b 
verfeinern. vergeben. Erwünſcht ſind auch Geſuche von privatiſtrenden Landwirthen z re lokal mit W zu * * eben 
Hoheusee, Br EB IE feinere Ste d gie ve. i e Penſion . . W. in Schrimm. 
. re wollen ſich baldigſt unter Darlegung der Verhältniſſe gefl. unter Chiffre: ee Ein Lehrling wird aefudt — 
Gerichtsvollnebe d „ Hagelverſicherung 839“ beim „Juvalidendauk“ in Leipzig e Große Wohnung! a a Te 
BY uftisn. melden. worden iſt, von een Andere Luiſenſtraße 12 iſt eine elegant Wbolcgrapb. 
Am Mi 0 zoch, den 1. März er., zent 3 7 e 1 . AS 120 1 115 . 5 N Am ade, füchtigen 
eek i ark monatli erten II Zimmern zu vermiethen 
Vormittage 10 Uhr, werde ich Der gan liche Ausverkauf unter A. Z. bitte an die Exped. Ein Laden s bbaralühtet. 


im Pfandlokal der Gerichtsvoll⸗ 
zieher bierſelbſt, Wilhelmsſtr. 32 


zwei Pianinos 


treifen fortgeſe un 
öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ Preiſen fortgeſetz 3 
zahlung verſteigern. 


Markt 67. Markt 67. 
Sieber 


ee e un. M. D. Cohn, Grrichtlichet Aus⸗ 
Ein Grundſtück Grätz, Prov. ofen, verkauf! 


ift auf Unterwilda, beſteh. aus einem 


der angel. Moritz Joachim'ſchen 
Konkursmaſſen⸗ Waarenbeſtände 
wird zu bedeutend herabgeſetzten 


der Poſener Zeitung zu richten. 
Peuſionäre find. freundl. u. bill. iſt Alten Markt Nr. 9 von ſofort 
Aufn., Schularb. unt. Auff. Wiener⸗ oder 1. April zu vermieten. 
Make 8, 3 Tr. Hann. Ein freundlich möblirtes 
Penſionäre 


ſucht bei kräft. u. bikl. Koſt 
J. Groß, Theaterſtr. 4. 


1. April a. 
ac & Krause. 


C 
Ein junger Mann, 
Vorderzimmer, Materialift 85 geftügt auf gute 
Alt. Markt 77, II Trepp. links,] Zeugniſſe und Alte 0 2 

iſ ſoſort für I auch 2ùHerren, mit zr. 5 1 ber foüter, 

oh, rauch ohne Koſt zu haben. Exp. d. Ztg. 8 
J100T1T1T111 
5 ei 
Wohnhavſe und ca. 3 Morgen ſchön. Bier -De Gt. Gr. Gerberſtr. 38. Beamten „Familie in der Nähe der Eine Schmiede Ein 7 er feinen Kundſcha 
Obstgarten, ſofort — 3 p Die zur Konkursmaſfe der Han⸗ 1 erh 2 585 5 155 nebſt Wohnung am Roßmarkte und Reiſender, 
Bedingungen zu ver au jalität : Ver ſandt von echtem delsgeſellſchaft Iſidor Schwerſenz N. Adr. erb. Z. L. Poſen poftl. an der Poſener Chaufiee belegen, iſt 
Auskunft erth. Hr Moritz Chaskel, { gehörigen P enſi onäre vom 1. April cr. zu vermiethen von ſowie ein der polnischen Sbrache 
Müblen ftr. Nr. 26, pat. Ener Bier in — Weine u. Spirituoſen in nehme jederzeit auf. H. Hinz, Vobert Sebaftian in Scbwerſenz mächtige 

Großer Ausverkauf. Flaſchen und Gebinden, |Nädt. Lebrer. Schubmacherſtr. 11, III. Wronkerplatz 4/5 Buchhalter 

Wegen Auf gabe meines 


I. = iſt ein Geſchäftskeller, beſtehend aus 

Eigarren⸗ u. Thee⸗Vorräthe biene nee DDR nen 4 Riecen, zu vermiethen. au ee 15 Ei ‚sub 
Lombard⸗Geſchäfts werden täglich werden in dem bisherigen Geſchäfts⸗ leidende Rath u. Hilfe. Breslau, — Nr. ER niſſe beunfügen‘) g 
die verfallenen Pfänder zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe ausver⸗ 


lokale zu billigen Preiſen ausver⸗ Ohlauerſtr. 29 Hebamme wawrazinek. iſt eine Wohnung, 1 In polen⸗Außland 
kauft; darunter noch eine ſchöne 


kat den 25. gef Ts Dann ſinden e u ſſchere Hilfe üche „ per 1. oe er. 
oſen, den 25. Februar 1602, zu vermiethen 
discret. Frau Lattko, | 5 er I ier ſucht ein in Polen bewährter 
u- und nis ' E. möbl. Zim er 1. 5 er. 7 
ae ubrer, auch bie Gesche Samnel Haonisch, Berlin, Neue Königäite. 3, pet. x. |, C. St Simm, per 1. „ r cautionsfähiger, deutſcher 


hie gute ear Brebeaie 1 Otto ee 3 wbl. Bimmer Adminiſtrator, 


'mit Balkon fof. zu verm. Bäcker⸗ 
e ri Zahnarzt Arage Ar. 12, II Cage für größere eſtzungen Stellung. 


Re ee St. Adalbertſtraße Nr. 1 Antritt nach Wunſch, am liebſten 

Gad ge Lane Jane — 2. ___ find 3 . 1. April Johanni. Vorſtellung kann um⸗ 
teinkohl theernerkanf. x otels in kleinen Städten, Garten: Chirurgiſche Klinik zu vermiethen. gehend erfolgen. Gefäll. Off. 

Sleinkohlen a Etablifſ., Parterre“ und Keller⸗Re⸗ Guch für Königstraße 8, kleine Hofwohn. erbeten unter M. P. 4 an die 
Am 7. März er., Vormittags 10 Eintöltes 1ösliches ae, ſtaur., Detail⸗ und verſchiedene | k k it zum 1. April zu verm. Exped. d. Poſener Zeitu 

Uhr, werden wir im Bureau der Hoohfeine Tafel-Confeote, Waaren⸗Geſchäfte. Näheres durch 5 aien tan kllen Halbdo 28 iſt im erſten FFF 

Gasanſtalt ca. 170,000 Kg. Stein⸗Alle Sorten Thees. Felgen-Cafee. Kommiſſ. Scherek, Poſen, Breite⸗ (ie ehr bequeme Ein Laufburf che 

koblentheer meiſtbietend verkaufen. Fabrik und Dé 1 ſtraße Nr. 1 zu erfragen. Wohnung, wird — 4 


r. 
F N Privatim täg lich Vormittags von 

in der Gasanſtalt a Ich beabſichtige in Poſen eine 1012 Uhr, Nachm. v. 3—4 Uhr. 

Poſen, den 23. nat 1882. 25 ril d. Dutt vermiethen. Nähe: Markt 52. 


N 1 Niederlage Sonntags Nachm. keine Sprechſt. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 5 | ze beim a 2. 
St wolle, „all er Artikel | meiner Biere Ir. ktiedlic Schäfer, 7 von, . ber Tut Fog 
1 if in Flaſ chen und Gebinden zu er⸗ Scber Eelflibige eitleibige ilhelms⸗Gymnaſiums die tral⸗ WEnn St, Bitte, St. ee 


701 


S2 
28. 
a: 


pe 


col 95 ; 


fabrikanten, 


deutscher Chocolade- 


Mitslied des Verbandes 


angrenzender Wohnung ſind billig 


abzugeben. 
Keiler, 
Friedrichsſtr. 12. 5 196% 


€arantie für absolute Relnhelt. 


rösser. Colonlalwaaren- 
andlungen = Conditoreien. 


aben in allen 


h 
9 
h 


ee täglich Vormittags] Stock eine 
von 8—10 U 


1. brieflich zu billigen Preiſen 
das Pfund zugewogen für 3 Mar 8 richten, ſuche dazu einen tüchtigen, Agentur Wilhel 11. 
Pingel-Damen Strümpfe 40 und 5 . Kroening, Magdeburg. kautionsfähigen Verleger. Offerten u geſedrichsſte Ar. 2 Delkateſen auen und 
f., Kinderſtrümpfe in weiß und Neueſte Preiscgurante chirurg. bitte zu richten an ndet obne eigentliche Kur, Bade⸗ 5 . en = Handlung ſuche per 


unt von 20 Pf. an. Geſundheits⸗ Gegenſtände ic. den Meinen gegen Ein⸗ loß⸗Brauerei Schwiebus. be je und Berufsſtörung brie vis-A-vis dem Ober⸗Landesgericht iſt 1. April c. 
emden in bigogne, glatt und ſendung von 10, ben n groben ge en Schloß⸗ L k ch — 1 eg atſäch 9 85 ein 5 ſofort S April c. kinen Lehrling 
let. N Röcke für 1,50 und Einſendung von 20 Pf. verſende ramm. erfolgreichſtes Verfahren an 5 zu vermiethen ttilie Lux. 


Verſchied. Däden, Famil und mit guten Schulk 
Zur Anfertigung aller jöltıng des deter (Abnahme 15 bs Ball se Süden, dan "und gie ken I; 


40 Pfund) abſolut fichere und voll⸗ Garc.⸗Wohn. und 0 Keller 


Buchbinder⸗ und ündig gefahrloſe Hilfe. u verm. Näh Kommiff, Scherek, H. Hummel. 


ag \ J. Henusler, Manba oſen, Breiteſtraße Nr. 5 „F rue  / 
Heringe, Heringe. nen Galanteriearbeiten Anſtalts⸗Direktor in Baben⸗Baden Der Laden und die 2. Ctage, 55 ian Veeden Pond 
Sͤͤmmtliche Sorten 1 e in 2 5 Zuſicherung beſter Ausführung]. Proſpekte gratis und franco. Markt 76 find zu vermiet 2 Näheres und dis 5 N Fa f een Hausen 


Orig.⸗Tonnen une ar yuntentirt, gegen Feuer und z bei billigiter Preisberechnung em⸗ zu erfahren in der Lederhandlung in 
1 0. von m. S. Wollenberg, Büttel: gearbeitet. Ab: tust, eine 1 7 
e a Einbruch bewährt, empfiehlt pfiehlt ſich eee eee uen enen . 8 nö, Im De die Saar af 


— . ——— Franz Nicklaus Wwe., 7 E — 
Schnupf⸗Tabal⸗Mehle Aer Peter bie Faun. e 0.90.12 Beinſchäden e Tai 2 dee Sum 2 
offerirt in allen gangbaren Sorte 5 


EB N 1 TEE RR ER 
Schwarze ee Salz- En an 4 Sund 4. Küche. Ein zweiter S esche findet 


gratis and Tyan er 


otto Kühn, 
Alter Markt Nr. 38. 


. u. Taba . Tuch C achemir⸗ Kleider, e 5 2 A 28 2 Gr. zu verm. Näheres bei mir "Felerowic; 5 
ard pris oritz Tuc * eueſte Fagons, ſehr billig, 1 75 und bikliger Hilfe brieflich poſt⸗ St. Martin 899 M. 
** , Poſen, Breiteſtr. 18 b. in Ba a, none bie Damen- frei menden an Ahoi Has . 5 5 Shut Ange 5 F 
r e ee elmsſtr. 18, neben in Muskan e roſpekte neſen Ein Sohn achtb 
ung wu ale, Genee Schmutzwolle e Lagers lende gegen 10 Pfa⸗Marle für belegene v. 1oga ſche Kon⸗ als Er Seelen 
Wade tauft und erbittet bemuſterte Offerten] Tücht Klavierftimmer zu erfrg. | gte, ditoreilokal iſt vom 1. April Eiteles — — 


„sender 10 Pn Bol aeg. Rad mit äußerſter Preisangabe 
nahme ein ca. 10 Pfund ichwercs Faß wilhelm Sachs, 


"ac, pebtaienenHetingen, 2 ien 


elikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 


1. d. Bchbdlg. v. Jolowicz n. Türk. cr. beziehbar, ſofort anderweitig 


Haut, Frauealer- t ſtand x 27 K 
Zur erſten Hypothek 8 Syphilis dem, n meh, Diele dec ul 2 


werden 10—12 Tauſend De ges heilt brieflich ohne Berufsſtö 8 
1. aden und Saal im Erdgeſchoſſe dere St 
ſucht bald oder 1. April. Offerten Dr. med. Zilz, Berlin, Venen. 1.50 aus 8 Pi und Nebengelaß, Agenter 


A Expedi 
Paafenſteim n. Vogler, Worenl In 3 Dis 4 ragen Mäder und mehreren Kellern gn e 


it ngen 
= delih. Su 18 Bilder Haaſenſtein u. Vogler, Posen 
unter Chiffre R. P. 344 abzugeben. werden diseret frische im Souterrain. Auf Verlangen gem 5 BR Re 1 


55 3 a 
R.Brotzen, rein Wb na werden ſauber, billig genden dere, frische, 
Für . einichlägigen h u. gut eingerahmt bei e e er Höhe krank. ed Schwäche, Pol Pollut. können noch 3 Zimmer in der mit beten 


Empfehlungen fuchen 


bl MI. Now cki ee Een dlioh und ohne Oberetage, ferner Garten und|v. i. tellen durch die 

Herten und & Grimastel ee ee Asch. Nachts are durch d. 155 mans Selterhale abgegeben werden. Eeukral entur Wilhelmsſtr. 11. 

* erlernt. pprobirten Spezlalarzt m 
1 — En Jeſuitenſtraße 5, ; Penfionäre los or in Berlin, nur Kronen- Albert Sohlarbaum. larbaum. Ein Haushälter 
. prompteſte un gſte finden bei i Pflege, ſo⸗ sirasse 36, 2 Tr. von 12—2| Eine Wohnung (3 Zimmer, mit gut. Zeugniſſ. der ſich für jedes 
K. roerster , , Fee 100% va ge Im. au nl 
3 8 ſofo 

Wilhelmsſtraße 17, III Treppen. NB. Glas in inen ili. Schützenſtraße 28a. II. n sehr. kurzer Zeit, (Schulſtr.) II. Wen u En bei J. Müller, 


1 D. R. Patent Nr. 6255 


sohes Roggenfuttermehl u. 
Welzenschene sowie Lein- 


kuchen in W. 
empfehlen en ungen 


ebr. Lelser, Markt 81. 


Wem Reſtaurant um 
Weinhandlung 
empfehle ich einem hochgeehrten mw 


Geſtern Nacht, 124 Uhr, ftarb 
nach langen, ſchweren Leiden im 
62. Lebensjahre unſere gute Frau, 
Mutter und Schwiegermutter 


Charlotte Hafner, 


verwittwet geweſene Stiller, 
geb. Wieberſynska. 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 

tag, den 27., Nachmittags 4 Uhr, 


J 1 A: Heese, 
vom Trauerbauſe Bergſtr. 13 aus, bliſum hiermit zur geneigten 


Lönigneher Hollielerant, ee! 
2 — BR we ae ee haltige Speiſekarte, Echt Er⸗ 
Berlin SW, Leipziger -Strasse 87, e e b , 


Damencoufection und im Stadtpark. 


Wäſche Anmeldungen 
zum 


bringen, unter Zuſich rung geſchmack⸗ 8 
neuen CTanzkurſus 


et 


beehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass die 


Neuheiten für die Frünjanrs- ud SOMMET-Salson 


voller Arbeit, bei mäßigen Preiſen, 
in empfehlende Erinnerung. 
[ Taillenſchnitt neu und vorzüglich 


in seidenen, halbseidenen, wollenen und Fantasie- Kleider- . „nen, ad eben n 
stoffen, Besatzstoſſen jeder Art, schwarzen u. couleurten X. 4 Lipinski. 


Altes Gymnaſium, varterre. 


cee Te Lambert's Concert-Saal. 
ontag, den 27. Februar, onntag, d. 26. Feb : 
Abends 8 Uhr: Abends 74 br: 


Vortrag 39. Konzert 
des Herrn der Kapelle des 1. Niederſchleſ. Inft.⸗ 
Stadtbaurath Grüder 
er 


Haudwerker-Berein, 


Sammeten, uni und faconniri, Elsässer Waschstoffen, 
Gonfection, Gardinen u. eppichen, Reisedecken, Plaids, 
Tüchern, Fichus eto. 
in reichhaltigster Auswahl auf seinen Lägern eingegangen sind und 
empfiehlt solche zu billigsten Preisen. 


ia Nr. 46, unter Leitung des 
onzertmeiſters gen Fulbe. 
Entree 25 Pf. 


Sonntag, den 26. Februar 1882: 


Derein junger Kaufleute) Der luftige Krieg. 
Montag, den 27. Februar 1882: 


poſen. Gaſtſpiel 


Proben und feste Aufträge im Betrage von 20 Merk an postfrei. I Sr g e . Sdadl- Theater- 


= — ——ů Es ſuchen fofort u. April Stellung: Tir Fefreidelandiangen 
ö Verkäufer für Mode⸗Dam. Conf., Für Getreidehandlungen. RR a 
2 FER N Poſam., Kurze, Weiß⸗ u. Wollw.] Die proviſionsweiſe Vertretung ie 1 tellen Vermittelungskom⸗ des Perrn Emil Thomas und der 
Exped. für Matr., Delicat., Schant leiſſungsfähiger Firmen ſucht für miſſion 1 den Serien: Frau Thomas Damhofer. 
In größter und ſchöͤnſter Auswahl b u. zur Selbſtleitung von Gefchäften.|Baugen und Dresden ein in dieſem Jule ach, Der Bater der Debutantin 
e Näheres durch Commiſſ. Scherek, Fach gut erfahrener Mann zu über: Lous Licht, . a 8 
empfehlen: Poſen, Breiteſtr. 1. nehmen. Gefl. Offerten sub B. M.“ „ Arnold Wongrowitz. itali Hierauf: 
8 | Herren Prinzi ale 1312 an 6, Müllers Annoncen: Wir empfehlen 5 155 Hohe Gäſte. 
6 g zipale Bureau in Görlitz erbeten. dern die Vermittelung der Kome] Dienſtag, den 28. Februar 1882: 
N tie UI ei und buber fi erhalten durch mich beſtes Perſonal Geſucht fürs Ausland eine ge: miſſion bei eintretenden Vakanzen Drittes Gaſtſpiel 
| jeder Branche koſtenfrei und bitte prüfte, mufifalifche, jüviſche 8 in Anſpruch zu nehmen. Gebr. Bor 
a 14 um gefl. Aufträge. Stellenſuch ‚ mufikaliſche jd Der Vorſtand. . K 
mit feinen Blumen und Phantaſie⸗Prägungen, Perſonal wolle ſich wenden an das Erzieherin e B. Heilbronu's 
natürlichen Blumen u. ſ. w. kaufm. Bureau Sileſia Dresden. R. M. Koozorowski, Verein junger Haufleutt Volks⸗T heater 


ö Placirungsbureau, Theaterſtr. 5. 
Ebenſo: Auf dem Dom. Kiekrz Ein Wirtyſchafts : Iufpeftor. m Poſen. Sonntag, den 28. Februar er.: 
| t 7 6 6 häftskarten | bei Rokietnica wird jofort|zeutih und volniſch ſprechend, 20 Den Mitgliedern des Vereins Gaftfpiel 
F %%¼⁰d) ,,, , , 
5 f zum 1. April d. F. Stellung. Mor 0 
in neueften Deſſins, ö Hofbeamter Näb. Auskunft ertbeilt mein fetzi 21 „ eee e a Bruder Liederlich. 
mit und ohne Druck. eſucht Prinsipal, Herr von Unruh in La-ſetwaige Vakanzen zu unferer Kennt⸗ gone mit Gefarg in 5 Alten, 
N 9 eee e et bei eee ee bringen au wollen, antas, 8 N cr. 
Hofbuchdruckerei Meisner. | Eine geübte Plätterin Die Wegen Stelen far Sem, Bau Beprmann. 
Ein getvandter erhält dauernde Beſchäftung in der ermittelung. Saftipiel 
W. Decker & Co. tüchiger Kilt, z Lee e . Sofas Mac, Eos siun. | e 
5 ; . B 2 ei 78. ruo ongrowitz. : 
G. Röstel) Wehe Mom Andet per l. April er 6 OTUhE eine dere gedüder Ferein ; {| Motte mit Gefang und Lang in 
Poſen Stellung. Offerten 2 Gehalte. Dame, jübijcher SKonfeifion, zur Derein junger Kauflen k 3 Alten und 6 Bildern. 
f angabe 9 freier Station und die Fan Ange 1 88 in dem ofen. Mittwoch, den 1. März 1882 
Wohnung nebſt Abſchrift der Zeug⸗ die oneſrau hen 758 IV. Sinfonie-Concert 


Offerten erbeten an DENE En hierdurch 


Wir 
1 dentli Mitglieder, d 
Tel Prayszkowski,| Benne Frieüländer. fir dag leger debe gan Siege 


Ungarwein⸗Groß⸗Handlung Thorn. vater des Verein; Herr Louis 


ier , Bere Sofenn Ce 


niſſe erſucht 


mit gan nruem Programm. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Praktiſch! Billig! 


2 
= 


„ pnvzqach un neun 


auptvorzüge:; Größte bei 
Sad dag üb g ei pielend leichte 
ee leichte Transport⸗ 
fähigkeit, geringe 8 große 


daß der ganze Eichwald wackelt. Königl. Hütten ⸗Inſpektor Oskar 
B der ganze Cichwa BB Dilla in N Hauptmann 

Eduard König in Hannover. Frau 
Rittergutspächter Hedwig Hoffmann, 


Zur Meſſe Frankfurt a.“ Oder, 
Tuchmacherſtraße 28 eröffne ich ein] geb. Strecke in Gabersdorf. 

feines w> Reſtaurant. Für die Inserate mit Ausnapme 
L. B. Jödicke, des ee verantwortlich der 


Gemeindeſchlächter. Verleger. 


. Mädchen, aus anſtändiger Familie, welche behufs Verkaufs von Dünge⸗ gelmanu, Wilhelmsſtraße 8, zum] Verlobt: Frl. Emma Schröder 
Lundes⸗Juduſtrie⸗ Lotterie ſucht 2950 1. Ant 5 5 5 1. Bae d. mitteln ꝛc. größere Landwirthe be⸗ ereinsarzt Herr Sanitäte rath 5 Hugo Behrens in 
zum Beſten J. eine Stelle zur Stütze der Haus⸗ ſuchen und den, proviſionsw. Verkauf Dr. Hirſchberg und zur Vereins⸗ a in. Frl. Eliſabeth Krimm mit 
frau in der Wirthſchaft, jo wohl in eines für die Fandwirthſchaft bedeu- Apotheke die Jagjelski'ſche Apo⸗ aufmann Heinrich Cremers in 
der Krankenpflege des Jo⸗ der Stadt, wie auf dem 1 1 Do m . waſen theke am Markt ge worden find. Wg e . 5 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ und et worhalſbener Kinder aller Adreſe sub Ex 1. 240 an Jindolf .. Der Vorſtand. in Königsberg. debe 
bedürftiger Schleswig 5 Hol⸗ nommen, wird; jedoch nur in einem N Magdeburg gelangen zu Kaufmäuniſcher Verein ner En - — 
ſteiniſcher Invaliden aus den 0 fall e erben werd nter Ein eprü i in Königs⸗Wuſterbauſen mit Guts⸗ 
Gefällige Offerten en un Eine geprüfte recht muſikaliſche u Posen ' N 
Jahren 1848 bis 1851. . D. Nr. 100 in der Exped. dieſer i ns befiger und Lieut. d. R. Franz 
; Zeitung erbeten. Erz eherin Am Sonnabend den 4. März er.] Tegethoff in Körbiskrug. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Ein junger Mann, welcher hier wir, bei mäßigen Bra 15 9 an den Räumlichkeiten der e in 3 
N 1 i lsſchule beſucht u. April c. auf's Land geſucht. Brone: Frl. 
Ziehung der > Klaſſe am 8. März 1882. 15 Ji auch pra eſſch nr ‚gelonnen Abr nter A, . . ber de. d. T anzkränzchen n 1 ver Hugo 
Erneuerungslooſe à 1,50 M., Kauflooſe & 3,75 M.|tuht in einem Comptoir Stellung Ita. abgeben mmm att, Beginn 8 Uhr o 
Ä Aue 0 8 2 ' als Volontair. n Ein Buchhalter, gegenwärtig in Diejenigen Herren Mitglieder.“ Geboren. Ein Sohn: Sekonde⸗ 
ſind zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. Gefl. Offerten unter R. 50 in d.] Stellung, der hier am Orte in drei welche die Einladung von Ange] Lieutenant Lindenberg in Prenzlau. 
Einlöſung bis 28. Februar er., Abends 6 Uhr. Cp. d. Ztg. erbeten. r cht a Ra er hörigen oder befreundeten Familien gem Ernſt Bühring in Hannover. 
Ein deuticher verheiratheter weit 5 0 BER t 18 bittet fl. wünſchen, wollen die Adreſſen der Apotheker R. Wirth in Magdeburg. 
ärtn er = ige g 8 8. 4 0 6 9 0 Einzuladenden umgehend dem Vor⸗[— Eine Tochter: Hrn. Jul. Hopp 
leser enen deren anen|ftande mütheilen. in Berlin. Hrn. Dr. M. Hambur⸗ 
findet zum 1. April er. Stellung auff dieſer Zeitung niederzulegen. D ger in Berlin. Hrn. Adolf Hergtzſch 
der Herrſchaft Chludowo. Familien N ch icht 1 Der Vorſtan . 18 5 n i = 
ls ; amilien⸗Nachr en. ? x . Wasmannsdorff in Kolberg. Prof. 
N Lehrlings⸗Geſuch. Durch die Geburt eines kräftigen Mart ee RE Hr. Alwin Schultz in Breslau. 
f Henpei | ( Nails), mit an 8 1 5 — K Heedden 28, Nebra 1882 linerthor, Mublenſr. St. Martin, Wich Wee 90 0 
f jg. (noſaiſch, mit guten Schulkennt Dresden. 3 ’ Berlinertr. bis zum Königsthor ift| Köhler! 
patentirte Geſundheits⸗ niſſen, findet zum April oder ſofort S. Buſch und Frau, en Brillantohreing Aren Ri Köhler in Danzig. a 5 
j ö ktur⸗ und eb. Pulvermacher. f Geſtorben. Frau Anna Rohde, 
W̃᷑ in meinem Tuch, Manufaktur. und| . ges. Pulvermacher. gangen. Abzugeben gegen eine an⸗ geb. 9. Lorang in Berlin. Fräul 
Kinder⸗ agen 5 IUan 5 günſtigen gemeſſene Belohnung bei Herrn] Pauline Deicke in Berlin. Frau 
auf Gummiräder SER 11 Davidson Nach längerem Leiden ver⸗ 2 — Marie Malitz, geb. Engel in Berlin. 
a 007 J. Davy 80 u, ſchied heute früh 104 Uhr Dem Geburtstagskinde Buchhändler Karl Lichtwerck in 
d. N. Da 0 Demmin i. 8 5 z unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
11 5 a e mann 94 Srauautteahe 2 8 —.— 
in tichneli . 
Bertinerftr. 1 junger Mann, e € 
a eee R 18 ine Lehrzeit 00 f RR 0 ae - 
h e, TE REDEN" vor IYHLHENT ſeine Lehne * achricht allen Verwandten 
Solddität. Preis 50 Ml. Ein flotter Expedient endet, mit der Leinen⸗ u. Wäſche⸗ und Freunden 
A. Toepfer, Hoflieferant, N a Annen branche vertraut üft, findet Stellung Berlin, 24. Februar 1882. 
Nachfolger E. Sohlmmelmann, I findet, in meinem Deſtillations' bei A. Czwiklinski 
Breslau. Geſchäft per 1. April Engagement. . 
a * H. Walter. 


Die Hinterbliebenen. 
in Bromberg. 


tag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Druck und Ver 


L 


ein donnerndes Hochl ode de d. Bol in Fee g. 


